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Ein deutsch - rnfsifcher Tarifkrieg .
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Ein Artikel der offiziösen „ St . Petersburger Zeitung " hat mit
einem Male die drohende Gefahr eines deutsch - russischen Tarifkrieges
grell beleuchtet . Auf der einen Seite wird sogar schon gemeldet ,
daß seit dem 16. Juli die russischen Grenzzollämter , infolge direkter
Anweisung des Finanzministers Witte , auf mehrere Einfuhr -
artikel , nämlich auf Lederwaaren und Wäsche aus Cclluloid ,
höhere Tarifsätze anwenden , die die Wirkung von Kantpfzöllen
haben . Ofstziös dagegen wird in allen der Regierung zu
Gebote stehenden Organen die beruhigende Versicherimg ab¬
gegeben , daß in unseren handelspolitischen Beziehungen zu Richlaud
noch keine ernste Wendung eingetreten sei . Da die Richtigkeit dieser
Meldung vorläufig nicht zu kontrolliren ist , auf alle Fälle aber die
offiziöse Darstellung stark an innerer UnWahrscheinlichkeit leidet , so
dürfte es sich verlohnen , jene Umstände in Erinnerung zu bringen .
auf grund deren Ruhland dazu gekommen ist , die loyale Durch -
führmig der Handelsverträge seitens der deutschen Regieruug zu
bezweifeln .

§ 19 des deutsch - nissischen Handelsvertrages setzt fest , dah
Deutschland darauf verzichte , im inneren Eisenbahn - Verkehr für ein -
heimisches Getreide grötzere Ermähigungen zu gewähren , als für
das russische Exportgetreide . Die russische Regierung hat nun
Gründe , die beweisen , dah die deutsche Tarispolitik ' diesen § 19 schon
seit einiger Zeit verletzt habe . Die offiziöse Presse bestreitet diesen
Vorwurf und setzt dabei voraus , dah das Gedächlnih des deutschen
Publikums in Tariffragen ein sehr kurzes ist . Schon Ende vorigen
Jahres , am 13. Dezember 1897 , sind nun aber in Ostpreuhen Er -

mähiguugen der Tarife für Getreide zur Anwendung gekommen , die
den russischen Getreide - Export ganz bedeutend schädigen muhten .
Der Zweck der damaligen Tarifermähigung war dem Erfolg nach
der , den ostpreuhischen Grundbesitzern den Getreidetrausport nach
Königsberg möglichst zu verbilligen und sie auf dem Königsberaer
Markt mit Ruhland konkurrenzfähiger zu machen , dagegen umgekehrt
dem russischen Getreide seinen Eingang nach Deutschland zu erschweren .
Um nur ein Beispiel anzuführen , beträgt z. B. infolge dieser
Ermähigung die Fracht für Getreide von Guin binnen nach
Königsberg 107 Kilometer 40 M. ; die Fracht Gumbinueu -
Wehlau -- - 39 Kilonieter 34 M. Weiter stellt die „ National -
Zeitung " fest , dah auf der für den russischen Export wichtigen
Eisenbahnstrecke zwischen Königsberg und Danzig die deutschen
Frachttarife für einheimisches Getreide niedriger seien als für
russisches . In dem Schluhprotokoll zu Artikel 19 des Vertrages
Heiht es auherdem noch : „ Die vcrtragschliehcnden Theile werden
einander im Eiscnbahn - Tarifivescn , insbesondere durch Herstellung
direkter Frachttarife , thunlichst unterstützen , namentlich sollen solche
direkten Frachttarife nach den deutscheu Häfen Tauzig ( Neu -
fahrwasser ) , Königsberg sPillau ) und Meniel zur Ver -
mittelung sowohl der Ausfuhr als der Einfuhr nach
Ruhland , den Bedürfnissen des Handels entsprechend,
geführt werden . " Solche direkten Frachttarife sind aber
der deutschen Regierung bis jetzt verweigert worden .
seitdem der Drohartikel der offiziösen „ St . Petersburger Zeitung "
erschienen ist , besann sich die dentiche Regierung eines anderen . Ain
15. Juli wuhtcn offiziöse Organe plötzlich zu melden , dah die be -

theiligten Eisenbahnverivaltungcn über die Einführung regelrecht ge -
bildetcr direkter Getrcidc -Frachtsätze von rnssischcn nach deutschen
Bimicnstationen verhandelt haben , und die preuhischen Eisenbahn -
Direktionen bereits vor Wochen ermächtigt seien , den Anträgen der
russischen Eisenbahnen grundsätzlich z u z u st i in m e n. Diese
plötzliche Zustimmung ist nichts aichcres , als ein ängstlicher Rückzug
vor den Folgen der bisherigen Weigerung , solche direkten Getreide -
tarifc zuzugestehen. Denn noch zu Anfang dieses Jahres hat der
preuhische Eiscnbahnminister die von der rnssischcn Regierung vor -
geschlagene Anwendung der direkten Frachtsätze für russisches Ge -
treibe von der Ursprungsstation nach Mcrnel , Königsberg und
Danzig kurzerhand abgelehnt .

Dah Ruhland durch die bisherige Weigerung in eine gereizte
Stimmung versetzt wurde , kann nicht verwundern . Kamen doch noch
andere Erschwerungen deS russischen Handels hinzu , die Ruhlaud an
der Loyalität der deutschen Regierung ztveifeln liehen , so daS Ver -
bot der Einfuhr russischer Schiveine , so die Mahregel » zur Ver -
hütung der Einschleppung der Geflügelcholera durch die russischen
Gänse . Ja selbst die zollfreie Einfuhr von Mehl , Graupen und Back '
waarcu in kleinen Mengen seitens der Grenzbevölkerung war durch
den preuhischen Fmanzminister im höchsten Grade bedroht .
Herr v. Miquel lieh nämlich im Januar dieses Jahres
den Grenzbezirken Erhebungen darüber anstellen , in welcher Weise
die Müller , Bäcker und Krämer durch diese zollfreie Einfuhr ge -
schädigt würden . Diese Erhebungen veranlahten in Ruhland die
Befürchtung , dah auf deutscher Seite ein Anariff gegen den be -
stehenden Zolltarif beabsichtigt werde , der in Zusatz 25 g 2 jene Ver -
günstigung festlegte .

Ganz richtig nennt das offiziöse Organ der nlssischen Regierung
diese Mahregcln Erfolge einer ungesetzlichen Wühlerei seitens einer
verschwindenden Minorität des deutschen Volkes gegen den russischen
Handelsvertrag . Die deutsche Regierung war zu nachgiebig und ist
mit agrarisch gesinnten Elementen zu sehr durchsetzt , um diesen
Wühlereien den nöthigen Widerstand zu leisten . Nun ist es die
russische Regierung , die gegen die preuhischen Junker Front maicht -
Sie wurde dieser Wühlereien überdrüssig und geht ihrerseits
gegen Deutschland vor . Den Anlah bot das neuerliche
Vorgehen des preuhischen Landwirthschaftsministers , der versuchte ,
durch ein neues Mittel die russische Einfuhr weiter zu beschränken .
Die deutsche Regierung hat nämlich voni 15. Juli ab angeordnet ,
„ das hcerdenweis stattfindende Hinübertreiben von Geflügel über die
preuhischen Grenzen nicht mehr zu gestatten . Vielmehr dürfte Ge -

fliigel fortan nur in Waggons , gedeckten Wagen oder Fuhrwerken ,
aus denen nichts von der Packung herausfallen könnte , eingeführt
werden . Durch diese Mahregel wird der Transport russischer Gänse
derart vertheuert . dah jene russischen Bauern , die Gänse aufziehen
und mästen , kein Geschäft mehr mit deutschen Händlern machen
können , d. h. die Mahregel kommt einem Verbot der Einfuhr russischer
Gänse gleich.

Das ist eine kurze Darstellung jener Mahregeln , die zum Schaden
der deutschen Konsumenten sowie der kleineren landwirthschaftlicheu
Betriebe und zum Vortheil des Agraricrthums gegen die russische
Einstlbr unternommen worden sind , Maßregeln , von denen das

offiziöse Petersburger Organ als von ungesetzlichen Wühlereien gegen
den deutsch - russischen Handelsvertrag spricht . Und in der That wird
man bei unbefangener Priisting nicht umhin können , zuzugestehen ,
dah , wenn die jetzigen Zwistigkeiten sich zu einem wirklichen deutsch -
russischen Tarifkrieg zuspitzen sollten , unsere von den Agrarien ge -
radezu abhängige Regierung die volle Verantwortung fiir den daraus
erwachsenden Schaden treffen würde . Uebrigens scheint man bereits
in unseren Regierungskreisen zu der Einsicht zu gelangen , dah man
sich im Unrecht befinde , denn in der soeben erschienenen neuesten
Nummer des „Reichs - Anzeiger " wird eine Nachtrags - Verordnung des
Regierungspräsidenten von Oppeln bekannt gegeben , wonach das
Treiben von Gänsen aus Ruhland wenigstens auf der Wegstrecke
von den Grenzübergängen bei Zawisna , Kreis Rosenbcrg O. - S. ,
und Herby , Kreis Lublinitz , bis zu den Bahnhöfen in Landsberg

gestattet wird . Also ein Anfang zur Besserung is ?bezw . Herby
gemacht .

Molttifch - Ueberstchk .
Berlin , den 19 . Juli .

Eine neue Militärvorlage steht uns bevor , und zwar
eine in größtem Umfang . Vor den Wahlen wurden

schon in den Regierungsblättern allerhand ominöse Andeu -

tungen gemacht . Während der Wahlkampagne war es dann

ziemlich still , — man wollte die Wähler nicht in Harnisch
bringen . Nach den Wahlen bedarf es aber solcher Rücksichten
nicht mehr , und jetzt ist die neue große Militärvorlage als
etwas Selbstverständliches auf der Tagesordnung . Und merk -

würdig : jeden Tag schwillt sie mehr an . Heute lesen wir

schon in verschiedenen , sür offiziöse Mitheililngen benützten
Provinzialblättern :

„ Eine grohe Militärvorlage wird den neuen Reichs -
tag in seiner ersten Tagung beschäftigen . Auhcr der Errichtung
eines vierten Eisen bahn - Regiments und dreier
Telegraphen - Bataillone wird die Ergänzung
der aus den vierten Bataillonen gebildeten
Regimenter auf drei Bataillone und eine Ver -
meyrnng und Neugliederung der Feldart illerie
geplant . Es soll überhaupt die FricdcnS - Präscuzstärkc der
Bevölkerungszunahme entsprechend gesteigert und für diese
neue Ordnung ein Lruinquenuat gefordert werden . "

Herz , was verlaugst Du mehr ! Wenn sich diese Mit -

thcilungen bewahrheiten , stände uns ja eine noch größere
Vorlage bevor , als die Militärvorlage des Grafen C a p r i v i ,
die zu der Reichstags - Auflösung führte . Nicht eine Vorlage
— ein ganzer Wcichselzopf von Vorlagen — zwei kleine , das

heißt , was der Militarismus , der nur mit Dutzenden
von Millionen rechnet , klein nennt , und eine große ,
die gleich in die hunderte von Millionen geht .
Dazu wird auch noch eine Reorganisation der
Kavallerie angekündigt . Kurz , das ganze stehende
Heer soll beträchtlich venuehrt und alle Theile des Heeres
neugestaltet werden , zu welcher Neugestalwng auch die

Neubewaffnung gehört . Es würden geradezu
kolossale Summen sein , die da erforderlich wären ,
um solche Pläne durchzuführen . Das deutsche Volk sorge
nun dafür , daß seine Vertreter mit steifem Rückgrat in den

Reichstag kommen ! —

Zur Frage der neue » Handelsverträge . Fortgesetzt tauchen
in der Presse Meldungen auf , die sich auf die Gestaltung des Zoll -
tarifs für die neu abzuschliehenden Handelsverträge beziehen . Zu
diesen Nachrichten geht der „ N. B. C. " von zuverlässiger Seite die
Mittheilung zu , daß im R e i ch s s ch a tz a m t die Arbeiten für den
Elitwurf eines neuen Zolltarifs schon seit einiger Zeit im gange
sind , daß aber die Festsetzung b c st i m m t e r Zollsätze
bisher noch nicht erfolgt ist . Vielmehr erstrecken sich die Vorarbeiten
im Rcichsschatzamt in erster Linie darauf , für den neuen Zolltarif
einen Entivurf vorzubereiten , der materiell und forincll den Jnter -
essen der Industrie und des Handels hinsichtlich der Feststellung der

einzelnen Positionen entspricht . Erst wenn diese Arbeit beendet sein
kann an eine Erwägung der einzelneu Zollsätze herangetreten

rch » „ kann ai

ht . �den. -

in/ . Eine Fi !Fürsten - Korrespondenz . Die „ Neue Bayerische Landes -

zeitung " theilt folgende Reminiszenz mit :
„ Auf grund der zwischen Preußen und dem Fürstenthum Lippe

abgeschlossenen Militärkonvcution verordnete der Graf - Regent von
Lippe , daß seine Söhne und Töchter von den Offizieren der Gar -
nison zu grüßen und mit dem Titel „Erlaucht " anzureden seien .
Diesem Befehl des Regenten wurde aber keine Folge gegeben .
weswegen derselbe den General zu sich beschieo und

ihm Vorhalt machte . Dieser gab zu verstehen , daß er seine Be -

fehle vom obersten Kriegsherrn in Berlin und nicht vom Landes -

fllrsten zu empfangen habe . Der alte Fürst wandte sich nun in
einem Schreiben an den Kaiser und bat ihn unter Berufung auf
seine verbrieften Rechte , dem Befehl des Regenten Achtung zu ver -

schaffen .
Ain andern Tage erhielt er folgendes Telegramm :

An den Regenten von Lippe in Detmold .
Mein General hatte Befehl . Dem Regenten , was dem Regenten

gehört , fönst weiter nichts . Im übrigen verbitte ich mir den Ton ,
den Sie sich in Ihrem Briefe erlauben .

Wilhelm I . H.

Zentrum und Wahlrecht . Gegenüber den Mittheilungen
„ Volks - Ztg . " über verdächtige Absichten des Zentrums gegenüber
Reichswahlrecht bemerkt die „ K ö l n. Volks - Ztg . " :

„ Die „ Berliner Volks - Zeitung " besitzt einen „ GewährSmami " ,
der ihr versichert hat , das Zentrum sei unter Umständen bereit , die
geheime Wahl zu beseitigen . Besagter Gewährsmann bezieht
sich dabei auf die bekannte Aeußerung des Abg . Dr . Lieber in
in seiner Wahlrede zu Montabaur . Dieser Hinweis erledigt sich
schon durch die bei derselben Gelegenheit von dem genannten
Abgeordneten hinzugefügte Bemerkung : Es würde heute ein Ver -
brechen sein , das Rcichstags - Wahlrecht dem Volke wieder zu nehmen .
Für besonders vergeßliche Leute fügen wir hinzu , daß die
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Fraktion des Zentrums in ihrem unmittelbar nach Schluß
der Reichstags - Session erlassenen Wahlaufruf erklärt hat : „ Angriffe
auf diese Rechte ( die Rechte des deutschen Volkes und seiner Ver -
treter ) , insbesondere auf das allgemeine , gleiche , unmittelbare und
geheime Wahlrecht zum Reichstage oder den Reichstag selbst werden

allezeit an uns , wie bisher , ensichlossene Gegner finden . "
Die „ Germania " verharrt in ihrem Schweigen . Dies erscheint

bei der Wichtigkeit der Sache doch sehr sonderbar . - -

Der Zentralvorstand der nationalliberalen Partei wird

anfangs September unter Zuziehung der Obmänner für die preußi -
schen Landtags - Wahlkreise eine Sitzung abhalten , uni den Wahl -
a u f r u f für die preußischen L a n d t a a s w a h l e n zu
erlassen . Der geschäftsführende Ausschuß deS Zentralvorstandes
hält Mitte Juli noch eine Sitzung ab , um die erforderlichen Vor -

bereitungcn für die Wahlen zu treffen , und vertagt sich dann bis
Ende August . —

Die » ationalliberale Partei hat , nach Berechnungen des

Zentralb urcaus dieser Partei selbst , bei der letzten ReichStagswahl
nicht so viele Stimmen erhalten . als ihr Professor Hickniann
zugerechnet hatte . Hickniann hatte den Nationalliberalen 1 160 000

Stimmen zugerechnet , das Zentralburean berechnet 1033 000 gegen
987 000 Stimme » im Jahre 1893 , das bedeutet einen Zuivachs von

3. 6 pCt .
Dieser Zuwachs ist natürlich nur auf Kosten verwandter Par -

teien , besonders der konservativen Partei erzielt . Trotzdem sind die
Nationalliberaleu sehr stolz darauf und die „Kölnische Zeitung "
meint , die nationalliberale Partei dürfe den Wahlkampf zum
preußischen Landtag mit der berechtigten Hoffnung auf -

nehmen , daß sie ihre parlamentarische Stellung im Abgeordneten -
hause verstärken iverde . —

Mit gewohnter Flegelhaftigkeit schreibt die „ Deutsche

Tageszeitung " in einer Notiz über die Besetzung des Reichstags -
Präsidiums :

„ Daß ivir einen Sozialdemokraten auf dem Präsidentenstuhle
sehen möchten , das traut uns wohl niemand zu . Die Sozial -
dcmokratie soll aber nicht in die Lage gebracht werden , freiwillig
auf einen Sitz im Präsidium zu verzichten , sondern es darf

ihr von vornherein weder im Präsidium deS

Reichstages noch in dem einer Kommission
ein S i tz z u g e st a n d e n werden . Diese Einsicht vorzubereiten
war der Ziveck unserer Erörterungen . "

Die „Einsicht " , welche daS Brotwucherer - Organ vorbereiten will ,

ist nichts als ein freches Gelüste , nach Stumm scher Art „scharf zu
machen . " - Die „ Deutsche Tageszeitung " bildet sich doch Wohl nicht
im Ernst ein , daß die durch die Wahlmache der agrarischen
S ch n a p p h ä h n e gewählten Abgeordneten Volksvertreter

höheren Ranges sind als die Abgeordneten der

Arbeiterklasse , die noch dazu meist von einer drei - , vier - . und

vielfach größeren Zahl gleichberechtigter Staatsbürger
in das Parlament entsendet wurden !

UebrigenS hat das blöde Geschwätz , was da irgend ein Zeilen -
reißer in der „ Deutschen Tageszeitung " losläßt , nicht die geringste
Bedeutung für das Verfahren , das der Reichstag in diesen Dingen
einzuschlagen für gut findet . —

Schutz den Beamten fordert die konservative „Schlcsische
Zeitung " . Aber nicht Schutz gegen übermäßige Ausnutzung ihrer
Arbeitskraft , gegen zu geringe Gehaltszahlung , gegen Beschränkung
ihrer staatsbürgerlichen Rechte . Nein , vielmehr Schutz gegen die -

jenigen , welche die Bcainten wirklich schützen wollen vor Ausbeutung ,
widerwärtige Bevorinundung , Schutz gegen die Sozial -
d e m o k r ä t i e. In dankensivertherOffenherzigkeit plaudert die „Schles .

ttg."
aus , wie sie sich diesen Schutz denkt . Es genüge nicht , meint sie , die

heilnahme von Beamten an revolutionären Vereinen zu verhindern ,
es solle auch Schutz gegen die Verführung von Beamten durch von

außen auf sie einwirkende Elemente geschaffen werden , und zwar auf
folgende Art :

„ In der sogenannten Umsturzvorlage befand sich seinerzeit
folgende Bestimniung : „ Gefänguiß von einem Monat bis zu drei

Jahren trifft denjenigen , der es unternimmt , einen Angehörigen
des aktiven Heeres oder der aktiven Marine zur Betheiligung an

Bestrebungen zu verleiten , welche auf den geivaltsamen Umsturz
der bestehenden Staatsordnung gerichtet sind . " Diese Bestimmung
ist leider nicht in kraft getreten . Sie ist aber heute nicht nur ebenso
nothwendig wie damals , sondern vielleicht noth wendiger
noch wäre ihre Ausdehnung über das Heer und die
Marine hinaus auf die Staatsbeamten . Bestände
das alte Sozialistengesetz noch , so würden alle der -

artigen Spezialbcstiminuiigen cnthehrlich sein . Kann aber
eine solche allgemeine Schutzwehr gegen die revolutionäre

Bewegung nicht ' durckigesetzt werden , so darf iveniastenS eine aus -

reichende Sicherung der Disziplin im Militär und Beamtenthum
nicht vernachlässigt werden . "

Warum schlägt die „Schles . Ztg . " nicht sogleich vor , daß die Be -
amten überhaupt den Soldaten gleichgeordnet sein , unbedingten Ge -

horsam leisten, des Wahlrechts verlustig gehen , in Kasernen zusammen -
geschaart werden sollen ? DaS wäre ja die einfachste Methode , sie zu
„schützen ".

Den Grafen Kanitz sucht die „ Kreuz - Ztg . " zu vertheidigen .
Sie meint , seine „ Bekanntmachung " im „ Mohrunger Kreisblntt " , der
wir zur Verbreitung verhalfen , enthalte nichts Unrechtes . Dies hat
auch niemand behauptet . Wenn aber die Konservativen die Renten -

qutsbildung im „ nationalen Interesse " stets lebhaft befürworten und ,
sobald die betreffenden staatlichen Matznahmen einem der „ Roth -

idcnden " auch nur im geringsten mißbehagen , nichts mehr davon
wifsen wollen , so bleibt ' das ' allerdings ein sehr bemcrkenSwerther
Belag für konservative Sinnesart , für konservativen „ Patriotismus " .
Daß der „Kreuz - Ztg . " die Sache unangenehm ist , begreifen wir ;
aber die Handlungsweise des Oberagrariers Grafen Kanitz wird da -
durch nicht besser . —

GermanisirnngSversuche in Nord - Schleswig . In der
schlcsivig - holsteinischcn Presse taucht die Meldung auf , daß die
preußische Regierung beabsichtige , das Dcusichthum im nördlichen
Schleswig durch Ankauf größerer Besitzungen zu unterstützen . Der
Landwirthschaftsniinistcr v. Hammerstein und der Regieruugs -
Präsident Zimmermann hätten bereits mehrere ansehnliche Höfe be -

stchtigr. Die Regierung gedenke zunächst den bedeutenden Besitz



»Nödtnngaacird " zn erwerr >en . Bisher hatte über eine Anlvendm,g
beS AnstedeluiigSgesetzes auf schlcswigsche Verhältiiisse nichts ver¬
lautet . —

Graf HoenSbroech . der ehemalige Jesuitenschüler , ists be -
launtlich a „ f die Jcfuttcnschülcr sehr schlecht zu sprechen . Und wirk -
lich , er scheint recht zu haben . In einem Bericht über die Studenten -
Versammlung des vorigen Sonnabends macht er es Liebknecht zum
Vorwurf , daß derselbe gesagt habe , von Vertreten ! der christlichen
Kirche sei den Frauen die Seele abgesprochen worden . Nun , Gras
Hoensbroch kann das in jeder Kirchengeschichte finden , und wenn er
es nicht in seinen Jesuitenschulen gelernt hat , müssen diese in der
Thai schlechter sein , als wir bisher geglaubt hatte ». —

Ein Kriegerverein , der nicht kriechen mag , scheint der von
h a I l e a. S . zu sein . Dieser Verein wurde durch ein Schreiben
des Oberbürgermeisters aufgefordert , das Mitglied E. auszuschließen ,
oder der Auflösung gewärtig zu sein . Der Verein hat nun be -
schlössen , seinen Kameraden , der sich allgemeiner Beliebtheit und
größter Achtung erfreut , nicht auszuschließen . Und warum sollte
E. nnsgcschloßen werden ? Er hatte bei der vorigen Stadtverordneten «
Wahl iin Glauchaer Viertel für den sozialdemokratischen Kandidaten
seine Stimme abgegeben . ~

Die Genossenschafte » in Prcnsse ». Nach amtlicher Statistik
gab es am 28. Februar 1897 in Preußen 6958 eingetragene Ge¬
nossenschaften mit 965 169 Genossen . Davon entfielen 1919 Genossen -
schasten mit 462 988 Genossen ans die Richtmig Schulze - Dclitzsch ,
2228 Genossenschaften und 132 129 Genossen auf die Richtung Offen -
Vach, 2217 Genossenschaften und 179 913 Genofien auf die Richtung
Raiffcisen . Die übrigen Genossenschaften sind entweder kleineren
Verbänden angeschlossen oder stehen allein . Von den gesammten
Genossenschaften ivaren 5193 mit unbeschränkter Haftpflicht ,
92 mit unbeschränkter Nachschußpflicht und 1763 mit be -
schränlter Haftpflicht. Nach dem Gegenstände des Unternehmens
vcrtheilen sich die eingetragenen Genossenschaften mit 4455
auf Vorschuß - und Krcditvcrcine , 367 aus Nohstoffvereine ,
43 ans Absatzgcnossenschaftcn , 12 auf Magazingenossenschasten .
1230 ans Prodnktivgcnossenschaftcn , insbesondere Molkerei - und

Winzcrgcnosscnschastcn , 695 auf Konsumvereine . 134 auf Wohnungs -
gcnosscnschaftcn und 193 auf sonstige Genossenschaften . Der Zahl
der Genossen nach weisen die preußischen Provinzen nachstehende
Reihenfolge auf : Schlesien, Rheinland , Hessen - Nassau , Hannover ,
Sachsen , ' Brandenburg , Westfalen , Ostpreußen , Posen Pommern ,
SchlcSwig - Holstein und Westpreußcn . —

Die Standard Oil - Company , die bisher in Mannheim
ein staatliches Laaermonopol besaß , soll ans dieser bevorrechteten
Stellung jetzt verdrängt werden . Die badische Regierung will auch
den übrigen Petrolcnm - Großhändlcrn geeignetes Terrain zur Er -

richtung von Tanks auf staatlichen ! Gebiete zur Verfügung stellen .

Frankreich .
Paris , 18. Juli . ( Eig . Bcr . ) Nach allem , was das Ministerium

Cavaigiiac - Brisson bisher für den Gcncralstab gethan hat , ist es

nicht mehr zu verwundern , daß der Untersuchungskodex wieder einmal
von der richterlichen Gewalt mit Füßen getreten worden ist . Es

Handeltsich um eine neue Hausuch ung in Abwesenheit
des Behaussuchten — mit den ! crichwcreiiden Umstände , daß
diesmal eine verschlossene Wohnung m i t E i n b r u ch s -

Iverkzeugen geöffnet wurde . Das Opfer dieses richtcr -
liehen Verbrechens , auf welches das Strafgesetzbuch Gefängniß « von
6 Tagen bis zu einem Jahre und 19 bis 599 Franken Buße setzt ,
ist Ducasse , ein Freund Picguart ' S, bei dem nach Dokumenten gesucht
wurde , wcldfje der Gencralstab eventuell mit großem Vorthcil —

vernichten könnte . . .
Als unter Mcline die erste gesetzeSbrechcrische Haussuchung beim

Obersten Picquart von der Mlitärjustiz verübt worden war , da

seufzte Brisson , damals Vorsitzender der Kanimcr , iin in -
timen Gespräch mit seinen Freunden : „ Wird fich denn kein

Abgeordneter finden , nm gegen diesen GesetzcSbruch zu
protestircn ? l " Diese undemcntirt gebliebene Acußerung wurde

jüngst vom „ Le Radwal " , einem überaus zuverlässigen Blatte be -
kanut gemacht , zu dessen Redaktion persönliche Freunde von Brisson
gehören . Als Minister vräfidcnt läßt nun Brisson noch schlimmere
Gesetzcsvcrlctzungen durch die Zibiljiistiz begehen .

Wenn er aber meint , seinen tugendhaften Ruf dadurch zu
retten , daß er sich seit dem Beginn der Cavaignac ' schcn Diktatur
für bettlägerig erklärt , so täuscht er sich gründlich . Niemand ivill

übrigens recht an seine Krankheit glauben . Man erinnert gerade
daran , daß Brisson schon einmal in seiner tugendhaften Laufbahn in
ähnlichen Verhältnissen plötzlich erkrankte . ES ivar 1893 , als die
erste Panama - Untcrsuchungskommission mit Brisson als Vor -

sitzenden nach Beendigung ihrer Arbeiten wichtige Beschlüsse fassen

Im Ardcnncn - Departenient wurde gestern bei einer Ersatz -
Wahl zum Senat ein Radikaler im dritten Wahlgang mit
422 gegen 412 für einen Orbnungsrcpuvlikaner abgegebene Stiimnen
gewählt . Das bedeutet einen Mandatsgcwinn für die Radikalen .
Aber freilich sind diese gegcnlvärtig , angesichts der schändlichen Bloß -
stellung ihrer Partei durch Cavaignac - Bnsson , nicht in der rechten
Stiunnung , sich über jenen knappen Wahlerfolg zu freuen . —

Paris , 18. Juli . Nach der Gcrichtsvcrhaudlnng in Versailles
fand im Park von Saint - Cloud ein Degenducll zwischen
Däroulede und Hubbard statt . Letzterer ergriff während der
Mensur mit der linken Hand den Degen des Gegners ; infolge dessen
verhinderten die Zeugen die Fortsetzung des Kampfes . Die Zeugen
Hubbard ' S schlugen ein zweites Duell und zwar auf Pistolen vor ,
die Zeugen Dsroulädes jedoch erklärten Hubbard für nicht mehr
satiSfaktionSfähig .

PariS , 19. Juli . Dem „Echo de Paris ' zufolge soll der

Haftbefehl gegen Zola und Perren x bereits unter -

zeichnet sein , doch werde der Haftbefehl , wie daS Blatt meint , erst
nnögefiihrt werden , nachdem beiden daS Urthcil persönlich zugestellt
sein ivird . — Während der gestrigen Raufereien in Versailles sind
27 Verhaftungen vorgenommen worden , von denen sieben aufrecht
erhalten worden sind . — Heute sollen Duelle stattfinden zwischen
Hubbard und Marcel Havert einerseits und zlvischen Deroulöde und
dem Damenschneider Paquin andererseits .

England .
London , 18. Juli . Unterhaus . Der Kanzler der Schatz -

kammer H i a s Brach beantragt eine Resolution zum Zweck der

Schaffung eine « kolonialen Anleihefond « , der An «

leihen an Kronkolouien ermöglichen soll . Der Fond soll in erster
Linie gesichert lverden durch Einkünfte aus den Kolonien , sodann
durch einen britischen konsolidirten Fonds . Der Zweck der Vorlage
ist nicht der , Anleihen zu machen , sondern die Errichtung eines

SystcinS , nach welchem erforderlichenfalls Anleihen gewahrt lverden
können . Die Resolution wurde ohne Abstimmung angenominen .

Das Unterhaus nahm die dritte Lesung der irischen Lokal -

verwaltungs - Bill an . "

Dänemark .

Der Kongrest der sozialdemokratischen Partei Dänemarks

tagte in O d e n s e e. ES wird unS dazu geschrieben :
Kopenhagen und die Kreise des Kopcnhagener AniteS sind durch

tl Delcgirte vcrirctcn , die 18 Verbände mit 12 505 Mitgliedern
repräsentiren , Seeland und Bornholm durch 59 Delcgirte für 39 Vcr -
bände mit 3349 Mitgliedern , Fben durch 21 Dclegirte für 14 Ver¬
bände mit 1766 Mitgliedern , Lolland - Falstcr durch 4 Delcgirte für
3 Verbände mit 249 Mitgliedern und Jhtland durch 32 Delcgirte
für 38 Verbände mit 4113 Mitgliedern . Im ganzen sind 146 Vcr -
treter für 191 mit 21 919 Mitgliedern anwesend .

Am ersten VerhandlungStngc wurde der Geschäftsbericht der

Partei gegeben und über d! e Thätigkeit der Partei im Parlament
sowie die Agitation im Lande refcrirt . Die Partei umfaßt jetzt
259 Vereine mit 39 999 Mitgliedern , »vobci aber zu beachten ist ,
daß natürlich die Zahl der Sozialdemolraten sehr viel

größer ist . da ja viele nicht dem Verbände beitreten . Ein

vollständigeres Bild dürfte die Mitgliederzahl der G e w e r k -

schnftS - Organisationen ergeben , die fast alle ihren An -
fchluß an die Partei erklärt haben . Die Zahl der Mitglieder der -
selben betrag ! 79999 . Groß ist der Erfolg der Partei in den
kommunalen Vertretungen . Noch beim letzten Kongreß belief
sich die Zahl der sozialdemokratischen Gemeinderathsmitglieder nur
auf 199 , fetzt aber auf fast 299 .

An den Geschäftsbericht schloß sich die Diskussion über den

wichtigen Antrag auf Errichtung eines Land -
arbeiter - Verbandes . Der Antragsteller mottvirte seinen
Vorschlag damit , daß die Landarbeiter soviel besondere Interessen
hätten , die einer besonderen und neutralen Vertretung bedürften .
Die einzelnen Landarbeitervcreine seien nicht kräftig gemig , um etwas
für ihre Sache zu thun . Er beantragte die Einsetzung eines AuS -

schusscs zur Erledigung dieser Angelegenheit . Mehrere Redner sprachen
sich gegen Begründung eines besonderen Landarbeiter - Verbandes

aus , da dies eine Zersplifterung bedeuten und es an Agitatoren
fehlen würde . Knudsen setzte ernSeinander , daß für die Agitation
unter den Landarbeitern fast alles Geld draufainge , das für Agitations -
zwecke ausgefetzt sei . Schließlich wurde die Einsetzung eines Ans -

schusses von 11 Mitgliedern beschlossen . —

Die LandSthingwahlen sind durch Reskript vom IS . d. M. auf
den 21 . September d. I . ausgeschrieben worden ; die UrWahlen für
dieselben sollen bezw . am 2. und 9. September stattfinden . Die

Wahlmänncr für diese Wahlen werden zu gleichen Thcilen durch das

allgemeine Wahlrecht und die Höchstbesteuerten gewählt . Die
Mandatsdaucr beträgt acht Jahre und jedes vierte Jahr scheidet die

Hälfte der Erlvähltcn ans . Dieses Jahr haben Nordseeland , Kopen -
Hagen , Bornholm und Nord - und Nordostjütland zu wählen . Man

legt der diesmaligen Wahl eine besondere Tragwette bei , weil ein

etwaiger radikaler Ausfall ähnlich dem Ergebniß der VolksthrngS -
wähl dieses Frühjahres zur Einsetzung eines demokratischen KabinetS
an stelle des konservativen Ministeriums Hörring führen könnte . —

Betrügereien in der Kopenhagcner Stadtverwaltung .
Große Aufregung haben letzte Tage in der dänischen Hauptstadt
einige Enthüllungen über verschiedene von der Stadt abgeschlossene
Grundstückskäufe verursacht . Es ist in mehreren Fällen nachgewiesen
worden , daß unmittelbar vor de «! Kaufe die betreffenden , meistens
in der Bannmeile der Stadt gelegenen Grundstücke durch Spekn »
lauten von den ursprünglichen Bauerbesitzern angekauft worden sind ,
die dann ihre Rechte mit bedeutendem Aufgelde der Stadt abgc -
treten haben . Es liegt daher die Möglichkeit auf der Hand , daß die

Spelulanten Kennttiiß von dem geplanten Kaufe der Stadt gehabt
haben , welche ihnen in unlauterer Weise zu theil geworden ist .
Besonders ist dabei die Aufmerksamkeit auf das Betragen eines ein -

zelnen Vermittlers gelenkt worden , der nach seinem eigenen
Geständnisse große Summen ans Kosten der Stadt vcr -
dient hat , und der zugleich bis vor kurzem Vcrlvcser eines
dem sozialistischen Vizepräsidenten derStadtverorducten - Versammlung ,
Schneidermeister H o l in , gehörenden Möbel - und Schneidcrgcschäfts
gcivesen ist . Aiispiclungslvcise haben einige Blätter durch -
schimmern lassen , daß der Vermittler nicht ohne Verständigung mit

Herrn Holm gehandelt hat ; bisher ist aber in dieser Hinsicht durch -
aus nichts bewiesen worden . Das sozialdemokratische
Partei - Organ gerade hat das Verhalten jenes Vermittlers

enthüllt und eine eingehende Untersuchung aller verdächtigen
Käufe gefordert .

Diese Angelegenheit kam bereits in der Stadtvcrordiictensitznng
am Montag zur Sprache . Vizepräsident Holm hat sein Amt bis

zum Ablauf der eingeleiteten Untersuchung niedergelegt . Es wurde ein -

stimmig beschlossen , einen Ausschuß niederzmetzen , um alle
Grimdstückskäuse der Stadt seit 1397 genau zu untersuchen . Ein

strafgcrichtliches Verfahren gegen den Vermittler ist eingeleitet
worden . —

Türkei .

Kanea , 18. Juli . Die Pforte sandte hierher 59 Soldaten zur
Ablösung . Die Adimrale weigern sich , dieselben landen zu lassen .

Asien .
Shanghai , 18. Juli . Der durch die UuruhM in Niiigpo her -

vorgcrufene Srillstaud des Gcschästslcbcns hält an . 22 Lokal -
baukeii haben zeitweilig den Betrieb eingestellt . Der Vizckönig von
Nangking hat drei hohe Beamte nach Shanghai enffandt , um den
Taorai vci der Regelung der Streitigkeiten mit den Franzosen zu
»nterstützen .

Amerika .

Ncw - Pork , 8. Juli . ( Eig . Ber . ) In Buffalo fand vom 4. bis
7. d. M. die dritte Jahreskoiivention der „Socialist Trade und Labor
Alliance " statt . Dieselbe war voii39Delcairtci ! besucht , von denen 29se ! tcl ! S
Distrikt - und Lokal - Alliaucci ! in Ncw - Dork , 5 von solche » in Buffalo ,
je einer von Chilago jTH. Morgan ) . Brooklyn jsckuvedijcke Maschinen-
jchlosscr ), Philadelphia sowie dcrScktton der sozialistischen Arbeiterpartei
in Buffalo gesendet waren . Die S . A. P. hatte Frau Martha Movrc «
Averq dclcgirt . Die Gcsammtmitglicderzahl beträgt 39 999 .

Da die Alliance schon in einer ganzen Reihe Staaten Eingang
gefunden hat , so muß es auffallen , daß nur die wcinaen Orte ver «
treten waren : dies hat aber seinen Grund darin , daß die meisten
Lokal - Allianccn im Lande aber finanziell nicht derart gestellt sind , um
die Kosten für die weite Reise aufbringen zu könne » . Im Jahres -
bcricht des Vorstandes ( General Executive Board ) heißt cS : „ Wir sind

ökonomisch erst inden eilten Stadien miscrcrEntwickclnng . EineOrgani -
sation wie die unsere hat die Arbeit eines Herkules zn leisten , denn wir
müssen gegen die in einem fruhcren Stadium organisitten Gewerkschaften
kämpfen , die seit einem halben Jahrhundert ihre falschen Ideen
und Lehren verbreitet haben und sich jetzt gegen uns erheben ,
da sie fühlen , daß wir Erfolg erzielen

'
und ihren ver -

brccherischcn Praftikcn ein Ende machen . " — „llnscr Sieg
ist die Todtenglocke jenes Bollwerk « oder Vorposten « der Kapitalisten -
klaffe , der „ Fakirs " ; er erstickt dieses maskitte Werkzeug der

kapitalistischen politischen Parteien und bringt Hoffnung . Frieden
und Glück den armen Lohnsklavcn . " Aus de » Vcrhandlaugtn
ist als besonders erivähneuswcrth anzuführen , daß der Vor -

stand beauftragt ward , gemeinsam mit deinjenigen der Soz .
Arb . P. Vcrbiudungen mit den ausländischen sozialistischen
Parteien und Gewerkschaften anzukuüpfc » , um Informationen
aiiSziltaiischen und jene zn veranlassen , nach hier nuöwandenide
Arbeiter aufzufordern , hier der S . A. P. oder der Alliance bei -

zutreten . Die Frage , ob die Koiiveiitionen der Alliance
jährlich oder zwcijährlich abgehalten werden sollen , kam nicht zur
Entscheidung , sondern ward ßcr Urabstimmung überwiesen . Dasselbe
geschah mit dem Antrag , alle Lokal - Alliancen zu verpflichten , jedem
ihrer Mitglieder ein Organ der „ S . A. P. " oder der „ Alliance " zuzu «
stellen , zu dessen Annahme eine Vicrfünstel - Majorität erforderlich ist .
Einer der Beschlüsse der Konvention ist als ein Fehler zu bezeichnen ,
welcher unserer Bewegung schon vielen Schaden zugefügt hat ,
nämlich , daß zur Alliance gehörende Organisationen Festlichkeiten
nur in solchen Lokalen abhalten dürfen , welche das ganze
Jahr hindurch nur Unionleute beschäftigen . Durch diese schon
seit langem auch seitens anderer Organisationen geübte Praxis in

Verbindung mir dem Bicrboykott sind hier in N. - U. jahrelang die

größten und gccigiietstcn Plätze ftir Festlichleitcn und Maffcn - Vcr -
saminlungen verloren gegangen . Denn jene Lokale werden nicht von
den Arbeiten ! , sondern vom Mittel - und Kleinbürgerthum erhalten ;
außerdem sind die Besitzer derselben nicht die Wirthe , sondcni die

reichen Brauer oder Korporationen , so daß jene , wenn dieselben Ein -
wand erheben , nicbt einmal den freien Willen haben , ihr Personal
nach Belieben zn wählen , und froh sein müffen , wenn ihnen erlaubt
ivird , mit Arbeiterorgantsattoucn für einzelne Festlichkeiten oder Vcr -
ammlungen besondere Abkommen zn treffe ».

Ettvaö von der Agitation . Man schreibt uns : Es gsebt noch ein

gut Theil Wahlkreise , worin für die Sozialdemokratie keine nennenS -
werthe Anzahl Stimmcii ' abgegebcn wurden ; und wiederum giebt es
Wahlkreise , in denen zwar einige tausend Stnnmcii für uns fielen ,

die aber noch manchen vom Sozialismus ganz unberührten� Ort in

sich bergen . Das rührt durchaus nicht daher , daß diese Bevölkeruug

weniger als die übrigeZfür unsere Gedanken und Ziele empfänglich
sei , sondern hat lediglich zur Ursache , daß wir in solche Orte und

Kreise nicht hineinzukommen vermögen , sei e«, weil die Verkehrs¬
mittel so jämmerlich find , daß auch bedeutender Eifer vor den

Mühnissen zurückschrickt , oder sei eS , daß eine durch den

Pfarrer fanatisirte Bewohnerschaft mit so unchristlichen Argumenten ,
als es Knüppel und Steine sind , dem Sozialismus begegnet . Solcher
Distrikte giebt eS beispielsweise im Rheinland nicht wenige . Das

hat den langjährigen Verttanensmann des Wahlkreises Mülheim -

Wipperfürth - Gummersbach , Karl Schumacher , ei » Mittel suchen und

finden lassen , das sich in der That vorzüglich bewährte . Genosse

Schumacher sammelt aus den Kreisblättern alle amtlichen Zivilstauds -
Bekanntmachungen abgelegener ländlicher Orte , deren er Habhaft
werden kann , und schreibt sich die Adressen aller Arbeiter , Bergleute .

Tagelöhner u. s. w. heraus . Da wohl von Zeit zu Zeit fast alle

Menschen das Glück in der Gestalt des bekannten langbeinigen
Sumpfvogels auffucht , wird so ein Adreßbuch in ein bis zwei Jahren an

Vollständigkeit wenig zu wünschen übrig lassen . Mit Hilfe dieses auf so
originelle Art zu stände gekommenen Verzeichnisses kann man dann
in einem mit einer Drcipfcnnig - Marke versehenen Kouvert den

zenttumstreuen , antisemitischen oder konservattven Gemüthcrn der

Landbewohner tropfenweise , aber nachhaltig sozialistische Erkeiintuiß
beibringen . Die Erfahrung hat gezeigt , daß die auf diese Weise
versandten Flugschriften gern genommen werden . Es empfiehlt sich
auch , vielleicht mittels Stempels . den Sendungen die Adresse des
Vertrauensmannes oder de « AgitattonSkomitecs beiznftigen . Da -

durch ermöglicht man so gewonnenen Anhängern , nähere Fühlung
mit uns zu nehmen . Das Mittel ist nicht nur sehr wirksam , sondern
auch wohlfeil und ziemlich bequem . Wie man sieht , lehrt die Roth
nicht nur beten , sondern auch neue Formen entdecken , die geeignet
sind , den Sozialismus selbst in die fernsten Winkel zu tragen .

Ans Solingen wird berichtet : In einer am letzten Sonntag
zu Ohligs tagenden K reis - Parteiversamnil ung der

Parteigenossen des Kreises Solingen , an der auch
Vertreter des niederrheinischen Agitattonskomitces theiluahmen ,
wurden wegen des bei der letzten ReichStagSivahl verübten VcrrathS
die Herren Georg Schumacher , Rudolf Wolferts , Emil Heßmcr ,
Robert Heßmer , Wilhelm Langenberg und Emst Bergmanil ans der

sozialdemokrottschen Partei einstimmig rcsp . gegen vereinzelte
Stimmen ausgeschlosse ». Des weiteren faßte die Versammlung Be -

schlich über das tägliche Erscheinen der „ Berg . Arbciterstimme " , über

Organisation und Agitatton . Die gut besuchte Versammlung verlies
in bester Ordnung .

Polizeiliches , Gerichtliches rc .
— Gegen den Genossen M o r a w s k i . Rcdaktcnr der „ Gazeta

Robottiicza " , hat die P o s e n e r Staatsanwaltschaft Anklage wegen
Verächtlichmachung von StaatSeinrichtimgen durch Verbrettuiig er -
dichtetcr und entstellter Thatsachen erhoben . Jnkriminirt ist ein Flug -
blatt für die RcichStagSwahl in Posen , für welche MorawSky als
Kandidat aufgestellt war .

— Wegen Beleidigung deS Bürgermeisters
Reinhard ' zu Staßfurt ist' Anklage gegen den Genossen
H a I c n h o l z erhoben . Die Beleidigmigjoll enthalten sein in einer
Rede , die Genosse Hakenholz in einer Statzfnrter Wählerversamm -
lung am 15. v. M. hielt und in welcher er das anfangs der V9cr
Jahre vom Staßftirter Arbeitgeber - Vcrband gehandhabte Schwarze
Listen - Syste »! kritisirte . _

GeweMschAftliches .
Berlin und Umgegend .

Achtnng , Tapezircr ! In der Möbelfabrik von Eberhardt ,
H o I z m a r k t st r. 21 , sind Lohndifferenzen ausgebrochen . Zuzug
ist fernzuhalten .

Deutsches Reich .
Der Znzng von Tischler » nach Flensburg ist streng fern

zu halten . Alle Arbeitcrblätier werden um Abdruck gebeten .

j ? Die Lohnkommission .

� Zum Hamburger Brotbohkott . Den Haniburger Bäcker -

meisten ! , die tnnncr behaupten , es sei in ihren Betrieben alles so
wohl bestellt , wie nirgends sonst in der Welt , dürfte es nicht sehr
angenehm sein , daß gerade jetzt die Erhebungen über die Arbeits -

Verhältnisse im Bäckcrcigewcrbe , welche vom Verband der Bäcker in
einer ganzen Anzahl deutscher Städte veranstaltet worden ist , zur
Beröffeittlichuiig gelangen . Die Fragebogen sind im November 1897

versandt worden . An' i 19. Dezember 1897 Ivurde vom Hamburger
Senat die bekannte Bcrordmmg erlassen , welche Vorschriften über
die Einrichtting der Backstuben enthielt , die Wohnräume aber

lttiberiihrt ließ . Inwieweit zur Zeit der Beantwortung der Frage -
bogen die Verordnung bereits die sanitären Zustände in den

Arbeitsstätten beeinflußt hatte , läßt sich nicht feststellen ;
jedenfalls geht aus den Erhebungen hervor , daß die

Zustände anch in den Hamburger Bäckereien noch viel zn
wünschen übrig lassen . So wird unter anderem berichtet , daß

sich in 29 Geschäften eine künstliche Beleuchtung der Backstuben auch
bei Tage nöthig mache . Nur in 19 Bettieben von 86 werden die
Arbeitsrnnme wöchentlich feucht , in 3 monatlich , in den übrigen
überhaupt nicht feucht gereinigt . In 21 Geschäften sind zum
Waschen besondere Räume , in ' 13 Bade - Einrichtungen vorhanden ,
sonst waschen sich die Arbeiter im ArbeitSraum in Waschbecken oder

Wascheimern , die in sechs Fällen anch zum Gießen
u n d B r o t st r e i ch e n benutzt werden . — Die große Entrüstung
der Bäckermeister gegen den Vorwurf , daß in den Backstuben vielfach
„ Schweinerei " herrsche , ist demnach wenig am Platze .

Die Schlafräume werden in den 86 Betrieben von 422
Personen benutzt , denen 359 Betten zur Verfügung stehen , 72 Betten
werden also noch von je 2 Personen benutzt , in 8 Fällen sogar ab -
wechselnd . In 3 Fällen stehen je 2 Betten übereinander . In 45 Be -
trieben wird die Bettwäsche monatlich oder in kürzeren Fristen , i » 25
alle 2 Monat , in 6 vierteljährlich imd in 2 Betrieben ist sie schon
länger nicht gewechselt . Rur aus 5 Betrieben wird berichtet , daß
auch beim Wechsel der Gesellen die Bettwäsche gewechselt wird , sonst
muß sich also der Ncueiutretende in das Bett legen , wie eS sein
Vorgänger verlassen hat .

Nicht besser sind die Klosetverhältnisse . Als Piffoir
gilt iii ncnnzehn Fällen der Ausguß zu den Arbeits -
räumen . ' In 23 Fällen befindet sich das Klosct neben
dem ArbeitSraum , nur durch eine Thür von diesem getrennt , in
fünf Fällen » eben der Schlafstube , sonst im Hof . Keller oder im
Treppenhanse . In 6 Betrieben nur wird es täglich gereinigt , in 49
wöchentlich , in 9 monatlich , in 12 länger nicht und in 16 überhaupt
nicht . Spucknäpfe sind nur in 17 Betrieben vorhanden .

In besonderer Bemerkung ist einem Fragebogen hinzligcfitgt ,
daß seit Mitte April 97 bis zum 29. Januar 98 die Kalcudcrtafcl
von der Behörde nicht kontrvllirt wurde . Das zeigt jedenfalls , was
die „scharfe Kontrolle " , von der die JnnungSmeister soviel reden , zu
bedeuten hat .

Anch über die Onalität deS Essens wird vielfach geklagt , das
oft mit dem Namen „ Schweinefuttcr " bezeichnet wird .

Dies und der Umstand , daß die Schlafräume vielfach nicht bloS
ungcsuiid sind , sondern fast durchwegs jedes , auch des bescheidensten
Komforts entbehren , machen das Verlangen der Gehilfen , ans den
patriarchalischen Verhältnissen herauszukommen , recht begreiflich .

Selbst das „ Volk " kann nicht umhin zn betonen , daß die Herren
Bäckermeister mehr thnn könnten für ihre Arbeiter , tvcmi eS auch
die Aufrcchtcihaltuiig der alten patriarchalischen Beziehungen von »
„sozial - ethischen Standpunkte " aus für wünschenswerth hakt . An ,
Schluffe seiner AnSführungen sagt das „ Volk " , nachdem eS dargethan .
daß gerade die Einkomineiisverhältnisse der Bäckermeister durchaus
nicht so schlechte seien , als daß diese nicht bessere Arbeits -
Verhältnisse für ihre Gehilfen schaffen komiten , folgendes :
„ Mag nun der Hamburger Streit ablaufen , wie er will , die
eine Lehre sollten sich die Jnmmgsmeister ans ihm ent¬
nehmen : Wenn sie die Staatscinmischung in ihr Berhältniß zu den
Gesellen zurückweisen wollen , müssen sie selbst diesem Vcrbältnin mebr



Aufmerksamkeit schenken . Wir haben sicherlich für die Innungen grohe
Syinpathie . Aber wenn sie eS nicht fertig bekommen , im eigenen Hause
Ordnung zu halten , dann werden wir ebenso energisch wie für
die korporative Ausgestaltung des Handwerks , auch für die
Ausdehnung des Arbeiterschutzcs auf die Gesellen eintreten , der
den Meistern dieselbe Kontrolle auferlegt , wie den Fabrikanten .
Thatsachen solcher Art , wie sie wieder gelegentlich des Hamburger
Streiks zur Erörterung gekommen sind , können dem Handwerk manchen
Freund abspenstig machen ; sie sollen aber auch wieder dem Handwerk
eine Mahnung fein , sich eindringlich mit seinen Arbeiterberhältnissen
zu beschäftigen ; hier kann es zeigen , daß es sozialpolitische
Einsicht und sittliche und wirthschastnche Tüchtigkeit genug besitzt , um
auch schwierigere Probleme auf diesem Gebiet zu lösen . "

Zum Streik bezw . Boykott selbst ist neues nicht zu berichten .
Soweit sich die Situation übersehen läßt , ist anzunehmen , daß die
Hamburger Bäckergehilfen das Kost - und Logiswesen im allgemeinen
beseitigen werden . Damit dürste der Anstoß gegeben sein , daß
dieser Mißstand auch in anderen Orten zum Verschwinden ge -
bracht wird .

Die orgauistrten Zimmerer haben sich der recht verdienst -
vollen Arbeit unterzogen , eine Statistik ihrer Streiks aufzustellen .
Eine Uebersicht über die an den einzelnen Streiks betheiligten
Personen , über die Unterstützung , welche sie erhalten haben , über
die Zahl der Streiktage rcsp . Wochen , über die Unkosten der Streiks
und den Nachweis , woher die Unterstützung gekommen , zeigt folgendes
Bild : Im Jahre 1897 streikten in 37 Orten zusammen 1933 Per -
sonen inSgesammt 188 Wochen . Diese Streiks verursachten emen
Kostenaufwand von 555 871,04 M . wovon 25 570,50 M. für Streik¬

unterstützungen verausgabt wurden . Die Hauptkasse lieferte zu
dieser Summe 29 213,34 M. , die örtlichen Fonds der Zimmerleute
10 413,35 M. , die arbeitenden Zimmerleute brachten 6842,61 M. auf ,
ans Listen wurden 4270,57 Wk. gesammelt , vom Gcwerkschaftskartell
waren 4166,20 M. geleistet , 510�87 M. kamen ans anderen Berufen
und 454,10 M. waren sonstige Einnahmen . An die Hauptkasse sind
seitdem von 5 Orten inSgesammt 3462 M. zurückgezahlt worden .

Tic Aussichten einer Beilegung des Magdeburger
Bauarbcitcrstrciks sind gewachsen . Am Sonnabend waren beide

Parteien vor den Oberbürgermeister Schneider zitirt worden , welcher
eingehend mit denselben konferirte . Da die Unternehmer es jedoch
strikte ablehnten , mit der Lohnkommission zu unterhandeln , einigte
man sich dahin , aus den sieben größten Geschäften je einen Arbeiter

zn wählen , welche unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters mit

sieben Unternehmern verhandeln sollen .

Die Formerbctvcgung in Düsseldorf scheint größere
Dimensionen annehmen zu�wollen . In einer Versammlung der

Former wurde beschlossen , » egen der Machinationen der Former -
meister über sämmtliche ( - Wzcreien am Orte die Sperre zu ver -

hängen . Die jüngeren , fol ® die unverhciratheten Kollegen haben ,
falls sie die Arbeit an der euren Stelle quittiren , Düsseldorf zu ver -
lassen . Das Agitationskomitee ivird beauftragt , die einzeln vor -
gebrachten Forderungen zu formuliren , den Fabrikanten und den
Meistern zu unterbreiten und der Oeffentlichkeit von den eingeleiteten
Schritten Kenntniß zu geben .

Am Streik der Zimmerer in Dresden waren nach den Fest
stellungen des Streikkomitees vom Sonnabend Abend bis jetzt
1032 Mann betheiligt . Davon arbeiten 635 zu den neuen Be -

dingungcn , 235 sind noch ausständig und 162 sind abgereist . Die
Situation ist günstig für die Arbeiter , da sich bei den Unternehmern
Arbeitermangcl äußerst fühlbar macht , da zur Zeit ein erheblicher
Theil Arbeiter zu den Vogelwiesenbauten gebraucht werden . Die
Unternehmer suchen in Böhmen und Obcrschlcsien Leute — bis jetzt
ohne Erfolg — anzuwerben . BcmerkenLwerth ist , daß man die m
Prag infolge eines verlorenen Streiks ausgesperrten Arbeiter
hereinzuholen verflicht . Andrerseits sind Magdeburger Unter
nehmcr , wo die Zimmerer ebenfalls streiken , bemüht , die hier Aus
ständigen uach dort zu dirigiren . Wenn die Unternehmersolidarität
so in die Bruche gegangen ist , muß es für die Arbeiter schon sehr
günstig steheMMWWMMWW�MWMMMWIMWWMW

Der Zimmererstreik in Zwickau wurde , wie wir kürzlich mit -
theilten , von der Polizei für . beendet " erklärt , Ivcil nur noch
12 Gesellen ausständig seien . Jetzt erhielt die Streikkommisston
einen weiteren Bescheid , daß die Kommission aufgelöst sei .
Handlungen in derselben Angelegenheit , insbesondere Streik -
p o st e n st e l I e n , würden mit 100 M. Geldstrafe geahndet . Selbst
verständlich wird gegen diese sonderbare Polizcithat Berufung ein -
gelegt werden .

DaS Gewerkschaftskartell in Mannheim hat für das
Jahr 1897 von 30 Gewerkschaften eine Statistik ausgenommen über
die Gesammtzahl der Berufsangehörigen am Orte .

'
über die Zahl

der davon organisirten , über Lohn und Arbeitszeit , über die Lohn -
bewegungen und die finanziellen Verhältnisse der betreffenden
Organisationen . Nach dein Ergebniß dieser Statistik sind von
15 205 BerusSangehörigcn am Orte 3996 , dos ist über ein Viertel ,
organistrt . Allerdings scheint es , daß dieser verhältnißmäßig hohe Prozent
satz für die Gcsammtheit der Slrbeitcrschaft Mannheims nicht zutrifft .
sondern sich im allgemeinen wesentlich geringer gestaltet , da wie angeführt
die Statistik sich nur auf 30 Gewerkschaften erstreckt und eine An -
zahl Berufe , darunter auch einige größere , gänzlich fehlen . Von den
größeren Berufen sind am besten organistrt : Die Brauer von
358 : 262 , die Buchdrucker von 230 : 190 , die Gasarbeiter von
130 : 120 , die Stcinhauer von 118 : 96 und die Zimmerer von
340 : 300 . Am schlechtesten organisirt sind die Schneider uud zwar
von 2000 nur 170 . Der Durchschnittslohn pro Woche
schwankt zwischen 4 M. nebst Kost und Logis ( bei den Barbircn )
und 24 M. und nur die Zimmerer und graphischen Ar -
beiter erhalten einen Wochenlohn von 25 M. und von den Bild -

Hauern wird ein solcher von 30 M. angegeben . Die Arbeitszeit
bettägt bei der übergroßen Mehrzahl der Berufe 10 Stunden , bei
den Bildhauern , Buchdruckern und graphischen Arbeitern 9 Stunden ,
während die Barbiere , Schneider , Schuhmacher und Arbeiter im

Transportgewerbe eine solche von 13, 14 und 15 Stunden haben .
An den Lohnbewegungen lvarcn im Jahre 1897 nach der Stattslik
13 Berufe bctheiligt . Die Gasarbeiter , Laternenanzünder ,
Küfer und Schneider haben ihre Forderungen , Erhöhung der
Löhne und andere , bewilligt erhalten , ohne daß es zur
Arbeitseinstellung kam . Mit Erfolg wurden die Streiks
der Bauschlosser, Tapczirer und Zimmerer beendet , die eine Ver -
kürzung der Arbeitszeit , eine Erhöhung des Stundenlohnes und einen

prozentualen Zuschlag für Ilcberstunden ic. erzielten . Die Gesammt -
cinnahmen der in der Ausstellung angeftihrtcn Gewerkschaften be -

trugen in der Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1897 1 ? 346,69 M.
Die Ausgaben , darunter 1066,06 M. Reise - Unterstützung , 271,50 M.
Arbeitslosen - Unterstützung , 11 147,76 M. an die Verbandskasse ab -
geliefert , betrugen iusgesammt 17 206,59 Vi.

Die Mannheimer Brancrci - Arbeiter sind in eine Lohn -
bclvegung eingetreten . Sie verlangen einen Minimallohn von 28 M.
für alle Brauer , Küfer , Mälzer , Maschinisten und Handwerker ; für
Hilfsarbeiter , welche Brauer - und Mälzcrarbciten , wenn auch nur
einen Tag in der Woche verrichten müssen , und für Kutscher im
1. Jahre 22 , im 2. Jahre 24 , im 3. Jahre 26 und über 3 Jahre
hinaus 28 M. ; für Heizer im 1. Jahre 24 . im zweiten Jahre 26
und im 3. Jahre 23 M. Für alle übrigen Arbeiter im 1. Jahre 21,
im 2. Jahre 23 und im 3. Jahre 24 M. Ueberstunden sollen Werk -
tags mit 50 und Sonntags mit 60 Pf . bezahlt werden .

Ausland .

I » Genf ist . wie nnS von dort gemeldet wird , ein großer
D a u a r b e i t e r - S t r e i k zum Ausbruch gekommen , an den , zirka
5000 Arbeiter bethciligt sind . Es handelt sich um Forderungen ,
welche die Arbeiter bereits im Jahre 1896 gestellt hatten bezüglich
der Erhöhung der Lohnsätze und Verkürzung der Arbeitszeit . Viele
Ausländer , namentlich Italiener und auch Deutsche , sind daran
betheiligt .

Der offiziöse Telegraph berichtet , daß cS an , 18. Juli zu Ruhestörungen
gekommen sei . Eine große Schaar Stteikender sei unter dem Gesänge

wo weiter gearbeitet wurde , sei es zu Konflikten der Menge mit der
Polizei gekommen . Es heißt weiter : „ Der Staatsrath zeigt in einer
Proklamatton an , er werde , wenn die Ruhestörungen andauerten ,
energisch vorgehen und fordert die Bürger auf , die Polizei zu unter -
tützen . Eine Infanterie - Abtheilung wird in Bereitschaft gehalten ,

um erforderlichenfalls die Polizei zu unterstützen . Mehrere aus -
ländische Anarchisten werden polizeilich bewacht und sollen aus -
gewiesen werden . "

Die Amsterdamer Zimmerer befinden sich seit einigen Tagen
in einer Lohnbewegung . Sie haben folgende Forderungen auf -

estellt : 1. Verkürzung der Arbeitszeit von 11 auf 10 Sttmden ;
i. Erhöhung der Löhne von 23 auf 25 Cents ( 24 Cents find 40 Pf . )

pro Stunde ; 3. genaue Regulirung der Stückarbeits - Tarife , und
Versicherung gegen Arbeitsunfälle . Den parttellen Streik , in

welchen die Gehilfen einer Anzahl Geschäfte eingetteten waren , be -
antworteten die Unternehmer mit der Androhung einer allgemeinen
Aussperrung . Es ist dies jedoch eine Drohung , welche wohl nicht so
bald verwirklicht werden dürste , da angesichts der jetzigen Lebendig -
keit des Bettiebes eine Aussperrung großen Schäden bringen
würde . Schon ist die anfangs zum 18. Juli angekündigte Aus -

sperrung auf den 25. Juli verschoben. Der parttelle Ausstand um -
saßt nahezu 150 Arbeiter , gegen 2500 oder 3000 Zimmerer in der

ganzen Stadt .

Der Streik der Eniailwaaren - Arbciter von Katz u . Ko .
in Bukarest endete am 12. d. M. nach dreiwöchentlicher Dauer mit
theilwcisem Erfolg , lieber den Ausgang geht uns folgendes
Schreiben zu : Die anstößige neue Fabrikordnung wurde von der
Firma zurückgezogen , die Kautton den Arbeitern ausgezahlt . Die
zwei vor dem Streik entlassenen Arbeiter verzichteten auf die
Wiederaufnahme . Herr Katz versprach , die Fabrik - Krankenkasse den
Arbeitern zur Verwaltung zu überlassen ; ob dies erfüllt wird , ist
jedoch nicht sicher . Die Forderung auf Wiedereinstellung sämmt
lichcr Streikenden konnte nicht durchgebracht werden , weil zirka
35 Streikbrecher , darunter 5 von feiten der Ausständigen , von de »,
Fabrikanten angenommen worden waren . Am 11. d/M . wurde der
Streik für beendet erklärt , am 12 . die Arbeit wieder aufgenommen , etwa
die Hälfte wurde jedoch ausgesperrt , von welchen ein Theil anderswo
Beschäftigung fand . Es blieben noch 35 Personen zu unterstützen .
Es ist anzunehmen , daß von nun an die Behandlung der Arbettcr
eine bessere sein wird , nachdem sich dieselben einmal gegen Brutalität

gewehrt haben .
Zuzug von Metall - und Emailarbeitern ist noch femzuhalten .

den Eisen - und Metallarbeiter - Verein
Rumäniens : Gottlieb Klaus .

• üt

Der MM saMer KMmverme ,
Unterverbaud der Vereinigung deutscher ErwerbS - nnd

Wirthschaftsgenoffcnschaftc »

hielt am letzten Sonnabend und Sonntag seinen 80 . Verbandstag in
Meißen ab . Der Verband umfaßt zur Zeit 39 Vereine nnt
43 452 Mitgliedern . Der gesammte Waarenerlös betrug in , letzten
Jahre 10 063 647 M. Von allgemeinerem Interesse war die Dis
kussion über die Lagerhalterfrage . Von den Verwaltungen der drei
Dresdener Konsumvereine lag ein Antrag vor , die am
20. März in Dresden auf einer Versammlung sächsischer
Konsumvereine beschlossene Resolutton , die Regulirung der
Gehälter , ArbeitSzett , GeschäftSschlutz, Schiedsgericht sc. betreffend ,
als hinfällig zu erklären . Der Antrag wurde nach langer
erregter Diskussion abgelehnt . In bezug aus das Margarine -
g e s e tz wurde beschlösse », den nächsten deutschen Vcrbandstag zu
beauftragen , Schritte für Aufhebung der Bestimmung über die ge>
trennten Verkaufsräume zu thun . Bezüglich der Umsatzsteuer in
Sachsen wurde der Vcrbandsnnwalt Dr . Krüger beauftragt , für die
Thatfache der Ungesetzlichkeit der Umsatzsteuer nach den §K 5 und
der Gewerbe - Ordnung das Material zu einer Eingabe an die

Reichsregiernug und das Parlament zu verarbeiten , um auf
diesem Wege die Aufhebung der Umsatzsteuer herbeizuführen . Der
bestchenden Umsatzstcucr - Kommissioil belvilligtc man aus Verbands -
mittein 300 M. Interessant war eine Minheilung vom Konsum¬
verein in Nieder - Zwönitz . Derselbe cutschädigte bisher die Aufsichts -
räthe für ihre Mühen in der Weise , daß ihnen die Gencralversmum -
lung von Fall zu Fall eine prozentuale Tantieme gewährte . Jetzt
hat nun das sächsische Minister »,,, , dcö Innern entschieden ,
daß eine Entschädigimg der AufsichtSräthe in dieser Form
nach dem Gcnossenschafts - Gesetz unzulässig ist . Die Rc
Visionen der Vereine bezw . deren Geschäftsführung müssen
deshalb in Zukunft auch auf die Fcststcllyng ' der Eni

schädigungs - Mcthodc ausgedehnt werden . Das Ministerium Ivird der
jenigen Genossenschaft , welche den diesbezüglichen Weisungen nicht
nachkommt , zunächst das Recht der Revision durch einen Verbands -
rcvisor entziehen . Im Wiederholungsfälle wird mit Auflösung (?)
gedroht . _

Soziales .
Ein Verbot der Verwendung von Blei in Mehlmiihlen

hat der Oberpräsident der Provinz Brandenburg durch eine am
1. August in kraft tretende Verordnung erlassen . Dieselbe bcstiinmt ,
daß zur Befestigung der Gauen in Müblstcincn für Mühlen , welche
Getteide zum Genuß für Menschen oder Thiere verarbeiten , kein
Blei verlvandt werden darf . Vorhandene derartige Bcfestignngen
müssen bis zum Ablauf eines Jahres nach dem Jnkrafttretci , der
Verordnung entfernt werden . Die RegiernngSpräsidenten sollen
jedoch beftigt sein , eine ausnahmsweise Befreiung von dieser Vor
schrift eintreten zn lassen . Zuwiderhandlungen gegen diese Ver
ordnnng werden nnt einer Geldstrafe bis zu 60 Dt. bedroht , sofern
nicht nach allgemeinen Strafgesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist .

Ucbcr daS gesicr » gemeldete Grnbcnnngliick in Ober
schlesic » Ivird ans Benthe » gemeldet : Nach ' Meldimgen auö
Orzegow sind bei dem Unfälle in dem gräslich Schaffgotffchcii
Gotthard - Schachte der PauluSgrube bei Mvrgenroth im ganze »
26 Personen verunglückt , von denen 25 „ ms Leben kamen . Der
Häuer Kurek lebt und befindet sich den Verhältnissen entsprechend
wohl . Die Vestattling der Verunglückten findet am Donnerstag von
der Lcichenkammer in Orzegow ans in einem gemeinsamen
Grabe statt .

rwcrböthättgkett schnlpflichttger Kinder . Einem Aussatz.
Konrad Agahd in der „ Sozialen Praxis " veröffentlicht , ent -

hmen wir eimge Angaben über die ErwerbSthätigkcit von Schub
lindern in Dresden . Das Material ist den amtlichen Erhebungen
entnommen , welche auf Anordnung des Reichskanzlers gemacht
worden sind . Die Erhebungen erstt ' ecken sich nur auf solche Kinder ,
die in ihrer schulfreien Zeit eine auf Erwerb gerichtete Thättgkeit
ausüben , entweder bei einem Gewerbetteibenden oder bei ihren
eigenen Angehörigen , ausschließlich der in Fabriken , in der Landwirth -
schaft , beim Obst - und Gartenbau oder im Gestndedienst beschäftigten .
Von 33 798 Kindern im Alter von 7 — 14 Jahren waren 5772 in der
vorbczeichnctei , Art erwerbSthätig . Davon sind 3648 Knaben ,
2124 Mädchen . Die Befchäfttgten vertheilen sich auf die einzelnen
Altersstufen folgendermaßen :

13 — 14 Jahre 449 Knaben , 225 Mädchen ,

dckeKo
ffrhmen

Von den 5772 Beschäftigten arbeiten 4077 täglich ( jedenfalls
auch Sonntags ) , 1296 an mehreren Tagen in der Woche , 193 nur
am Sonntag , 69 nur an einem Wochentage . Von den 4077 täglich
Beschäftigten arbeiten 1374 am Vormittag (alsoZ vor Beginn
der Schule I R. d. „ Vorw . " ) , 2335 am Nachmittag und Abend ,

282 Vor - und Nachmittag , 86 zu wechselnder Tageszeit .
der . Carmagnole " durch die Stadt gezogen und vor einem BaiPlatze , >Mit Austragen von Frühstück « Milch und Zeittmaen » vurden

2244 Kinder beschäftigt , mit Botengangen 1440 , mit Botengängen
und gewerblicher Arbeit 249 , mit gewerblichen Handreichungen 1580 ,
darunter 732 Mädchen , im Gaftwirthsgewerbe 104 Knaben und

47 Mädchen , Hausiren und Straßenverkanf 32 , mit artistischen

Leisiungen 37 Knaben und 39 Mädchen . DaS Loos der Kinder

dieser letzteren Kategorie muß ein besonders trauriges sein , denn

aus einem dem Verfasser des Aufsatzes vorliegenden Briefe eines

Arttsten geht hervor , daß diese Kinder meist armen Eltern oder un -

ehelichen Müttern abgekauft werden . — Ferner erfahren wir aus

dem Aussatz , daß 3156 Kinder für fremde Arbeitgeber , 2523 für An -

gehörige , 93 für Fremde und Angehörige arbeiten . Bon denen , die

nur für Fremde arbeiten , stehen im Alter von
10 — 11 Jahren 423 Knaben und 136 Mädchen
9 - 10 „ 271 , 104 .
8 — 9 . 183 , 83 „
7 — 8 , 93 „ 56 ,
6 — 7 . 62 16 „

DaS sind insgesammt 1382 Kinder im Alter von 6 —11 Jahren ,
die für gewerbliche Unternehmer arbeiten . Als Frühstück - , Milch -
und Zeitungsträger sind im Winter bei Fremden beschäftigt
952 Knaben und 578 Mädchen , zusammen 1530 , darunter

318 Knaben , 141 Mädchen im Alter von 9 —11 Jahren
110 „ 77 , . „ , 7 — 9 ,

39 „ 13 „ „ „ 6 - 7

Diese Zahlen reden eine deutliche Sprache . Sie enthüllen ein
Bild sozialen Elends , welches jeder Menschenfreund nur mit Entsetzen
bettachten kann . Aehnlich , ja noch viel ttauriger werden die Ver -

hältnisse in anderen Großstädten sein . Wie groß muß doch die Roth
und das Elend der Eltern sein , die es über sich bringen können ,
ihre Kinder im zartesten Alter zu einer Erwerbsthättgkcit anzu -
halten , wie es beispielsweise das Frühstück - und Zeittmgs -
tragen ist , Ivo die Kleinen in den frühesten Morgen¬
stunden — zur Nachtzeit in Wind und Wetter auf die

Sttaße müssen , um durch aufreibende Arbeit ein paar Pfennige zu
dem Unterhalt der Familie hinzuzuverdienen . Hier kann man
mit recht von einer Zerstörung der Familie reden , die
aber nicht von der Sozialdemokratie , sondern vom Kapitalismus
besorgt wird . Daß die Gesundheit dieser armen , ans Erwerb

angewiesenen Proletarierkinder in hohem Grade geschädigt wird , daß
von einem Erfolg des Unterrichts nnd der Erziehung bei diescn
bedauernswerthen Geschöpfen keine Rede sein kann , ist selbst -
verständlich . Ob aber die noch zu erwartenden Ergebnisse der vom

Reichskanzler angeordneten Erhebungen zu durchgreifenden gesetz -
lichen JNnßiiahmcn zum Schutze der Kinder führen werden , darf

majfTm Zeitalter der eingerosteten Sozialreform mit recht bezweifeln .
' Die oberschlesische « Werkpeusionskassen . Wenn man schon

im allgemeinen berechtigt ist , gegen sogenannte Arbeiter - Wohlfahrts -
einrichnmgen mißtrauisch zu sein , so ist man in bezug auf Wohl -
fnhrtscinrlchtungen in Oberschlesten zum Mißttauen geradezu ver -

pflichtet . Zu diesen Wohlfahrtseinrichtnngen gehören die 28 Werk -

penstonSkassen Oberschlesiens . Die Arbeiter haben sich nie mit diesenPens . . �
Kassen befteunden können , die sich
zweifelhafter Art bewährten . Fast nie

seine Arbeitsstelle verließ , an der
bekam er die gezahlten Beiträge ,
innerhalb der oft recht langen Jahre
und das angeblich von rechts wegen ,

verwalttmgen wurde unter

Präsidenten Dr . von Bitter
für oberschlesische Berhältnisse
verständlich — nichts zu stände .
ihre Beiträge zahlen , wenn sie

vielfach nur als Institute
nämlich , wenn ein Arbeiter
eine solche Kasse bestand ,

noch viel weniger die

aufgelaufenen Zinsen zurück ,
nach den Bestimmungen der

Statuten . Die Rückzahlung hing ab von der Gnade der Ver -

waltung .
Schon im Jahre 1896 war sogar die Regierung infolge der

massenhaften Klagen der Arbeiter über den Verlust ihrer jahrelang
gezahlten Beittäge auf die UnHaltbarkeit dieser Zustände
auftnerksam geworden ; auch eine Konferenz der Kassen -

dem Vorsitz des Regieruugs -
abgehalten . Aber es kam —

ist das ja auch ganz selbst -
Nach wie vor mußten die Arbeiter
aber abwanderten oder entlassen

wurden , wären " sie ihr Geld , oft viele hundert Mark , los . ?
Die neuesten Gewerbe - Jnspektionsberichte erwähnen ebenfalls

die oborschlestschen PenstonSkassen. Im vorigen Jahre , so wird vom

Venthener Gcwcrbe - Jnspcktor Unruh berichtet , beschwerten sich bei

diesem kurz nach einander drei Arbeiter , von denen zwei über 17 Jahre
ans einer Hütte treue Dienste geleistet hatten , darüber , daß ihnen die
Arbeit gekündigt sei , weil sie ihre der Verwaltung gehörende
Wohmmg , die sie iiber 9 Jahre bewohnten , aufgeben wollten , da sie
ihnen wegen ihrer zahlreichen Familie im Laufe der Zeit zu klein

geworden sei . Gleichzeitig sollten die Arbeiter mit der Arbeit auch
ihre PeusionSkasscn - Beittäge verlieren . Der Gelverbe - Jnspektor suchte

zu interveniren ; auf seine Fürsprache wurde auch die Kündigung
zurückgenommen ; aber über die Rückzahlung oder Nichttückzahlung
der Pensionskassen - Beittäge war nichts entschieden . Im
Prinzip hatte die Verwaltung recht behalten , sie durste die Arbeiter
um ihre Beittäge prellen .

In ein akutes Stadium ist die Frage der Bcitragsrückzahlung
in diesen Wochen getreten , da infolge der Massenmaßregelungen
wiederum sehr viele Arbeiter auf einmal hunderte und tausende von
Mark , zum theil ganze Jahresverdienste und mehr , wenn man die

Zinsen hinzurechnen wollte , verlieren sollen . Da fangen denn selbst
bürgerliche Blätter , wie die „ Breslaner Zeitung " und das „ Ober -
schlesischc Tageblatt " an , gegen dieses System Front zu machen .
Sic haben recht , es ist unerhört , daß nach den Statuten
die Einbehaltung der Beiträge erlaubt oder vielmehr geboten
ist nnd sie rufen deshalb den Oppelner Regierungspräsidenten
um Schutz für die geschädigten Arbeiter an . Aber sie unterschätzen
wohl die Steifnackigkeit der oberschlcsischcn Unternehmer
nnd Beamten . Die Hartherzigkeit dieser Leute geht aus
einem uns vorliegenden Schreiben einer Hüttenverwaltung hervor ,
in dem einem die Rückzahlung der Beiträge fordernden Arbeiter
von einem Bergrath mit zynischer Offenherzigkeit gesagt wird , daß
zwar der Verwaltung die Rückzahlung erlaubt sei , daß sie aber in
diesem Falle von der Rückzahlung absehe .

Was ist da . zu thun ? Zunächst haben mehrere der geschädigten
Arbeiter beschlossen , die Verwaltungen auf HerauSzahlung der Be -

träge summt Zinsen zu verklagen . Der Ausgang der Klagen ist zweifel -
Haft . Denn wenn auch nach allgemeinen menschlichen Gründen die

Vcruttheilung der Verwaltungen und die Ungiltigkeitserklärung von
Statntsbestimmungen , die die Beitragsrückzahlung verbieten , oder er -
schweren , sicher sein sollte , so kamen eben leider mehr die

juristischen als menschlichen Erwägungen in Frage .
Hoffentlich kommt diese für die oberschlesische Unternehmer - und

Beamtenschaft so blamable Sache einmal vor das Forum des
Reichstages . Die ' Herren Oberschlesiens haben schon zu viel auf
dem Kerbholz , als daß wir ihnen die Besprechung dieser ihrer
in Form von Wohlthättgleitsanstalten gekleideten Ausvcuttings - Ein -
richtung schenken dürften . _

*

Sojwlv MechtsMege .
ftfir landwirthschaftlichc Arbeiter ist es besonders schwer ,

bei Verletzungen den Zusammenhang nnt dem landwirth -
schaftlichen Betriebe nachzuweisen und sich eine Nnfallrente
zn sichern . In sehr vielen Fällen ist es ihnen unmöglich , Zeugen
beizubringen , da sie häufig vereinzelt arbeiten . Typisch ist der

folgende Rechtsfall , der zugleich eine Anregung nahelegt . Der
Kleinbesitzer Weiß mußte sich wegen einer Handgeichwulst , die
den ganzen Ann in Mitleidenschaft zog , ärztlich behandeln
lassen . ES wurde eine Blutvergiftung festgestellt ; die
Erwerbsfähigkeit des Weiß litt sehr darunter . Er machte bei der
lothringenschen landwirthschaftlichen Benifsgenossenschaft einen Anspruch
auf Unfallrente geltend und behauptete , er habe sich die Vergiftung
im landwirthschaftlichen Betriebe zugezogen . Beim Viehfüttern habe
er eine kleine Wunde erhalten , und dahinein sei wahrscheinlich
Seuchengift gedrungen , denn wenige Tage vorher sei im Ott die
Maul - und Klauenseuche erloschen . Die Bernfsgenossenschaft lehnte
den Anspruch ab , worauf Weiß sich an das Schiedsgericht wandte . Die
vom Schiedsgettcht vernommenen Zeugen konnten alle nur
bekunden , daß der Kläger ihnen eine Geschwulst an seiner Land



u
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a�c' bemerkt habe , eS müsse ihm beim Viehfüttern ein
�lsteldorn eingedrungen sein . Frau Weih sagte auS , beim Kaffee -
innren habe ihr Mann noch nicht geklagt , eine halbe Stunde darau

'

lct er jedoch zu ihr gekommen und habe gemeint , es müsse ihm
dem , Vrehfiittcrn etwas passirt sein . Ans der Hand habe er einen
großen blauen Fleck gehabt , worauf sich eine kleine Wunde
abzeichnete . Der Arzt , der schließlich geholt worden sei , habe
gleich den Verdacht geäußert , es könnte durch die von
einem Distelstich wahrscheinlich herrührende Wunde Seuchengift ein -
gednmgcn sein . Das Schiedsgericht vernrtheilte dann die Berufs -
genossenschaft mit der Begründung , daß ein landwirthschaftlicher Be -
rriebsunfall anzunehmen sei . Es wurden W. 50 pCt . der Vollrente
zugebilligt . Das Reichs - Versicherungsamt stellte indessen auf den
Rekurs der Beklagten deren ablehnenden Bescheid wieder her , so daß
der Kläger endgiltig abgewiesen ist . Der Senatsvorsitzende
Stolzmann führte begründend aus , man komme über die bloße
M o g lichte ist , daß die Verletzung beim landwirthschaftlichen Be -
triebe stattgefunden habe , nicht hinaus ; diese Möglichkeit genüge aber
noch nicht , einen Anspruch auf Unfallrcnte zu begründen .

Wie schon oben angedeutet , ' geht es vielen bei landwirthschaft -
uchen Berufsgenossenschaften versicherten Personen so, wie Weiß . Es

�kann nun aber unmöglich in der Absicht des Gesetzgebers gelegen
haben , alle die armen Verletzten von ihrem Rechte auf Rente aus -
zuschließen , bei denen eine weitgehende Möglichkeit , aber immer
Nur eine Möglichkeit , für den Zusammenhang der Verletzung
mit dem Betriebe spricht . Läßt sich in der Rechtsprechung zur Zeit
ein anderes Verfahren , wie im Falle Weiß und in vielen ähnlichen
Fällen , nicht einschlagen , weil es nach dem Gesetz nicht geht , dann
muß hier entschieden die Gesetzgebung in geeigneter Weise
einschreiten .

Mit einem Prozeff , der auf die Lösung eiueS Lehrver¬
trages abzielte , hatte sich die Kammer des Ge Werbegerichts
zu befassen . Der jugendliche S . war bei dem Büchsenmacher
S ch e u f l e r am 15. Juli 1897 in die Lehre getreten . Er sollte
4 Jahre lernen und dafür 200 M. Lehrgeld zahlen . 100 M. hat
sein Vater bereits eingezahlt . Kürzlich verließ nun der junge Mann
die Lehre , weil ihn der Meister geschlagen hatte . Ein Arzt konstanrte , daß
sein linker Arm blutunterlaufen und angeschwollen war . Seine Eltern
lauten bei der Gelegenheit auch dahinter , daß Scheufler , der zugleich
mit Fahrrädern handelt , den Jungen gelegentlich znm Reklamefahren
benutzt hatte . Hierbei mußte der Lehrling Zettelchen vertheilen . Es
kam zum Prozeß . Der Vater des Geprügelten verlangte nicht nur
die Lösung des Lehrverttages , sondern auch , daß Scheufler 50 M.
von den erhaltenen 100 M. zurückzahle . Der Beklagte versuchte trotz des
ärztlichen Attestes die Züchtigung als eine sehr gelinde hinzustellen und
betonte , daß das Reklamefahren im ganzen höchstens 10 Stnnden
gedauert habe . Der Gerichtshof verurtheilte ihn jedoch , in die
Lösung des Lchrverhältnisses zu willigen und die verlangten 50 M.
herauszuzahlen . Gewerberichter Techow führte begründend aus , daß
die Handlungsweise des Beklagten auf keinen Fall richtig gewesen
sei . Abgesehen davon , daß die Züchtigung zu derbe gewesen sei ,
lasse es sich nicht rechtferttgen , daß er einen Lehrling . der ein
hohes Lehrgeld zahle , Reklame fahren und Zettel vertheilcn lasse .
Aber auch jeden anderen Lehrliitg , der nichts zahlte ,
hätte er nicht dazu gebrauchen dürfein

Gevichks - DeMmg .

Angeklagte hätte auf grund der zu seinen Ungunsten eingelegten
Berufung auch bezüglich des Hausfriedensbruchs freigesprochen
werden müssen , da der diesbezügliche Strafantrag nicht

"
von dein

allein Berechtigten , dem Wirthe . sondern vom Stattonsvorsteher
gestellt ist . der dazu nicht kompetent war , da es sich nicht um ein
amtliches Lokal handelte . Da aber die Berufung sich nur erstreckt ,
soweit in erster Instanz auf Freisprechung erkannt ist , das Urtheil
bezüglich des Hausfriedensbruches , weil nicht angefochten , rechts -
kräftig geworden ist , so bleibt die theilweise Verurtheilung bestehen ,
im übrigen aber ist die Berufung des Amtsanwalts auf Kosten der
Staatskasse zu veriverfen .

Soldatenbrief — eigene Angelegenheit des Empfängers .
Die Oberpostdirektton Hamburg hatte einen Botaniker Dr . Beneke
mit einem Strafbefehl von 4,80 M. bedroht , weil er einem Be -
kannten , der beim Militär stand , mit dem oben angegebenen
Vermerk , der bekanntlich Portofteiheit in sich schließt ,

'
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Zeitungen , Zeitschriften und sonstige Drucksachen zugesandt
hatte . Nachdem Schöffengericht und Landgericht den Bo -
taniker bereits von der Anklage der ' Portohinterziehung
fteigesprochen hatten , wies das Reichsgericht gestern ebenfalls die
von der Oberpostdirektton eingelegte Berufung zurück und ver -
urtheilte die Reichskasse zur Zahlung der Kosten einschließlich der
nothwendigen Auslagen des Angeklagten . Aus den im Reichs -
gcrichtS - Urthcil angeführten Gründen sei folgendes hervor -
gehoben : „ Zu prüfen war , so heißt cS in der Begründung ,
ob die Feststellung , daß es sich um eine „eigene Angelegen -
heit des Empfängers " handele , fehlerfrei getrofieit und wie
der Begriff des Briefes aufzufaffen sei . Die ersterwähnte Fest -
stellung ist wesentlich thatsächlich und läßt einen Rcchtsirrthum nicht
erkennen . Bezüglich der Frage , was unter einem Briefe zu verstehen
sei , hat sich der Senat derjenigen Auffassung angeschlossen , die dahin
geht , daß für den Begriff des Briefes nicht sowohl der Inhalt als
die äußere Form entscheidet . Man hat dabei in betracht ge -
zogen , daß die Post selbst in Instruktionen hin und wieder
dieser Auffassung beigetreten zu sein scheint . Man wird an -
nehmen dürfen , daß nach der amtlichen Dienstanweisung
und den Ausführungs - Bestimmungen zu derselben die
Eigenschaft eines Briefes nur denjenigen Postsendungen abzu -
sprechen sei , die nach ihrer Form und sonstigen Beschaffenheit
nicht in die Bricfbündel verpackt werden können und bei denen es
nicht möglich ist . deutliche Stempel auf der Vorder - und Rückseite
anzubringen . Diese Auffassung unterstützt wesentlich die vom Senate

angenommene Meinung , daß es nicht sowohl auf den Inhalt wie
auf die äußere Gestaltung ankommt . War das aber der Fall , so
konnte nicht angenommen werden , daß von einent Briefe keine Rede
mehr sei , wenn der Inhalt des Briefes eine Druckschrift ist .

Ans Halle wird uns vom 18. Juli berichtet : Eilte peinliche
Angelegenheit kam in der heutigen Strafkammer - Sitzung zum Vor -

schein . Als gegen eine Frau Hanstein wegen Diebstahls verhandelt
werden sollte , wurden Bedenken gegen den Beschluß des hiesigen
Schöffengerichts , die Rückfall - Diebstahlssache wegen Nichtzuständigkeit
der Strafkammer zu überweisen , geltend gemacht , da der eine Schöffe ,
der bei dem Beschlüsse mitgewirkt haß vor 10 Jahren wegen
vorsätzlicher Brand st iftung mit drei Jahre it
Zuchthaus vorbestraft sein soll . Das Gericht beschloß ,
die Akten des Schwurgerichts über den „ auserwählten " Schöffen ein -

zufordern und wird nach der gerichtlichen Feststellung der Bestrafung
des Schöffen das weitere veranlassen . — In derselben Sitzung
wurde der Kalanderführer Eugen von Biber st ein aus Merse¬
burg , der im Monat Mai durch grobe Fahrlässigkeit die Papierfabrik

Königsmühle " in Brand gesetzt hat , wodurch ein Schaden von
30 000 M. angerichtet worden ist , zu vier Monaten Gefängniß ver -
urtheilt .

Prozeß Grünenthal und Genoffen . Der Termin der Haupt -
Verhandlung ist noch immer nicht bestimmt worden . Die seitens der
Sttafkamnter zu drei Monaten Gefängniß verurtheilte Ella Golz
hat , wie schon erwähnt , inzwischen ihre Strafe angetreten . DeS -
gleichen hat sich ihre zu L' /s Jahren Zuchthaus verurtheilte Mutter ,
Frau Sittig , bei dem Urtheil beruhigt . Die Großmutter , Frau
Eng , hingegen , gegen die auf neun Monate Gefängniß wegen ein -

facher Kuppelei erkannt worden war , hat kurz vor Ablauf der Frist
zegen das Urtheil Revision einlegen lassen . Sie befindet sich auf
retem Fuße , nachdem sie schon vor einigen Monaten wegen ihres

schlechten Gesundheitszustandes aus der Untersuchungshast eittlaffen
worden war . Uebrigens glaubt der Sachwalter von Ella Golz ,
das seiner Klientin von Grünenthal geschentte Vermögen für sie
im Prozeßwege erstreiten zu können , was für sie um so wichtiger
ist , als sie sich dem Brettl widmen will und zu den Vorstudien
Geld braucht .

In dem Singcr ' schen Mordprozcß wird die Schrift -
vergleichimg voraussichtlich eine erhebliche Rolle spielen . Wie wir

schon mittheilten , wurde der Schneider Guthntann auf den dringenden
Verdacht hin verhaftet , der Schreiber einiger anonymer Briefe zu
sein , Ivclche der Kriminalpolizei einen seiner Bekannten als den

Thäter bezeichneten . Jener Angeschuldigte wurde nun auf diese
Bezichtigung hin dreimal in Haft genommen , aber immer wieder auf
freien Fuß gesetzt ; die Sache lag um so schlimmer für ihn , als
er zugeben mußte , bis abends lO' /e Uhr in der Wohnung der Singer
gewesen zu sein . Seiner Angabe nach lvollte er von der Singer

M. 50 Pf . einkassiren , welche er für seine Auslagen an Fahrgeld
und Bier bei einer Landpartie zu fordern hatte . Da die Singer
jedoch das Geld nicht bei der Hand hatte und ihn auf später ver -
tröstete , nahm er ihre Einladung , bei ihr zu verweilen , an und ver -
blieb bis abends in ihrer Gesellschaft . Nach seiner letzten Verhaftung
theilte er nun der Behörde seine Meinung dahin mit , daß am Ende

Guthmann der Briefschreiber sei . Daraufhin erfolgte dessen Fest -
nähme . Der Gang der Untersuchung ist andauernd sehr mühevoll
und langwierig . _

VevsÄMmIungen »
Der Wahlverein für de » 1. Wahlkreis hielt am Montag

eine Versammlung bei Miegel , Sttalauerstraße , ab , in der Genosse
Täterow über : „ Vor und nach den Wahlen " referirte . Der Redner
erörterte in seinen Ausführungen den Verlauf der letzten Reichstags -
wählen , die im allgememen recht günstig für die Sozialdemokratie
abgeschlossen haben , aber noch ein besseres Ergebniß geliefert hätten ,
ivenn es unS möglich wäre , die polittsch Indifferenten von Miseren

Bestrebungen durch die Presse genügend zu informiren . Der
Redner erinnert an die Schreibweise der sogenannten unparteiischen
Presse , die im wesentlich at daran schuld ist, daß noch ein so großer
Theil der Bevölkerung oen politischen Eretgiiissen gleichgiltig gegen¬
übersteht . Er erinnerte an die Kampfesweise unserer Gegner , die

geflissentlich über die Ziele der Sozialdemokratie unwahre und oft

geradezu lächerliche Dinge behatipten , um insbesondere auf dem

flachen Lande , wo unsere Agitation sehr erschwert ist , während den

Gegnern der ganze Beamtenapparat zur Verfügung steht , die Sozial -
demokratte herabzuwürdigen . Den Verlust der zwei Berliner Wahl -
kreise führt der Redner in der Hauptsache insbesondere darauf zurück ,
daß die Berliner Parteigenossen sich allzusehr für die Provinz
engagirt hatten und dadurch nattirgemäß die Agitation in Berlin

selbst darunter gelitten hat . Jedenfalls aber sei die Regie -
rung mit dem Resultat der Wahlen weit weniger zufrieden , da

sich wieder der unaufhaltsame Fortschritt der Sozialdemokratie recht
Jcutlich gezeigt hat und überhaupt eine Verschiebung nach links
zweifellos eingetreten ist . Für die realnoitäreit Pläne , insbesondere
' llr die Beseitigung des gleichen , geheimen und direkten Reichstags -

Wahlrechts und des Koalitionsrechts dürste sich auch durch die jetzige
Zusammensetzung des Reichstages schwerlich eine Majorität finden .
Aber , so meint der Redner , wenn es auch der Sozialdemokratie trotz
aller Machinattonen der Gegner gelungen ist , wieder eine so günstige
Position zu erlangen , so dürfen die Parteigenossen sich doch nickt
damit begnügen , zumal es nicht ausgeschlossen ist , daß die Volts -
vertteter vor Ablaus der fünfjährigen Legislaturperiode nach
Hause geschickt werden , sondern sie müsien nach wie vor mit regem
Eifer agittren und organisiren , sowie für die Ausbreitung unserer
Presse wirken , um auf alle Fälle gerüstet zu sein . Eine Diskussion

J Neue Mißhandlungen auf der Polizeiwache ? Der Arbeiter
Karl Voß ist bereits vielfach wegen roher Gcwaltthaten bestraft

- Worden . Er hatte sich gestern abermals vor der neunten Straf -
kammer am Landgericht l zu verantworten . Am Abend des 13. Fe -
bruar beging der Angeklagte in der Reinickendorferstraße wiederum
eine grobe Ausschreitung . Er prügelte seine Ehefrau , welche einen
Schutzmann zur Hilfe rief . Der Angellagte widersetzte sich seiner
Verhaftung und mußte gebunden zur Wache getragen werden .

. Wenige Tage später richtete er an das Polizeipräsidium eine Be -

fchwerde . worin er behauptete , daß die Schutzleute ihn auf der

Wache in der furchtbar st en Weise gemißhandelt
hätten . Da die Beamten dies bestritten , so hatte der

Angeklagte sich auch noch wegen wissentlich falscher An -

schuldigung zu veranttvorten . Er gab alle übrigen Straf -
thaten zu , aber darin , daß er mißhandelt worden sei ,
blieb er fest . Die Schutzleute hätten ihm die Hände und

Füße zusammengebunden , ihn dann hochgehoben und
dann wieder auf den Fußboden fallen lassen . Als er
m der Zelle lag , habe er von den Schutzleuten Fußtritte er -

halten . Seine Augen seien völlig gequollen gewesen . Der

Arzt , den er in der Sanitätswache in Anspruch genommen
habe , sei entsetzt gewesen über seinen Zustand . Der

Angeklagte habe zu ihm gesagt : Nun werden die Schutzleute wohl
behaupten , daß i ch mir die Verletzungen selbst zugefügt habe ?"

worauf der Arzt erwidert habe , der Angeklagte möge sich nur auf
ihn berufen . — Der Gerichtshof glaubte dem Angeklagten diesen
Beweis nicht abschneiden zu sollen und vertagte deshalb die Ver -

Handlung .
Die Frage , ob und inwieweit den StationSbcamtcn d/ :

Kleinbahnen die Qualifikation als „ Bahn - P 0 l i z e i - Beamte " zu -
steht , hatte die II . Ferienstrafkammer am Landgericht II . in ihrer
gestrigen Verhandlung zu entscheiden . Der Kaufmann Joseph
Linde mann aus Berlin befand sich am 20. Juni v. I . auf dem

Bahnhof Mittenwalde und betrug sich im Bahnhofs - Rcstaurant
derart ungebührlich , daß ihm der Wirth das Lokal verbieten mußte .
Da sich L. gutwillig nicht entfernte , mußte der Wirth den Stattous -

Vorsteher rufen , der den Lindemann zwar herausbrachte ,
doch kehrte derselbe gleich wieder zurück und das Spiel
begann von neuem . Als ihn der Vorsteher auf Verlangen
des Wirthes zum zweiten Male hinausweisen wollte . gab ihm L.
eine Ohrfeige . Dieser Thatbestand wurde vom Schöffengericht in
Mittenwalde festgestellt , als L. sich wegen Widerstandes
gegen die Staatsgewalt und wegen Hausfriedens -
b r u ch e s zu verantworten hatte . Die erste Instanz nahm jedoch
an , daß die Bahn von Königs - Wusterhausen nach Mittenwalde nur
eine Kleinbahn sei, deren Beamte nicht befugt sind , bei Ausübung
ihres Dienstes die Staatsgewalt zu reprasentiren . Das Urtheil
lautete daher bezüglich des Widerstandes auf Freisprechung
und nur wegen deS HauSftiedenSbrucheS wurde auf zwanzig
Mark Geldsttafe erkannt . Gegen dieses Urtheil — soweit
dasselbe auf Freisprechung lautete — legte der Amtsanwalt Berufung
ein und suchte dieselbe damit zu begründen , daß der betteffenden

Bahnstrecke die Beftlgnisse einer Nebenbahn ertheilt worden seien .
Auch der zu heuttger Verhandlung als Zeuge geladene Stattons -

Vorsteher fühlte sich als Staatsbeamter , da er früher bei der Staats¬

bahn als Assistent vereidigt und in Mittenwalde unter Hiniveis auf
seinen früher geleisteten Diensteid verpflichtet wvrden ist . Der Ver -

theidiger , Rechtsanwalt Ad. Blumenthal , verttat den Standpunkt ,
daß der Z 23 des Eisenbahn - Gesetzes vom Jahre 1838 ,

welcher auch auf die Nebenbahnen ausgedehnt ist und auch

Privatbeamten die Qualität als Polizeibeamte zugesteht , auf die

Kleinbahnen nicht anwendbar ist , wie dies aus § 1 des Kleinbahn¬

gesetzes von 1892 hervorgehe . Die Kammer entschied wie folgt :

Es handelt sich hier um eine Kleinbahn . Die Gesellschaft nennt sich

selbst so und sie ist auch als solche konzesstonirt . In der Konzessions -
Urkunde ist allerdings gesagt , daß ihren Beamten in gewisser Be -

ziehung die Rechte der Nebenbahn - Beamten ertheilt und jene ebenso
wie diese als Polizeibeamte anzusehen sind , es fragt sich aber , ob

der Oberpräsident in Potsdam das Recht hat , eine derarttge Be -

stimmnng zu erlassen . Das ist zu verneinen . Ob eine

Bahn Haupt - oder Nebenbahn ist , das zu entscheide » ist nur die Landes -

Aufsichtsbehörde beftigt . Der Oberpräsident hat eine solche Eiitschcidung
nicht zu treffen . Wenn er aber eine solche Entscheidung nicht zu
treffen hat , so ist er auch nicht beftigt , den Beamten der Bahnen ,
die er konzessionirt , die Rechte der Beamten von Nebenbahnen bei -

zulegen . Ei » Widerstand gegen die Staatsgewalt liegt daher nicht

vor , weil die inkriminirte Handlung sich nicht gegen einen mittel -

oder unmittelbaren Staatsbeamten richtet . Wegen Körper -

Verletzung liegt kein Strafantrag des Verletzten vor . Der
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über den beifällig aufgenommenen Vortrag wurde nicht beliebt und
die Versammlung hierauf geschlossen .

Die organisirten Korbmacher beschlossen in ihrer Versamm -
lung vom 18. d. M. nach einem Referat des Gen . P 0 e tz s ch über
das neue Handwerkergesetz , sich an den Wahlen zu den Gesellen -
ausschüssen zu betheiligon .

Ter Vorsitzende des Vereins zur Wahrung der Jnter -
essen der Maurer Berlins und Umgegend , Franz Schulze ,
wünscht festgestellt zu sehen , daß er in der Versammlung vom
10. d. M. den in Amerika verstorbenen Genossen G r 0 t t k a u nicht
als M i t b e g r ü n d e r des Vereins , sondern lediglich als Kollegen
und Genossen habe ehren wollen .

In der Geueralversammlung deS sozialdemokrattschen
Vereins „ Vorwärts " zu Rixdors am 12. Juli gab der Kassirer
Krüger den Kassenbericht vom letzten Quartal , laut welchem
der Verein eine Einnahme von 261 M. , eine Ausgabe
von 181,35 M. zu verzeichnen hatte , so daß ein Bestand
von 79,65 M. verbleibt . Der Verein zählt 338 Mitglieder . Auf
Antrag der Revisoren wurde dem Kassirer Dccharge ertheilt .
Hierauf gab der Vorsitzende Klein den Vorstandsbericht
vom letzten Vierteljahr . Zu Punkt 3 legte Genosse W e i s r 0 t h die
Abrechnung von der Uraniavorstellung vom 2. Osterfeiertage vor .
Dieselbe brachte einen Ueberschuß von 81 M. , ebenso brachte die
Abrechnung vom Märzvergniigen einen Ueberschuß von 185,10 M.
und wurde hierauf Dccharge ettheilt . Darauf hielt Genosse
Wagner einen Vortrag über „ Was hat uns die letzte
Reichstagswahl gelehrt ?" Der Beifall am Schlüsse der Rede bewies am
besten , in welch treffender Weise der Referent seine Aufgabe gelöst
hatte . An der Diskussion betheiligten sich die Genossen Retz erau ,
Keller , Klein , 3t ose » bäum . Ersterer tadelte die Genossen
am Orte , welche nicht der Organisatton beittetcn . Rixdorf habe bei
der Wahl 10 064 Stimmen abgegeben , demnach müßte der Verein
mindestens 3000 Mitglieder zählen . Anschließend an die hohe
Wählerzahl Rixdorfs forderte der Vorsitzende , Genosse Klein .
zum Aboimenient des „ Vorwärts " auf und schloß hierauf die Ver -

saMmlung .

Britz . Der V 0 Ik s - B i ld u n g s v e r e i n hielt am Freitag ,
den 8. d. M. , seine Generalversammlung ab . Der Kassenberickt

ergab eine Einnahme von 60,33 M. , eine Ausgabe von 17,25 M.
Die Mitgliederzahl stieg von 37 auf 50. In den Vorstand wurden
gewählt : Händel zum Vorsitzenden , Fuchs znm Schriftführer
und Witte zum Kassirer .

In Französisch - Buchholz tagte am 17. Juli eine öffent -
liche Bauhandwerker - Versammlung . Nach einem
Referat K a t e r ' s - Berlin wurde die Gründung einer Zahlstelle des
Vereins Berliner Maurer slokal ) und - auch die Zahlstelle für den
Verein der Berliner Zimmerer beschUrsen . Als Kassirer wird von
den Maurern K i e s e w e tt e r , von i *den Zimmerer » Frank ge¬
wählt . Zum Vertrauensmann wird Schmidt , zu Revisoren
Koppen und M a r 0 tz k i e gewählt . Jeder in Französisch - Buchholz
arbeitende Maurer und Zimmerer hat pro Woche 10 Pf . zum
Generalfonds zu zahlen . Das Verkehrslokal befindet sich „ Zum
Storchen " .

In Schönciche bei Friedrichöhagen wurde am vergangenen
Sonntag eine Versammlung abgehalten , in der Genosse S 0 n n e n -

bürg - Friedrichshagen einen Vorttag hielt , an dessen Schluß er die

Nothwendigkeit einer polittschen Organisation betonte . Es wurde die

Gründung eines Arbeiter - BildungSvcreins beschlossen . Nach Be -

rathung des Statuts wurde der Vorstand gewählt und alle Anwesen -
den erklärten ihren Beitritt . Das Militär , das bei dem Wirth , wo
die Versammlung stattfand , einquarttrt war , wurde nun natürlich
zurückgezogen . Der Wirth , Herr Ebeling , wird sein Lokal nach
wie vor den Arbeitern zur Verfiigmig stellen .

Landsmannschaft der Schteswig - Holsteiner . Heute , abendö SV2 Ubr
gusaiiimeiiknnft in Feuerstein ' s Festsälen ( Jnh . M. Herzberg ) , Alte Jakob -
strasje 75. Sonntag , den 24. Juli , Soinuletfest ebendaselbst .

Der Krieg .
Doch keine FricdenSanSsichtcn ? ! Trotz der Kapitulation

Santiago ' s glaubt man in Washington , daß der Abschluß des

Friedens weiter entfernt sei als je . Es ist auch nicht
ein einziger Schritt im Sinne einer Vermittelung von einem
Vertreter irgend welcher Macht gethan worden . Hieraus erklärt sich
der am Montag ergangene Befehl, alle Vorbereitungen zur Ab -

fahrt von Watson ' s Geschwader und zur E x p e d i t i 0 n

nach Portoriko zu beschleunigen . Nach dem letzten Ministerrath wurde

versickert . M a c K i n l e h habe erklärt , er habe keine Mittheilimgeil
über die Frage von Friedensverhandlungen von spanischer Seite erhalten .
Die Regierung erwarte auch die Eröffnung entsprechender Unter -

Handlungen nicht vor dem Falle Havana ' s . Es heißt ,

Präsident Mac Kinleh sei noch immer entscklosie », die Operattonen

gegen Havana bis zum Herbst zu verschieben.
Auch anS Madrid kommen Nachrichten , die nicht ans Friedens -

schluß deuten . Die Vertheidigungsarbeitcn werden in allen spanischen

Häfen ciftig fortgesetzt . Die 3iegimmg hat das Auslöschen des

Leuchtthurmes von Mahon angeordnet .
Nene Verwaltung in Sauttago . Aus Washington wird vom

19. d. M. gemeldet :
Präsident Mac Kinleh hat in vergangener Nacht einen Staatsakt

erlassen , welcher Anordnungen für die Regierung der Provinz
Santtago ttisft . Dies ist der erste derarttge Att , welcher bisher
von einem Präsidenten der Vereinigten Staaten vollzogen wurde .
Das Dokument enthält auch eine Proklamation an die Be -

völkenmg des Gebietes , welche die Absichten der amerikanischen

Regierimg bezüglich derselben klarlegt . Die Proklamatton betont
die fönnliche Errichtung einer neuen politischen Gewalt in jknba
und sichert der Bevölkeriliig absoluten Schutz für Person und

Eigenthum zu, sowie auch für die Ausübung ihrer privaten Rechte
und geschäftlichen Beziehimgeli . Alle gegenwärtig im Besitze
der amerikanischen Land - und Seestreitkräfte befindlichen Häfen
und Plätze werden dein Handel aller neutralen Nationen

geöffnet sein für solche Artikel , welche keine Kricaskontrebaiide sind ,

gegen Zahlung der zur Zeit der Einfuhr in kraft geweseueit Zölle .
Die einheimische Konstablermannschaft ivird , soloeit dies thuulich ,
erhalten bleiben , ebenso die vor der Okkupation im Amt gewesenen
ordentlichen Gerichte . Die wichtigste Aenderung des Tarifs für
Santtago ist eine Rednktton des Tonneilgeldes bei Schiffen , welche
2000 und mehr Tonnen führen , von einem Dollar per Tonne auf
zwanzig Cents .

Von Manila . AuS Hongkong wird vom 18. Juli
telegraphirt : Der deutsche Kreuzer „ Cormoraii " . welcher am 15. ds .
von Manila abgegangen war , ist heute hier eingetroffen . Derselbe
berichtet , in Manila fei alles ruhig, die Anfftändifchen hätten neuer -
dings keine Fortschritte gemacht . Weitere amerikanische Truppen
seien bisher nicht angekommen . Es verlaute , Agniilaldo sei nach
Manila gekommen , um mit dem General - Gouvcrneiir zu verhaudelii .
Die ganze amerikanische Flotte liege vor Cavite .

Letzte Ltoktzviitzten « ufc Depetitzen .
München , 19. Juli . <B. H. ) Hier zirkulirt neuerdings das

Gerücht von einer Verfchlimmerimg im Befinden des Königs Otto .

Haag , 19 . Juli . ( 29. T. B. ) Nach einer amtlichen Depescke
aus Ätchin sind die Atchinesen während der letzten Nacht in großer
Anzahl vor den Truppen nach der Nordküste zu geflohen . Die Ruhe
in Edi ist wiederhergestellt .

Petersburg , 19. Juli . ( W. T. B. ) Wegen der Unruhen in

Andifchan sind ,nchr als 400 Personen verhaftet und in den
Städte » Andifchan , Osch , Namangan und Margljan internirt worden .
Nachdem das auf Tod durch den Strang lautende Urtheil an den

Haupträdclsfiihrern vor kurzem bereits vollstreckt ivorden ist , sind
von 48 weiteren Verurtheilten 37 begnadigt und die übrigen von
den Eingeborenen öffentlich gehängt worden . Gegen die anderen

Angeklagten wird das Verfahren ' demnächst aufgenomnicii werden .
Im Gebiete ist jetzt alles ruhig .
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Znieiter Kongreß kt Hnsennrieiter, Binneuschijfer, Uößer,
Flußmaschinißen und anderer am Wasser beslhästigten

Personen Dentschlands.
H a m b u r g , den 18. Juli 1808 .

Zweiter Verhandlungstag . ( Vormittagssitzung . )
Reichstags - Abgcordneter von Elm führt aus , datz der jetzige

Zustand der Arbeitsvcrmittelung unhaltbar sei . Die
Arbeiter seien jetzt bekanntlich gezwungen , Wirthschasten zu besuchen ,
um Arbeit zu erhalten . Ter Wirth habe allerdings einen Vortheil
daran , daß der krasse Uebelstand erhalten bleibe . Bisher hätten die
Arbeiter im und am Hafen noch nicht den Versuch gemacht , einen
eigenen Arbeitsnachweis zu errichten . Seitens der Rheder sei bereits
ein Heuerbureau für die Seeleute errichtet worden . Erst habe man
diesen Arbeitsnachweis nüt Freuden begrüßt , jetzt hege man die Be -
fürchtung , daß diese Einrichtung auch zu etwas anderem benutzt
werden könnte . Die Mißstände seien hierdurch keineswegs beseitigt
worden . Redner bespricht hierauf den von der Patriotischen
Gesellschaft in Hamburg geleiteten Arbeitsnachweis , auf den
bekanntlich die Arbeiter keinen Einfluß ausüben können .
Von Seiten deS Arbeitgeber - Verbandes wird jetzt der Ver -
such gemacht , einen Arbettsnachweis für die Scho " erleute zu er -
richten . Der Referent bespricht hierauf den vom Geschäftsführer
des Arbeitgeber - Verbandes , Dr . Martens , veröffentlichten Geschäfts -
bericht , in dem es heißt , es sei Sache der Arbeitgeber , Arbeits -
nachlveis - Bureaus zu schassen . Dieser Herr vertritt den Standpunkt ,
daß die Arbeiter sich nur beschweren dürfen , alles andere ist nach
seiner Meinung Sache der Arbeitgeber . Redner schildert hierauf
eingehend die m anderen Städten vorherrschende Art der Arbeit »-
verinittelung . Wir stehen auf dem Standpunkt , so führte er weiter
aus , daß alle Einrichtungen , die für die Arbeiter geschaffen werden ,
auch durch die Arbeiter kontrollirt werden müssen . Nur hierdurch
wird die Gewähr geboten , daß die Bestimmungen durchgeführt
werden . Die übrigen Ausführungen decken sich mit den von ihm in
folgender Resolution niedergelegten Ansichten :

„ Der Kongreß der Hafenarbeiter Deutschlands erblickt in den
von Arbeitgebern errichteten Arbeitsnachweise » lediglich ein Mittel ,
durch welches dieselben beabsichtigen , die berechtigten Bestrebungen
der Arbeiter zur Verbesserung ihrer Lage zu unterdrücken , das
Koalitionsrccht letzterer durch schwarze Listen und Maßregelungen
illusorisch zu niachen .

Der Kongreß kann auch den städtischen Arbeitsnachweisen Ver
trauen nicht entgegenbringen , so lange nicht den Arbeitern das Recht
eingeräumt wird , aus ihren eigenen Reihen die Vorsteher der Ar -
beilsnachweise selbst zu wählen und die unparteiische Handhabung
des städtischen Arbeitsnachweises durch eine zu gleichen Thcilcn
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern gewählte Aufsichts
Kommission garantirt ist . Grundsätzlich hält der Kongreß
daran seht , daß die Arbeiter als Verkäufer ihrer Waare Arbeitskraft
die Kontrolle über die vereinbarten Lohn - und Arbeitsbedingungen
selbst zu führen berechtigt sind . Zur Beseitigung der mannigfachen
Mißstände bei der Arbeitsvcrmittelung im Hafcnbctriebe halt der
Kongreß es deshalb iin allseitigen Interesse für absolut erforderlich ,
daß die Kommunen den Arbeitern unentgeltlich Räume zur Ver -
fügung stellen , in ivelchcn dieselben den mannigfachen Bedürfnissen
des Hafenbetriebes entsprechend Arbeitsnachweise errichten können .

Der Kongreß hält dies für das einzige Mittel , die ständige
Ausbeutung der Hafenarbeiter durch das heutige System der Arbeits -
vermittelung als auch die Gefährdung der Moral der Arbeiter durch
dasselbe wirksam zu bekämpfen und mit der Zeit vollständig zu
beseitigen . "

A h r e n d s - Stettin schließt sich den Ausführungen des Referenten
an und erklärt , daß die Arbeitsnachweise den Arbeitern gehören
müßten .

Schlüter - Kiel ; Wir haben uns schon deS öfteren zwecks
Errichtung eines Arbeitsnachweises an die Stadtverwaltung gewandt ,
jedoch ist bisher noch nichts geschaffen Ivorden . Ans eigenen Kräften
und Mitteln können wir keine zweckmäßige Institution schaffen .

Nachdem noch C ö r s - Hamburg verschiedene Mißstände be-
leuchtet , werden einige Bcgrllßungstelegramme verlesen , worauf die

Mittagspause eintritt .

Nachmittagssitzung .
Kellermann eröffnet die Sitzung um 2 Uhr . Es wird in

der Debatte über den Arbeitsnachweis fortgefahren . Meyer -
Bremen und Kunze - Brenwrhaven führen aus , die Arbeits -
vermittelung liege in ihren Heimathhäfen sehr im Argen . In Bremer -

?aven
soll jetzt der Antrag gestellt werden , einen Wärmschuppen

ür die Arbeitiuchenden zu ernchten .
D e ck er - Magdeburg : Die Hafenarbeiter haben bei uns keinen

Arbeitsnachweis . Die Hafenverwaltting läßt jetzt stets Annoncen
los . daß Arbeiter gesucht werden . Es erfolgt dann stets ein großes
Ueberangebot , das sehr nachtheilig auf die Kollegialität und die
Familienverhältnisse wirkt .

L ü h r , Baggcrer , Hamburg : Die StaatSbaggercr mußten früher ,
wenn sie Arbeit suchen ivollten , auf dem staatlichen Nachweisbureau
50 Pf . zahlen . Auf unseren Antrag ist diese Gebühr abgeschafft .
Einen Schuppen hat der Staat noch nicht errichten wollen .

Beck - Mannheim : Der städtische Arbeitsnachweis in Mamiheim
wird sowohl von den Arbeitgebern wie den Arbeitern am Hafen
nicht benutzt . Wir hoffen , daß unser neuer Hafcninspektor uns etwas
Ersprießliches schaffen wird .

Ewers - Rostock : Wir sind gegen den städtischen Arbeits -

Nachweis und gegen die Ucbernahme des Nachweises durch das

Gewerbegcricht , weil wir Maßregelungen befürchten .
Johann sen - Flensburg : Bei uns haben die Anwerbung

der Arbeiter die Vorarbeiter m Händen . Dieselben versehen dieses

Geschäft zu unserer Zufriedenheit . Wir haben auch gut geleitete
Kaffeehallen , in denen wir uns unseren Lohn theilen können .

Busch - Bremerhaven , S t e e n - Altona , Krägenau und
D ö ri n g - Hamburg treten für Annahme der Resolution ein .

Jünger - Hamburg , Schauermann : Den komnmnalen Arbeits -

nachweisen ziehe ich die jetzigen Verhälwisse vor . Die ersteren würden

Maßregelungsbureaus werden .
Will - Hamburg , Ewerführer , schildert , wie maßloses Unglück

der Arbeitsnachweis des Vereins der Ewerführerbaase über die

Hamburger Ewerführer gebracht hat . Kommunale Arbeitsnachweise ,
bei denen die Arbeiter mitzulvirken hätten , würden Besserung
schaffen .

B e d e y - Harburg tritt für die Resolution ein und schildert die

Verhältnisse der Arbeitsvennittelung in Harburg , die sehr traurige
eien .

Kellermann - Hamburg : Wir köimen uns den Forderungen
der Resolutton anschließen . Bezüglich der Lohnauszahlungen in den

Wirthschasten ist zu bemerken , daß nach 8 Hös . der Gewerbe -

Ordnung die Lohnauszahlungen in allen Wirthschasten , dazu gehören
auch die Kaffeehallen , verboten ist . Bedauerlicherweise , und das gilt
besonders für die Hafenarbeiter Hamburgs , treten die Arbeiter den

Polizeibeamten , die nach Lohnauszahlungen in den Wirthschasten
rccherchiren , ungemein hinderlich in den Weg . Die Arbeiter schützen

geradezu die Arbeitgeber , die den § 115 » der Gewerbe - Ordnung
übertreten haben , indem sie den Beamten keine oder falsche Aus -

kunft geben .
v. E l m führt im Schlußwort aus : Die Ueberwachung darüber ,

daß die Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung von den Arbeitgebern
inne gehalten werden , müssen die Organisattonen in die Hand

nehmen . Und so ist es auch mit dem Arbeitsnachweis . Stärken Sie

Ihre Organisatton , dann niuß und wird man darauf Rücksicht

nehmen . .
Es wird darauf die durck v. Elm voraeschlaaene Resolution

einstimmig angenommen . Es ist damit dieser Punkt der Tages -
ordnung erledigt .

Zu Punkt ' 3 der Tagesordnung : „ Das Unfallversiche -
r u n g s - G e s e tz" ergreift Rcichstags - Abgeordneter Molkenbuhr
das Wort , der eingehend die geschichtliche EntWickelung und die

Technik des Gesetzes schildert . Die Hasenarbeiter seien zum großen
Thcil noch nicht dem Unfallversicherungs - Gesetz unterstellt : daß dies
geschehe , dafür müsse in erster Linie Sorge getragen werden . Die
letzte Novelle zum Unfallversicherungs - Gesetz sollte die ärgsten Miß -
stände beseitigen , aber es wären noch viele Lücken nachgeblieben .
Auch andere große Arbeitergruppen seien diesem Gesetz noch nicht
unterstellt . Nach eingehender Begründung ersucht Redner um An -

nähme folgender Resolution :
„ Der Kongreß erklärt : Das Uilfallversicherungs - Gesetz entspricht

nach keiner Richtung hin den berechtigten Anforderungen der Ar -
bester . Eine gründliche Reform des Gesetzes ist dringend geboten
und ist dafür zu sorgen , daß

1. sämmtliche Arbeiter der Versichcnuig uiiterlvorfen werden .
2. den Verletzten für den materiellen Schaden vollständiger Ersatz

geleistet wird ,
3. die Unfallversichenmg wirksam gemacht wird dadurch , daß

den Arbeitern größere Rechte beim Erlaß von VerhütungS -
Vorschriften und bei der Ueberwachung der Betriebe eingeräumt
werden . "

H e i t m a n n - Lübeck schildert eine Anzahl in die Augen
springender Mißstände , worauf D ö ring - Hamburg auf die auf
den Dampfern herrschenden Uebelstände hinweist . Die Kontrolle , die
von feiten eines Privatbcamtcn der Unfallgenossenschaft geübt wird ,
sei naturgemäß äußerst mangelhast .

A h r e n d - Stettin spricht rm Sinne der Vorredner .
Hoffmann - Hamburg entrollt ein anschauliches Bild von der

Rentcndrückerei , wie sie namentlich von feiten der Secberufsgenossen -
schaft beliebt wird . Beim verunglückten Seemann komme noch we¬

niger Arbeitsverdienst zur Anrechnung als beim jugendlichen Kessel -
reiniger , dessen Lohn 2 M. pro Tag betrage . Der Ausbau dieses
Gesetzes müsse umgehend erfolgen , damit es das werde , was es sein
soll : ein Unfallversicherungs - Gesetz .

Schlüter . Meyer , Rabe , Lühr , Krägenau und
Beck sprechen in ergänzendem Sinne , worauf Molkenbuhr
nochmals darauf hinweist , daß recht eifrig Material gesammelt werde .
Viele Unfälle resulttrten aus der überlangen Arbeitszeit . Wenn
jemand verunglücke , müsse genau festgestellt worden , wie lange er
am Tage vorher beschäfttgt gewesen sei . Das Unfallversichenings -
Gesetz habe unzweifelhaft große Mängel , u. a. auch den , daß der
Arbeiter nicht durch den Unfall ein willenloses Vernrögcnsstück
der Bcrnfsgenossenschaft werde . Nicht allein , daß der Verunglückte
eine Verkrüppelung davontrage , habe er auch noch den Verlust der
persönlichen Freiheit mit in den Kauf zu nehmen . Die Mängel
müßten immer wieder kritisirt werden . Mit Erfolg sei dies nur
möglich , wenn die Organisation genügend erstarkt sein wird .

Die Resolution wurde hierauf einstimmig angenommen .
Der folgende Punkt der Tagcsordmmg : „ Die Gewerbe -

g c r i ch t e wird zurückgestellt , da der Referent erst später er -
scheinen kann .

Zu Punkt 6 der Tagesordnung : „ Die Organfrage " , er¬
greift D ö rin g - Hamburg das Wort : Die Presse ist sehr wichtig.
Durch sie können wir die Leute aufklären , ihnen die Mittel in die
Hand geben , sich gegen Uebergriffe ihrer Arbeitgeber zu wehren .
Durch die Presse wird ein Gedankenaustausch bewerkstelligt und so
die Organisation gewaltig gestärkt . Aber eine sehr wichtige Frage
ist die Kostenstage und die Frage der Verbreitung . Das kann auf
dem Kongreß nicht gut erörtert werden . Ich empfehle Ihnen deshalb
folgende Resolution zur Annahme :

„ Der Kongreß erklärt , daß die Einführung eineS FachorganS
für die Hafenarbeiter von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist .
In Erwägung aber , daß der Kongreß endgiltige Beschlüsse in dieser
Frage zu fassen nicht im stände ist , überweist der Kongreß diesen
Punkt an die Generalversammlung mit dem Ersuchen , Beschluß
darüber zu fassen , ob es aus praktischen Gründen thunlich ist , ein
Fachorgan für die Hafenarbeiter einzuführen oder nicht . "

In der Debatte sprechen Kunze - Bremerhaven , Meyer -
Bremen , D e ck e r - Magdeburg , S ch l ü t e r - Kiel , Lange -
Hamburg . Kaiarbeitcr , und S ch l e e f - Hamburg gegen Einführung
und E v c rs - Rostock , A h r c n s - Stettin , Jünger - Hamburg und
Sabbath , Vertreter der General - Kommission der Gewerkschaften
Deutschlands , für Einführung eines Fachorgans .

Es wird darauf die von Döring vorgeschlagene Resolution
einstimmig angenommen .

Nachdem noch eine Anzahl Begrüßnngstelegramme verlesen sind ,
wird die Sitzung geschlossen .

Hamburg , 19. Juli 1393 .

Dritter Verhandln ngstag . ( Vormittagssitzung .
Äellermann eröffnet die Sitzung . Zu dem vierten Punkt

der Tagesordnung „ Die Gewerbegerichte " nimmt das Wort der
Vorsitzende der Gencralkommission - der Gewerkschaften Deutschlands ,
C. Legten : Es waren aus einzelnen Ortschaften Mitthcilungen
an den Zentralverbands - Vorstand gekommen , daß die Hafenarbeiter
den Gcwcrbegcrichtcn nicht unterstellt wären . Der Vorstand hat darauf
eine Umfrage ergehen lassen . Aus 13 Ortschaften sind darauf Antworten
gekonimen . In 12 davon waren Gelvcrbegerichte . Nur in Brake war keins .
In 11 von den 12 Ortschaften waren ferner die Hafenarbeiter den
Gcwcrbegerichten unterstellt . In dem einen Ort , in dem sie dem
Gcwerbegericht nicht unterstellt waren , ergab sich das aus § 72 des
Gesetzes betreffend die Gewerbcgerichte , nach dem die letzteren fiir
Militär - und Marinepcrsonen nicht zuständig sind . ES wurde durch
die Umfrage also nicht bestättgt , daß die Hafenarbeiter den
Gcwerbcgenchten nicht unterstellt waren . Nur in Lübeck waren die
Hafenarbeiter nicht in die Listen zu den Wahlen für die
Gewerbcgerichte aufgenommen . Das hätten sie aber selbst
abstellen können , indem sie durch eine gerichtliche Eist -
scheidung ihre Aufnahme in die Listen erzwungen hätten .
Nach der Gewerbe - Ordnung sind die Arbeitgeber der Hafenarbeiter
Gewerbetreibende , also sind naturgemäß die Hafenarbeiter auch
gewerbliche Arbeiter und damit sind die Gewerbcgerichte für die
Hafenarbeiter zuständig . Der Referent giebt sodann noch ein an -
schaulichcs Bild über die EntWickelung und die Einrichtung der

Gewerbegerichte und die Unzulänglichkeit der Jnnungs - Schiedsgerichte
und schlagt dem Kongreß folgende Resolution zur Annahme vor :
. In Erwägung dessen , daß die Hafenarbeiter zweifellos als gewerb -

liche Arbeiter zu betrachten sind , auf welche der Titel VIl
der Gewerbe - Ordnung Anwendung findet , weil im § 36 der
Gewerbe - Ordnung dre Schauer und Stauer als Gewerbe -
treibende bezeichnet werden ; weil ferner die Gewerbe -
gerichte in den meisten Hafenstädten die Streittgkeiten ohne
weiteres als zur Zuständigkeit des Gewerbegerichts gehörend an -
erkennen : beschließt der Kongreß , die Hafenarbeiter Deutschlands
aufzufordern : 1. alle aus dem Arbestsverhältniß entstehenden
Streitigkeiten mit den Arbeitgebern vor den Gewerbegerichten an -
hängig ' zu machen : 2. bei den Wahlen der Gcwerbegerichts - Beisitzer
dann , wenn die Hafenarbeiter in die Wählerlisten nicht eingetragen
werden sollen , die Eintragung bei den Wahlkommissaren zu bean -
tragen , sowie nach Bedarf und nach Verständigung mit den
anderen bei der Wahl betheiligten Berufen Kandidaten ans dem
Kreise der Hafenarbeiter aufzustellen . " In der Debatte sprechen
Meyer - Bremen , Schlüter - Kiel , A h r e n s - Stetttn , B e d e y -
Harburg . Döring - Hamburg , Will und Heinecker - Hamburg ,
Beck - Mannheim , Stein - Altona und Decker - Magdeburg , die
Auskunft über ihre heimischen Gewerbegerichte geben und einzelne
besondere Fälle eigenthümlicher Entscheidungen der Gewerbegcrichte
anführen . Es wird sodann die von Legten vorgeschlagene Reso -
lutton einstimmig angenommen .

Zum letzten Punkt der Tagesordnung : „ Agitation " referirt
W i l l - Hamburg . Die Hafenarbeiter sind noch jung in der Organi -
sation . Auf dem Hafenarbeiter - Kongreß in Kiel ist darauf hin¬
gewiesen worden , einen Jndustrieverband ins Leben zu rufen . Die

Agitatton unter den Hafenarbeitern ist äußerst schwierig , da es zu
viel Berufe giebt . Außerdem muß in betracht gezogen werden , daß eine

große Fluktuation unter den Hafenarbeitern stattfindet . Schiffbrüchige
Existenzen strömen nach den Häfen , um dort ihr Leben zu fristen .
Nach einer Statistik giebt es unter den Hafenarbeitern äußerst viele
Bäcker und Schlächter . Dies führt dazu , daß die Agitation äußerst
schwer zu betreiben ist . Wenn ein Verband seiner Aufgabe gewachsen
sein soll , so ist es erforderlich , daß sämmtliche im Berufe thätigen
Arbeiter demselben angehören . Wir haben ja schließlich nur einen

Arbeitgeber , deshalb müssen wir auch nur einen Verband haben .
Während des Streiks waren in Hamburg 16 739 Hafenarbeiter or -

ganisirt . Damals hatten sich allerdings viele Leute nach dem Hafen
gedrängt , die sonst dort nichts verloren hatten . Nach Beendigung
des Streiks sind diese Leute zum größten Theil verschwunden .
Die Sektionen der Schauerleute und Ewerführer sind ebenso stark
geblieben , was ein erfreuliches Zeichen ist . Daß man seiner Zeit
nicht besonders gut auf die Streikbrecher zu sprechen war , ist
leicht erklärlich . Ich vertrete den Standpunkt , daß . wir
die Streikbrecher jetzt in die Organisation auftiehmen . Die

Agitatton muß unter den Seeleuten , Hafenarbeitern , Flößern
und so weiter gemeinschaftlich betrieben werden . Es muß ein

gemeinschaftlicher Jndustrieverband geschaffen werden ; alle im

TranSportgewerbe thätigen Arbeiter gehören unter einen Hut . Der

Kongreß mutz es frei aussprechen , daß auch eine internattonale

Verbindung angebahnt werden muß . Redner schlägt folgende Reso -
lution vor :

„ Der Kongreß wolle beschließen , datz die GewcrkschaftSkartelle
dahin zu wirken haben , die Hafenarbeiter und verwandten Berufe
auf die bestehende Organisation zu verweisen . Gleichzeittg wird es
der Generalkommission zur Pflicht gemacht , dort die Organisation zu
unterstütze », wo noch keine Mitgliedschaften bestehen . ES ist dringend
nothwendig , den genannten Berufen eine erhöhte Aufmerksamkeit zu
widmen , damit auch hier menschenwürdige Zustände geschaffen
werden . Der Kongreß beschließt ferner : In Zukunft muß die Agi¬
tation für die auf dem Kongreß anwesenden Berufe möglichst eine
einheitliche sein , indem die Referenten , die in die verschiedenen Orte

gesandt werden , im Interesse dieser Berufe zu rcfcriren haben .
Gleichfalls ist eS nothwendig , daß auch bei der Anfcrttguna von

Flugblättern oder Broschüren eine Einheitlichkeit ausgeübt wird . Um
dies bewerkstelligen zu köimen , ist es erforderlich , daß ein Kartell -

vertrag unter den auf dem Kongreß vertretenen Berufen angebahnt
wird . Der Kongreß ist ferner der Ansicht , daß der Verband der

Hafenarbeiter weiter ausgebaut und ein Verband aller
in der Transport - Jndustrie beschäftigten Arbeiter angebahnt wird . "

Hierüber entspinnt sich eine sehr lebhafte Debatte , in der alle
Redner ihre Erfahrungen auf diesem Gebiete und ihre die lokalen

Verhältnisse ihrer Orte berührenden Wünsche vortragen .
Jünger - Hamburg macht den Vorschlag , eine Kommission ,

bestehend aus sämmtlichen Berufen , zu wählen , welche die
Vorarbeit zu einem Jndustrie - Verband zu niachen hat .
Der Delcairte aus Mannheim verspricht sich viel von der

Flugblattag ' ttation . Auch das „Korrespondcnzblatt " müsse in den

süddeutschen Häfen verbreitet werden .
Der Stcttiner Delcgirte hebt hervor , daß eS ihnen gelungen sei ,

die dort bestehende Lokalorganisation auf 600 Mitglieder zu bringen .
Eine nachhaltige Besserung der wirthschaftlichen Lage der Arbeiter
könne nur auf dem Wege der Gesetzgebung erfolgen.

Legten führt aus , es sei müßig! auf die letzteren Aus -

führungen einzugehen . In Hamburg habe man gesehen , datz nur
durch Forderungen , wie z. B. die Forderung des Hafcninspektors , etwas

erreicht werden kann . Eine große , gewerkschaftlich organisirtc Macht
der Arbeiter sei erforderlich , um zu besseren Zuständen zu gelangen ,
das hätten die Kämpfe auf wirthschaftlichenr Gebiete in den letzten
Jahrzehnten bewiesen . Selbstverständlich sei es , daß durch gesetz -
geberische Maßnahmen etwas gethan werden müsse . Es sei eigentlich
in der Debatte kein positiver Vorschlag , abgesehen von dem Vorschlag
des Delcgirten Jün ger , gemacht worden . Ob es nun gerade er -
forderlich ' sei , die schlecht bezahlten Flößer des Ostens , die zum größten
Thcil Ausländer sind , heranzuziehen , lasse er dahingestellt . Es gebe
doch noch sehr viel im Innern Deutschlands zu thun .

Uolmles .
Die Erfolge . In gewissen bürgerlichen Kreisen ist man von

der wunderbaren Einrichtung der heutigen Gesellschaft hochentziickt .
Trotzdem man nun jede Gelegenheit wahrnimmt , für diese Ein -
richtung seine Zufriedenheit in Dankgebeten auszudrücken , muß man

doch durch mancherlei Bestrebungen eingestehen , daß die bestehende
Ordnung bcsserungsbedürftig ist . Leuten , die fortwährend sich in

Dankgebeten ergehen , ist natürlich nicht zuzumuthen , daß sie den

Dingen auf den Grund gehen . Sie sehen wohl die verdorrenden

Früchte , doch den Bruch im Zweig oder gar die faulende Wurzel
finden sie nicht .

Da ist zum Beispiel die Bahnhofsmission . Sie hat sich be -
kanntlich die Aufgabe gestellt , von außerhalb zuziehende Mädchen ,
die hier einen Dienst suchen wollen , auf dem Bahnhofe zu empfangen
und ihnen ein Unterkommen oder auch gleich eine Stellung zu ver -
schaffen . Auf diese Weise sollen die Mädchen vor der großftäottschen
Verführung beschützt und im Verein mit anderen Mittelchen ähn -
sicher Art die leidige Prostitution eingedämmt oder gar ausgerottet
lverden .

Niemand wird bemerken können , daß die Friedrichstraße und
andere berüchtigte Gegenden , sowie die bekannten Nncht - Cafös , in denen
vielleicht manche respektablen Verwandten und Bekannten der Bahnhofs -
missionärinnen die käufliche Liebe durch starke Nachfrage groß ziehen ,
jetzt ein anderes Publikum ausweisen , als vor der Thätigkeit der
Bahnhofsmission und anderer sittenrettcrischer Verbindungen . Das
Angebot käuflicher Liebe nimmt ganz naturgemäß der durch schlechte
Lebenshaltung bedingten Degeneration eher zn als ab . Und dann
darf man nie vergessen , wie schlver es den arbeitenden Frauen und
Mädchen durch die raffinirte Ausbeutung ihrer Kräfte gemacht wird ,
sich der Verlockung zu einem leichten , wenn auch verderblichen , zer -
störenden Leben zu widersetzen . Die Bahnhofsmission ist also ein
besonders krasses Beispiel der in der heutigen Gesellschaft nutzlos
verschwendeten Mühe und Arbeit . Doch nicht nur allein , weil die be -
kämpften Zustände nicht um das geringste besser werden , sondern weil fo
wie so selten ein eben von daheim kommendes Mädel sich verführen lassen
wird . Die Mehrzahl fällt erst der Schande zum Opfer, wenn fie,
oft genug von einem „ Edlen " oder ehrbaren Bnrgerssohn , mit ihrem
Wesen vertraut gemacht worden ist .

Wer die Verhältnisse mit ungetrübtem Blick ansieht , kann darum
nur erstaunen , wenn er die Naivetät bemerkt , mit der sich die
Bahnhofsmission „ Erfolge " zurechnet . In der letzten Schlußkonferenz
der Vereinigung wurde bekannt gegeben , daß bei dem letzten
Qnartalswechsel die Bemerkung gemacht worden sei , daß der
Zuzug von Dienstmädchen nach Berlin im Vergleich zum vor¬
jährigen Jnliquartal sich fast um die Hälfte verringert hat .
Dieser Ilmstand , nimmt die Bahnhofsmission an , sei wohl zum
großen Thcil den Warnungen zuzuschreiben , die der Verein
in den Provinzen verbreiten läßt . Sollte dicS der Fall sein , so
wird man in den Kreisen der Berliner Hausfrauen , in denen das
Märchen von der Dicnstbotennoth früh >vie spät spukt , gerade nicht
sehr dankbar sein für diese Erfolge des Vereins , dem man sich fönst
so sehr verwandt fühlt . Der Zorn der Hausftauen wäre zwar auf
die Anmaßungen des Vereins die gerechte Antwort , trotzdem kommt
er nicht an die richttge Adresse . Denn der Andrang nach den Dienst -
boten - Stellen nimmt ganz selbstverständlich ab . ohne jede Warnung
von unberufener Seite . Erstens sorgt die menschenunwürdige



Position der Dienstboten dafür und zweitens beranlastt der äugen -
bliktliche wirthschastliche Aufschwung die jungen Mädchen , ihr Heil
lieber in Fabriken , als unter der Zucht der Bürgersfrau und ihrer
Familie zu suchen .

Einen anderen Erfolg glaubt die Bahnhofsmission sich zurechnen
zu ijüifsen , wenn sie konstatirt , dafc siebe » Prozent der Mädchen , die
dazu anfgefordcrt waren , an den Jungfraueii - Vcrcinen theilgenommen
haben . Sieben Prozent ! Wahrlich ein Riesenerfolg ! - - Wir
limucn dem Verein das richtige Mittel vcrrathcn , mit dem er ganz
andere Erfolge erzielen kann : Er möge dafür wirken , daß ' die
Dicnslboten nicht von dem Angenblict ,

'
da sie das Nachtlager vcr -

lassen , bis zu der Minute , da sie eS wieder aufsuche », nur für die
„ Herrschaft " eilen und sich plagen müssen . Wenn die Dienstboten
eine bestimmte freie Zeit haben —werden sie vielleicht auch den Verein
in größerer Zahl aufsuchen ? I

Nein , wir glauben , daß sie vernünftiger sein werden und ihre
Zeit nützlicher und gesunder verbringen werden , wie eS sich für
junge Mädchen schickt , die ein Vedürfnitz nach Bewegung und Freude
haben .

- - -
. Dir Sterblichkeit an akuten Darmkraukheiten hat zwar mit

Veginii der wärmere » Jahreszeit wieder z u g e n o m in e n,
aber die Zunahme ist in diesem Jahre erfreulichcrivcise bisher er
verhältnißmäßig gering gewesen . In Berlin starben , nach
den vorläufigen Wochenberichten des Berliner Statistischen Amts , in
den beiden je vierwöchigen Zeiträumen 1. bis 23 . Mai und 29. Mai
bis 25 . Jnm besonders an Magen - Dar mkatarrh 44 und 57 ,
Diarrhoe 46 und 66 , Brechdurchfall 4S ,md 80 , zusammen
132 und 193 Personen . Am stärksten war die Zunahme vonr Mai
zum Jnni bei Brechdurchfall . Die an den genannten drei Kranlhcitcn
Gestorbenen waren fast ohne Ausnahme Kinder unter zwei
Jahre n. Die Stcrbcfälle vcrtbciltcn sich sehr ungleich auf die
verschiedenen Stadtthcile . Wie allzährlich , wurden die meisten Fälle
in den vortviegend von einer A r b e l t e r b e v ö l k e r u n g bc -
wohnten Vierteln gezählt , z. B. in den vier Wochen 29 . Mai bis
25 . Juni im östlichen Thcil der jenseitigen Luisenstodt 19, auf dem
Wcdding 23 , in der Roscnthalcr Vorstadt 37 . Es ist ja bekannt ,
daß eS besonders die Kinder deS Proletariats sind , unter
denen der Tod in jedem Sommer seine fruchtbare Ernte hält .

Berliner Brotpreise . Nach den Ermittelungen des Berliner
Statistischen Amtes war in « Mai 1898 sbezw . 1897 , 1896 , 1805 )
der Durchschnittspreis für 1 Kilogramm Roggenbrot
rund 208/io (216/io, 20s/io , 207/io ) Pfemng , für 1 Kilogramm
Weizenbrot , d. h. Schrippen , rund 458/io s368/io . 35- /10 , S47/i »)
Pfennig . Für 50 Pfennig bekam niau durchschnittlich rund
1864 s2J16 , 2406 , 2411 ) Gramm Roggenbrot , rund 1097 ( 1368 , 1409 ,
1443 ) Gramm Weizenbrot . Eine Familie , die täglich rund 2500
Gramm , also tvöchentlich 17 500 Gramm Brot braucht , bekam dieses
Quantum im Mai 1895 in VU Fünfgroschen - Brotcn pro Woche , im
Mai 1896 in etwas über 7V4, 1897 in etwas über 7' / ?, 1898 aber
erst in ungefähr S' /e (I) Fünfgrofchcn - Broten pro Woche . Danach
läßt sich bcurthcilen , Ivie die ärmere Bevölkerung unter
dieser Brotthcucrung leidet und wie ihre dürftige Lebenshaltung
dadurch noch mehr herabgcdrückt wird .

Den betheiligten Parteigenossen zur Nachricht , daß die
Dampferpartie deS Gesangvereins „ Weddinger Harmonie " am Sonn¬
tag , den 31 . Juli , nicht nach Ranchfangwcrdcr , sondern nach
Ziegenhals - Nicderlehme ( Restaurant „ Zum Sporthaus " )
stattfindet . Das Komitee .

Auch eine . » Sanitäts - Molkeret NnS wird geschrieben : „ In
der GipSstr . 7 befindet sich eine sogenannte „ Sanitäts - Molkcrci " ,
welche die Polizei am 17. Juli hat schließen lassen , die beiden Stall -
thüven sind mit der Inschrift : « Maul - und Klanenscnchc " versehen
Worden . Sollten denn bei dem heutigen Zustande der Veterinär -
künde , wenn die Kühe periodisch untersucht werden , nicht früher An¬
zeichen zu bemerken sein , daß es mit dem Gesundheitszustand des
betreffenden Viehes aufs schlechteste bestellt ist ? Die sozial -
hygienischen Verhältnisse sind heute leider derartige , daß der größte
Thcil der Kinder „ aufgepäppelt " Ivcrden muh . Da ist gute Milch
von gesnudeu Kühen doch die Hauptsache , die Sterblichkeit unter den
Säuglingen ist doch leider schon groß genug , als daß sie durch Milch
von verseuchten Kühen noch vergrößert werden müßte . Die Reichen
können sich für ihre Kinder eine vom Arzt untersuchte Amme halten ,
die kleinen Leute aber nicht ; dafür wird der höhere Preis für Säuglings -
milch doch im allgemeinen in „ Sanitäts - Molkcrcien " bezahlt , jeder
nimmt an , daß das Vieh vom Thierarzt periodisch untersucht
wird , und nun erfolgt in diescin Falle der Ausbruch der Maul - und
Klauenseuche I Jede Mutter , nicht zuletzt die Proletaricrfrau , giebt
doch gern ihrem Kinde die beste Milch , die sie nur auftreiben kann ,
lvie oft mögen Eltern den höheren Betrag für Milch aus der
„ Sanitätsmolkcrei " für ihren Liebling sich abgedarbt haben , um es
dem Kleinen zu gute kommen zu lassen ? Der Raum , Ivo das Grün -
futter für die Kühe aufbewahrt wird , befindet sich iu der erwähnten
Sanitätsmolkerci über zwei Klosets , die einzigen für das

ganze Hinterhaus , wahrlich , nicht appentlich !

Ans dem Bauplatz deS Nicderbaruimcr KrciShanscs , das
neben dem Lcssing - Thcatcr errichtet wird , herrschen sanitäre Zustände
von sehr unerquicklicher Art . Es mögen auf diesem Bau . wie uns
von gewerkschaftlicher Seite berichtet wird , zur Zeit noch gut vierzig
Handwerker aller Kategorien beschäftigt sein ; bis vor kurzem betrug
die Zahl gegen 70. Hierzu kommen noch sechs Scheuerfrauen . Für
alle diese Personen ist nur ein einziges Klosct vorhanden . In der

vorigen Woche war , weil das Schloß angeschlagen werden mußte ,
die Thür einen ganzen Tag hcranSgenommcn , und den Passagieren
der Stadtbahn bot sich ein nicht gerade sehr ästhetischer Anblick .
Man sollte denken , daß auf einem Staatsbau für bessere Einrichtungen
gesorgt wäre .

DaS erste öffentliche Motorfnhrwcfen in Berlin ist jetzt
von der Allgemeinen Motorwagcn - Gcsellschaft unter Leitung von Ober -

baurath Klose eröffnet wordeii . Der Gesellschaft stehen bis jetzt zwei
Biktoriawagen , zwei Selbstfahrer , ein Lastwagen und sechs
Motorräder zur Verfügung . Die Viktoriawagen haben Raum für
je 6, die Selbstfahrer für je 4 Personen ; der Lastwagen kann
1500 kg Ladung befördern . Weitere Wagen sind im Bau begriffen .
Zur Verwendung gelangen Dainilerniotoren mit Bcnzinbetricb . Ein

Viktoriawagen kostet auf 6 Stunden vormittags 12 M. , nachmittags
18 M. , die erste angefangene Stunde 4 M. , jede weitere 3 M. Eni
Dreirad ist ohne Führer für 4 und 6 M. sechs Stunden lang zu
haben , mit Führer und Anhängewagen die Stunde 2 M. , jede weitere

1 M. Die Entwickelnng des Motorfnhrwcsens wird davon abhängen ,
wie das Kommissariat für das öffentliche Fuhrwesen sich zu der neuen

Einrichtung stellen wird .

Elf Tauscudmarkscheine verbraunt . Ein seltsamer Brand

beschäftigt die Kriminalpolizei . Jni Hause Liiideiistraßc 16 hat im

zweiten Stock der Banmatcrialicnhändler Saßbcrg eine Wohnung
inne , die vom Vorderhaus durch den Seitenflügel bis in das Quer -

gebäude hineinreicht . In dicscni befinden sich die beide » Schlaf -
zimmcr der Eheleute und der Kinder . Frau Saßbcrg hatte nun vor

einiger Zeit einen bösen Traum dahin , daß . Einbrecher in den

vorderen Räumen das Geld , das sich im Hause befand , aus dem

Behälter stehlen . Der Traum veraulaßte sie , das Geld zu sich in

daS Schlafzimmer zu nehmen . Dort steht ein dreitheiliger Spiegel -
schrank . In seinem mittleren Fach hängen Kleider , in den beiden

Scitcnfächern liegt Wäsche . Frau Saßberg wickelte nun

elf TauscndmnrI - Scheine in einen weißen Unterrock
ein und legte diesen mit dein Schatz in das linke

Fach des SchrankeS . Vor einigen Tagen nahmen die Familien -
angehörigcn und daS Dienstpersonal , eine Köchin und ein Zimmer -
Mädchen , in der Wohmmg einen brandigen Geruch wahr , von dem
man sich gamicht erklären konnte , woher er komme . Endlich uni
11 Uhr abends , als sich alle bereits in den Schlafräumen befanden ,
entdeckte man seinen Herd . Als Herr Saßbcrg das linke Seitcnfach
des SpicgelschrankcS öffnete , schlug ihm daraus eine Flamme ent -

gegen . DaS Feuer wurde ohne Hilfe der Wehr leicht gelöscht . Es
hatte den Unterrock mit den elf Tauscndmarkfcheinen bis auf ein
Band und eine Spitze vollständig verzehrt ; andere Wäschestücke
»varen ebenfalls verbrannt und verkohlt und auch ein Brett , auf dem

sie lagen , schon stark angegriffen . Wie daS Feuer entstanden ist . hat
sich noch nicht aufklären lassen . Für eine böswillige Brandstiftung
hat man bisher keinen Anhalt oder Verdacht gefunden .

Die Kreuzdämme der Lripzigerftraße werde » weiter ge -
sperrt . Vor Eröffnung des elektrischen Betriebes auf der Straßen -
bahnlinie Alexandcrplntz —Schönebcrg wurden in der Leipziger -
straße neue Geleise gelegt , wodurch natürlich erhebliche Verkehrs -
siörungm herbeigeführt wurden . Bei dieser Gelegenheit wurden
sowohl an der Chnrlottcnstraße wie Jrnisalemcrswaßc einige Weichen
entfernt , wiewohl dieselben unbedingt wieder gelegt werden mußten .
Vor etwa sechs Wochen wurde das Pflaster au der Leipziger - und
Jemsaleinerstraßen - Ecke von neuem aufgerissen und die ' Weichen,
welche cntscrnt worden waren , wieder an ihre ftühcre Stelle
gebracht . Die außerordentlich unangenehmen Verkchrsstörniigcn ,
die sich hierbei fühlbar machten , sind auch jetzt wieder an der Ecke
der Leipziger - und Eharlottcnstraßc zu verzeichnen . Nachdem im

Frühjahr gelegentlich der GeleiSerneuerung einige Weichen dort
entfernt worden waren , findet eine abermalige Erneuerung der
Geleise statt , um die fortgcnommcncn Weichen wieder legen zu
können . Diese fortwährenden Buddclcicn machen sich für den Vcr -

kehr in der unangenehmsten Weise fühlbar . Es wäre dringend zu
wünschen , daß in Zukunft derartige Doppclbclnstigungen vermieden
würden .

In der Halle deS Schlesischen Pcrsoncn - Bahnhofö wurde
am Montag Vormittag der Streckenarbeiter Hermann Strecse beim

Ilcbcrschreitc » des Stadtbahn - Geleises von der Maschine eines ein -
laufenden Zuges erfaßt und zur Seite geschleudert . Er kam niit
Hautabschürfungen am Kopfe , am linken Arm und linken Knie
davon .

Die nene Potsdamer Toppclbri ' icke hat jetzt ihre Be -

zeichimngcn : „ Potsdamer Brücke " und „ Viktoria - Brücke " , erhalten .
Die Anfhcbmig eines Kupplcrncstcs in der Cnvrystraste ,

die wir dieser Tage meldeten , hat gestern die Einlieferuiig der Frau
G. , ihres Sohnes und dcffcn Freundes in das Moabitcr Unter -
siichimgsgcfängniß zur Folge gehabt . Die Kriminalpolizei stellte
fest , daß die jungen Leute die beiden noch ganz jugendlichen
Mädchen , die auf Nixdorfcr Terrain fcstgcnonmien waren und von
denen daS eine noch "nicht das Alter von fünfzehn Jahren erreicht

ntte , zu lasterhaftem Lebenswandel zwangen und ihnen als Zu -
älter daS Geld abnahmen .

Niedrige Entlohnung — hohe Verantwortlichkeit . Der
Packeifahrtschaffner B. . ivclchcr in der Filiale der Gesellschaft in der

Lothringerstraße angestellt war . ist seit gestern verschwunden . B. hat
wahrscheinlich Selbstmord verübt , da er im Verdacht stand . Unter -
schlagungeii begangen zu haben . Vor etwa sechs Wochen hatte B. ,
der mit Bricfceinsanimelii beschäftigt war und als Sammler auch
von den Annahmestellen dort aufgegebene Geldanweisungen erhielt ,
einen Hundertmarkschein verloren . Damals gcrieth B. in solche
Verzweiflung , daß er de » Versuch machte , sich mit Kohlen -
oxydgaS zu vergifte » ; er wurde jedoch gerettet . Der Packctfahrt -
schaffuer mußte sich nunmehr 100 M. leihen , um den
verloren gegaiigciicn Betraa zu ersetzen , und verpflichtete
sich zu einer ' monatlichen Abzahlmig von 10 Mark . Diese
Zahlung zu leistcu wurde dem B. jedoch sehr schwer ,
da er nur ein Monatsgehalt von 80 M. bezog . Die Sorgen um die

zu leistende Entschädignng , vielleicht mich neuerdings ciiigcttetcncr
Verlust oder Mnnlo mögen den 66jährigcii Mann dazu veranlaßt
haben , einige ihm aiiv ' rrtrauic Geldanweisungen an vcrschiedciicn
Tagen im Bureau nicht abzuliefern . Natürlich wurde dies sehr
schnell entdeckt und B. deswegen von sciiicn Vorgesetzten am Somi -

tag zur Rede gestellt . Gestern früh erklärte B. seiner Frau , daß er
sich unwohl fühle nnd zu cincin Arzt gehen wolle . Er verließ gegen
7 Uhr morgens seine Wohnung und ist bisher nicht zurückgekehrt ,
cbciisowcnig ist V. bei dem Arzt gewesen . Es ist anzunehmen , daß
B. an einer entlegenen Stelle m der Umgebung Berlins den Tod
gesucht und gefmiden hat .

Nngliicksfälle im Strastenberkehr . In der Scharnhorststraßc
gingen nachmittags die Pferde eines von dem Kutscher Emst Schwarz
gelenkten Wagens durch , wobei der Kutscher hcrabgcschleudcrt und
schwer verletzt wurde . Er fand im Augiista - Hospital Aufnahme . —
Vor dem Hause Alte Jakobstr . 46 gcrieth der 68jnhrige Böttcher -
mcistcr Christian Rnllcrt unter die Räder eines Möbelwagens und
trug außer einer Verletzung am Kopfe erhebliche Quetschungen an den
Kuieen davon . — Die Schülerin Anna Zerbe lmirde in der Vcrgstraßc
von dem Kaufmann Max Henkel mit dem Zwcirade überfahren und
leicht an der linlen Backe und an der linken Stimscite verletzt . —
Das Schulmädchen Margarethe Rosa stürzte gegenüber dem Hause
Schisfbaucrdaimn 37 von der unterstell Stufe einer zur Spree führen -
den Treppe in das Wasser . Sie wurde von eiiiciii mibckannt ge -
bliebcnen Manne sofort wieder herausgezogen .

Von einem schweren Unfälle ist am Montag Abend bei Ans -
Übung seiner Arbeit der Brctterträgcr Päschke betroffen worden .
Päschke , welcher in der Franlstirter Allee wohnhaft ist , arbeitete auf
dem Holzplatze von Krcmsow , Kotlbuser Damm 87. Zur gedachten
Zeit mar er mit Aufladen von schweren Bohlen beschäftigt , welche er
von einem hohen Stapel nahm . Dieser stürzte plötzlich zusammen
und begrub P. unter sich. Der Schwerverletzte , welcher nur mit
großer Mühe befreit werde » konnte , wurde mittels Krankenwagen
iiach dem städtischen Äraiikrnhanse am Urban geschafft .

Die Flucht einer Wahnsinnigen erregte gcstcm Vormittag
am Alcxaiidcrplatz Aussehen . AuS dem ersten Stockwerk eines Hauses
der Alten Schützeiistraße war die Acrinste auf das Pflaster gestürzt ,
sie hatte an einer Roiilcnuxschnur sich ans dem Fenster herablassen
wollen . Die düime Schnur riß natürlich und das unglückliche Weib
fiel ans die Straße . Sie hatte anscheinend keinen Schaden genommen
und raunte nun , von einer schnell aiiwachsenden Menge verfolgt ,
umher . Endlich wurde sie ergriffen und trotz ihre ? SträubenS nach
ihrer Wohnung zurückgebracht .

Nach zahlreichen Veruntreuungen ist der 21 Jahre alte

Tapezircr Qlto Wie ) e , der in der Dresdenerstr . 124 wohnte , ver -
schivunden . Wiese , der bci Ncunklrch in dcr Nittcrstr . il arbeitete ,
erschwindelte unter dem Vorgeben , daß er die Sachen einem Knuden
liefern müsse , von seinem Meister ein Sopha und Fcnstervorhänge ,
um sie für seine eigene Stube zu benutzen . Für mehrere hundert
Mark zog er Ncchmmgcil ein und eignete sich die Beträge an . Bon
dem Mövelfabrikanten Stiller in der DreSdcncrstraße entnahm er
ans Abzahlung Sachen unter der Vorspicgclimg , daß er in der
Pfaff ' schcn Möbelfabrik augestcUt sei . Einem Gastwirth unterschlug
er Werthmarkcn . Als die Sache zum Klappen kam , verschwand er .
Montag ließ man sein Zimmer durch einen Schloffer öffnen und
' and ans dem Tisch einen Zettel , auf dem W. seine Eltern um Vcr -

zeihnng bat und ihnen mitthcilte , daß er sich daS Leben nehmen
werde , da er nicht anders könne .

Eine » widerlichen Rnftritt bernrsachte Montag Nachmittag
ein betrunkener Mensch in der Weydingcr - Straße . Der 16 Jahre
alte Bäckerlehrling Otto Pcgelow . der bei dem Mcistcr Wohlgezogen
in der Linienftraße in Stellung ist , wurde gestern Nachmittag mit
Backwaaren zu dem Viltualienhändler TiniuS in der Wcydniger -
traße 6 geschickt . In der Linienstraße sah er . wie ein betriinkener

Mensch einen Radfahrer anrempelte , und blieb einen Auaen -
blick stehen . Sofort schrie der Mensch ihn an : . Wenil
Du nicht machst , daß Du fortkommst , so schlage ich Dich
todt . " Nun eilte der junge Mann seinem Ziele zu. Kaum
war er im Keller von Tinins angelangt , als ihm der Betrunkene
nachgepoltert kam , ihn angriff , würgte und mit den Fäusten zu be -
arbeiten begann . Frau Tinins , die mit ihrer Enkelin allein im
Laden war , schickte das Mädchen , einen Schutzmann zu holen . Da
' ich aber inzwischen schon eine Menschenmenge angesammelt hatte ,
o verließ der Betrunkene den Keller und bahnte sich einen Weg ,

lndcm er jeden , der ihm entgegentreten wollte , mit dem Messer be -
drohte . Als der Schutzmann kam , floh der Wütherich in das Haus
Wcydiilgerstr . 7 hinein , entkam von dort über die Mauer hiniveg
auf das Nachbargrundstück Nr . 3 und fand von hier aus das Weite .
Man hat ihn zedoch als den Arbeiter Karl B r u h » aus der Wetzdinger -
straße 7 erkannt ,

Drnckfehler - Berichtigmlg . Fn dem Artikel „ Die G e «
f ä n gnitzs ch ul en u. s. w. " ( Nr. 166 , Beilage ) ist zu lesen : „ Die
bestehende Gesellschaftsordnung keine willkürliche " ( statt
„militärische " ) .

Tie Jngendabtheilunge » deö Turnvereins „ Fichte " ver -
anstalteten am Sonntag auf der Strecke Berlin - Grünau einen
Staffettenlauf , nachdem die Männer schon früher eine solche
Ucbuilg arrangirt hatten . Jeder der siebzig Läufer hatte bis zur
nächsten Staffette zweihundert Meter zu laufen und an dem Vorder -
mann eine Depesche abzugeben . Dieser beförderte sie dann auf die -
selbe Weise bis zur nächsten Stasiette weiter . Die Anfstcllniig ge -
schah am Schlcsischcn Thor die Krug - Allee entlang bis nach Grünau .
Die siebzig Theilnehnier legten die Strecke in 37 Mimiten 26 Sc -
künden zurück . Die Männcr - Abtheilungen , welche zu demselben

Zweck vor einigen Wochen die kürzere Strecke Köpnicker Land -
straße - Grünau bemttzten , hatten 34 Minutew 44 Sekmiden ge -
braucht .

Unter dem Titel „ Radlcr - Streifziige durch die Mark
Brandenburg " hat der Verlag von Max Nockenstein , Berlin ,
Halleschestraße 4, eine Folge von illnstrirten Schilderungen der Mark
Braiidcilbnrg herausgegeben , deren erstes Heft vor kurzem von uns
besprochen ivordcir ist . Jetzt liegt bereits eine vortreffliche Auslvahl
weiterer „ Streifzüge " vor , deren Inhalt sich an Werth durchaus mit
der ersten Probe messen kann . Der Verfasser , Herr Oskar Kilian ,
weicht in der Beschreibung von Wegen , Orten und landschaftlichen
Schönheiten wohlthuend von der sonst in Reiseführern bemitzteu
Schablone ab und läßt , ein bisher wohl unerhörter Fall , in seinen
Schilderungen dem Flügelroß der Poesie keck und ftci die Zügel
schießen . Wer als Nadtourist eines Führers bedarf und sich aus dem

Fluge durch die Mark den Genuß aller von der Natur und von
Mcnscheilhand errichteten Schönheiten sichern will , dem sind Kilian ' s
Streifzüge nur zu empfehlen . Folgende Reisen sind bisher erschienen :
Zum Kloster Lchmn , durch die Märkische Schweiz , in die Ostprignitz ,
in die Uckermark , um die Miiggel , Inder den Fläming , zum Werbellinsee ,
nach Wörlitz , ins Ruppiner Land , in den Sprecwald . Der Preis
eines Heftes beträgt 30 Pf .

Tie Brandstifter steinen neuerdings ihr Arbeitsfeld nach der

Hascnhaide auf das Gelände des früheren AuSstclluiigSparkcS zu
verlegen . Nachdem , lvie seinerzeit berichtet , in voriger Woche auf
dem Rcliban Parzelle 4 innerhalb sechs Stunden zwei Dachsluhl -
brände ansbracheil , von denen der letztere mit Bestimmtheit auf bös -

willige Brandsliftui ' g zurückzuführcil ist , wurde Montag früh aber -
mals auf demselben Grundstück Brandstiftung festgestellt .
Diesmal war im Erdgeschoß ein Haufen mit Petroleum getränkter
Spähne entzündet . Den noch auf dem Vau beschäftigten Arbeitern

gelang es iiideß , die Gefahr mittels einiger Eimer Wasser zu be -
seitige », so daß von ciiicr Alarmirimg der Feuerwehr abgesehen wer -
den konnte . Dienstag Nachmittag 6 Uhr stand der Dachstuhl des rechten
Seitenflügels von Parzelle 6 in Flammen und wurde zum größten
Thcilc eingeäschert . Dieser Neubau ist , soweit das Vorderhaus in

betracht kommt , vollständig fertig und bereits zum Herbst vcrmiethet .
Wie das Feuer angelegt werden konnte , erscheint dem Bauleiter

räthselhaft , da nach den Vorkommnissen auf dem Nachbargrundstück
eine verschärfte Kontrolle über die ein und ausgehenden Personen
stattfindet . Künfttg soll ans sämmtliche » Neubanten jener Straße
ein permanenter Wachdienst eingerichtet werden .

Aus den Nachbarorten .

Wilmersdorf . Die Parteigcnoffen werden ans die heute Abend
im Volksgarten stattfindeilde Generalversammlung aufmerksam ge¬
macht . Auf der Tagcsordmmg steht ein Vortrag des Genossen
A. Hoffmann über „ Glaube und Veniunst ' , sowie Aufnahme neuer

Mitglieder .

Ans dem RiimnielSblirgcr Gänscmarkt wurden gestern elwa
17 000 Gänse aufgetrieben . ES war der erste niid hauptsächlichste
Tag der Periode , in welcher der Markt täglich stattffndet .

Verbotener Fcstzug . Die Arbeitcr - Tlirilvereine der Provinz
Brandenburg halten am 31. Juli in Kottbus ihr drittes Krcisturn -
fest «b. In dem Festprogramm war auch ein Abholen der bc -

theiligten Kreisturnvercine vom Bahnhofe sowie auch ein gemein -
sanier Fcstzng vorgesehen . Beides ist indessen von der Kottbuscr
Polizeiverwaltnng — ohne Angade von Gründen — verboten worden !
Die beiden voraiifgegangenen Krcistnrnfcstc , deren erstes im Jahre
1894 in Luckenwalde und deren zweites im Jahre 1896 in Branden -
dura stattfand , verliefen prograinmmäßig , ohne jedivede behördliche
Beschräiikimq . Diese sonderbare Staatsrettcrei muß um so wunder -
samcr erscheinen , als kurz zuvor in Hamburg daS „deutsche " Turn -
fest mit schralikeiilosem hurrahpatriotischem Tamtam in Szene geht .

Zwei Einbrüche werden wieder ans Charlottenburg gemeldet .
In die Druckerei von Gertz in der Wilmcrsdorferftraße ist ein Dieb

durch ein zertrümmertes Fenster eingestiegen , zunächst in den

Maschinenraum . Hier brach er eine Thürfüllung ans und gelangte
so in den dritten Stock und in das Zimmer des FattorS , aus dem
er 27 M. erbeutete , die ein Setzer nicht abgeholt hatte . Der Ver -

dacht der Thäterschast lenkt sich gegen eine Person , die nur einen

Tag für Hausarbeiten in der Druckerei war und durch Zufall wußte ,
daß daS Geld nicht abgeholt worden war . — In dem zweiten Falle
handelt es sich wieder um einen jener Einbrüche in Schank -
lvirlhschaftcn , deren niui schon an die vierzig in Charlottenburg
verübt worden sind , ohne daß eS gelingen will , den Einbrechern ans
die Spur zn kommen . Betroffen wurde diesmal der Schankwirth
Lcdle in der WilmcrSdorfcrstr . 31. Der Dieb ist in der üblichen
Weise vom Hausflur aus durch eine Kcllcrklappe in den Laden ein -

gedrungen und hat 16 Mark baares Geld und für ebenso viel Eß -
Ivaarcn , Getränke und Zigarren mitgenommen .

Für die äußere Hcilighalttmg der Sonn - nnd Feiertage
hat der Oberpräsident der Provinz Brandenburg eine neue Polizei -
Verordnung erlassen , die von der Polizeivcrordnung für Berlin nur
soweit abweicht , Ivie es die besonderen Verhältnisse der Provinzial -
städte und ländlichen Ortschaften erfordern . So kann die Erkaubntß

zn sonst verbotenen Sonntaasarbeiten von den Ortöpolizeibchördcn
crtheilt werden , wenn . anhaltend ungünstige Witterung die recht¬
zeitige Bornahme der Ernte - Arbeiten verhindert hat , oder wenn
Naturereignisse , wie Hochwasser , Niedrigwasscr , Frost und dergleichen ,
den Betrieb der Schifffahrt oder die Schiffsladung bedrohen " .
Sodann wird bestimmt , daß von der Erlaubniß zur Jagd außerhalb
der Zeit deS Haiiptpottesdicnstes zukünfttg die Hetz « und Treibjagden
an den ganzen Sonn - » nd Feiertagen unbedingt ausgeschlossen sein
sollein Ferner sollen alle bisher nur für den Hauptgottesdienst giltig
gewesenen besonderen Bestimm , urgen zukünftig auch für die Zeit des

NachmittagSgottesdienstes Platz greifen , sofern diese Zeit nicht über
Nachmittags 3 Uhr hinausreicht . ' wovon insbesondere der Gewerbe -
betrieb im Umherziehen , der Betrieb des Gast - und Schanlivirthschafts -
gxlverbeS , die Veranstaltung öffentlicher Schaustellungen , Musik -
aufsühnmgen , Wettrennen , öaS Kegelschieben zc. sowie auch die
Abhaltung öffentlicher Versammlungen u. s w. und schließlich die AnS -
Übung her iJagh betroffen werden .

Wegen eines schweren SittlichkcltSverbrechenS an einem
8 jährigen Mädchen ist der 20 Jahre alte Kellner D. verhaftet und
in das Köpemcker AmtSgefängniß eingeliefert worden .

DaS Fener in Pankow , über welches wir gestern berichteten .
' oll durch Brandstiftimg verursacht worden sein . Unter dem Ver -
dachte . daS Feuer angelegt zu haben , ist , wie ein hiesiges Blatt
meldet , der großjährige Sohn des Kauftnmm » May aus Pankow ,
Brehmestraße 13 . verhaftet worden .

Eingelanfene Druckschriften .
Boll der „ Gleichheit " . Zeitschrift für die Interessen der vrvcltnlnnen

( Stuttgart , Die » ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 1b des S. Jahrgangs zch
gegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer hebe » wir hervor :
Was haben die Proletarierinnen von beut neuen Reichstag »u erwarten ? —
Dringende Aufgaben . Bon L. F. — Anna Sulischoff — Feuilleton :
Franenlebcn in Transvaal . Von O. Kalt Reuleaux . — Notizenrhcil von
Lily Braun und Klara Zetkin : Frauenarbeit ans dem Gebiete der Jndnsnie ,
des Handels und deS Verkehrswesens . — Soziale Gesetzgrbm ' g — Sozia -
listische Frauenbewegung im Auslände . - Frauenbewegung .



Von oct „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben das
Heft deS 1ö. Jahrganges erschienen . Ans dem Inhalt heben wir her -

vor : Die Vorthcile der gewerkschaftlichen ArbcitSlosen - Uiitersttitznng . Bon
Konrad Haenisch , Leipzig . — Die Nachfrage beim Dirnenkauf . Glossen zu
dein Aufsatz von Ernst Äystrow . — Einiges über Stirner . Von Ed. Bern -
stein . — Kleine Briese . — Ergebnisse der Volksabstimmungen im Kanton
Bern ( Schweiz ) seit Einführung des Rescrendums . Von Hans Schmid . —
ststivbrauchte Frauenkraft . Von Anna Schapire . — Literarische Rundschau . —
Notizen : Ucbcrsccische Auswandemug aus der Schweiz . — Fenikleton :
Versicherungsschwindel , ( „ ßaraterie . " ) Von A. Masson - Forestier . Autorisirte
Ncberfctzung von Alfred Götze . ( Fortsetzung . )

Geschichte der Wiener Rclioliltio » 1848 . Von Dr . Maximilian
Bach . Ju 3l> reich illustrirtcu Hosten s. 12 Kreuzer . Verlag der Ersten
Wiener Bolksbnchhandlnng ( Jgnaz Brand ) , Wien VI. , Gumpcndorserstr . 3.
I » den soeben erschienenen Heften 7 und 8 dieses Werkes sind salzende
Kapitel enthalten ; Wie man Versprechen einlöst . — Die soziale Frage . —
Insbesondere das letztere Kapitel bietet viel des Interessanten durch die
Schilderung der damaligen Lage der Arbeiterklasse . Von ganz aktuellem
Interesse ist der Bericht des „ Brenzboten " über das Vordringe » der
slavischen Arbeiter in deutsche Gegenden und die Ursache desselben . Der
illustrative Schmuck beider Hefte ist besonders reich . Dein 7. Heft ist ein
doppelseitiges Kunstblatt beigegeben : Der Sturm aus die Jägerzcil - Barrikade
durch das Militär .

Die Steiiikohlengräber im Ostran - Karwiner Bergrcvier . 5. Heft
der Wiener Arbeiter - Bibliothek . Vom NeichsrathS - Ab geordneten Ernst Berncr .

Seiten . Preis IS Kreuzer . Inhalt : 1. Keimst Du das Land ?
2. Der schlvarze Diamant . 3. Billige Arbeit — theucres Brot . 4. „Christ -
liche " Nothhelfcr . 5. Die Blnttause der Organisation . 6. Sozialiftenhatz .
7. Fachorganisation und Fachpresse . 8. Das Blutbad von Polnisch - Ostrau .
9. Die „nationalen " Arbciterfreunde . 10. Der Kampf um kurze Lohnfristen .
11. Die Gruben . 12. Unfälle und Katastrophen . 13. Wohnungselcnd .
14. Die Familie , Nahrung , Schicht , Löhne . IS. Die Bergarbeiter und die
Sozialdemokratie 2C.

Bcrhaiidluugcn deö Parteitages der deutschen Sozialdemokratie
in Oesterreich zu Linz . 180 Seiten . Preis LS Kreuzer .

Briefkasten der RedaKkion .

Die snrisiische Sprechstunde findet am Montag , Donnerstag
nnd Freitag von k bis 7 Uhr abends statt .

Treue Berliner Abonncntin . Wir können Mittheilungen über
Soldatenmibhandlungen nicht veröffenilichen oder vor den Reichstag bringen ,
wenn nicht zuverlässige Beweise erbracht werden .

A. Bl . , Briiiinenftrasic . Zeitnngsnummcr mit Dank erhalten . Wir
können jedoch nicht auf jede Schimpferei der Provinzialblätter besonders
antworten .

Klamotte G. S . Wenden Sie sich an die Redaktion der „ Volkswacht "
in Bielefeld i/W .

A. Z. 100 . Die Taxe beträgt 10 biS 40 M. - W. B. Tanger -
müiidc . Ist die Kündigungsfrist nicht mündlich oder schriftlich aus -
geschlossen , so beträgt sie auch für den Kalkträger 14 Tage . — Katzbach .
Der Prediger ist bctresss deS Unterrichts im Recht , indes ; liegt keineswegs
eine Verpflichtung vor , die Konfirmation vornehmen zu lassen . — E . N>
Das ist nicht möglich . — Z. H. , Charlottenbiirg . Kommen Sie zu uns
- I . D. II England . 1. Ja . 2. Nein . 3. Ja . Erst nach dem voll .
endeten 42. Lebensjahre ist es angängig , ohne Weiterungen in D. zu er .
scheinen : auch dann kann die etwa bereits erkannte Strase , wenn die Ver -
jährnng inzwischen unterbrochen war , verhängt werden . — L. K. 1. Nein .
2. Ja . 3. Allster G. G. 4. Bcnntzen Sie den Adrcstkalender . — F. F . F .
Da müstte er einen Anwalt haben : lassen Sie doch sofort vollstrecken . —

Fr . so . Was ist zur Eheschließung in Deutschland er -
forderlich ? Einwilligung der Verlobten , Ehemündigleit ( das männliche
Geschlecht wird mit vollendetem zwanzigsten , vom 1. Jannar 1900 ab erst
mit dem eiliundzwaiiztgsten , daö weibliche mit vollendetem sechzehnten
Lebensjahre ehemiwdig ) und die zustinuneude Erklärung derjenigen , deren
Einwilligung nach dem Gesetz erforderlich ist. Solche Erklärung ist er order -
lich fiir nicht Verwaiste , und zwar den Bräutigam so lange er nicht dfas 2S. ,
für die Braut so lange sie nicht das 24. Lebensjahr vollendet hat ; vom
1. Jannar 1900 ab ist nach zurückgelegtem 21. Lebensjahr elterliche Ein -
willigung nicht niehr erforderlich . Bis zu diesem Alter bedürfen eheliche
Kinder der väterlichen , nach dem Tode des VaterS der mütterlichen Ein -
willigung . Bevormundete Kinder bedürfen überdies der Einwilligung des
Bormundes und in Preusten der des BornnmdschastsgcrichtS . Irrig ist die
noch verbreitete Anschauung , daß Volljährige , also über 21 Jahre alte Per -
fönen noch vormundschaftlicher oder gerichtlicher Einwilligung bedürfe ».
Uneheliche Kinder bedürfen der Znstimnnmg ihrer Mutter und so lange
sie nlinderjährig auch der ihres Vormundes und des Vormund -
schaftsgerichtS . Die Verlobten haben dem Standesbeamten ihre
Gcburlsnrluitde und die Einwillignngscrklämng des Vaters u. s. w.
in beglaubigter Form vorzulegen und daS Aufgebot zu beantragen . Das
Aufgebot muß 14 Tage lang aushängen . Alsdann haben die Verlobten
zu der niit dem Standcsbeainten vereinbarten Zeit vor zwei großjährigen
Zeugen die Frage des Standesbeamten , „ ob sie erklären , daß sie die Ehe
mtteinander eingehen wollen " , zu beantworten . Erfolgt die Bejahung
dieser Antwort , so erklärt der Standesbeamte , „ daß er sie nunmehr kraft
des Gesetzes für rechtmäßig verbundene Eheleute erkläre ". Die Eheleute
erhalten dann eine Bescheinigung des Standesbeamten darüber , daß die
Eheschließung erfolgt ist. Für Bayern ( für daS rechtsrheinische ) erachtet
man ferner ei » von der DistriktS - Berwaltungsbehörde ausgestelltes Zcugiiiß
zur Verhcirathung für nothwendig . Ausländer , die in Preußen eine Ehe
enigehen wollen , haben ferner durch ein beglaubigtes Attest der Orts -
obrigkcit nachzuweisen , daß sie nach dortigen Gesetzen zur Eingehung einer
Ehe im Auslände befugt sind und die nach diesen Gesetzen etwa crforder -
liche Erlaubnih zur Eheschließung erhallen haben . Allgemeine Dispensationen
von der Beibringung eines solchen Attestes sind erthcilt : für Briten >md
Nordamerikancr durch Ministerialerlaß vom 31. August 1856, für Franzosen
durch Ministerialerlaß vom 2. April 18S6 , für Belgier durch Ministerial -
erlaß vom 27. Zlpril 1869, für Oesterreich - Ungarn ( mit Ausnahme der in
Salzburg , Tirol Vorarlberg oder Krain Hcimathsbercchtigten ) durch
Ministerialerlaß vom 17. Juni 1869 , für Russen durch Ministerial -
erlaß vnm 2. März 1871 , für Niederländer durch Ministerial -
erlaß vom 4. Jannar 1812 , für Schweden nnd Norweger durch Erlaß
vom S. Mai 1874 , für Italiener durch Erlaß vom 21. Juli 187ö.
— sV . SB. 21 . ES besteht dafür keinerlei Frist . — I . H. 1. Keine .
2. und 3. ist Privatsache . — Tanzigerstr . Bei der Sparkassenbuch - Ver -
waltung . — Dch . 1. Ja . 2. Nein . — M . F . Z. Die Klage wäre aussichtslos .
— A. W. Die Berufsgenossenschaft ist weder staatlich noch mit beschränkter
Haftpflicht . Sie ist vielmehr eine von den Untcmchmern auf gnrnd gesetz¬
lichen Zwanges gebildete Versichcrungsgcfcllschaft auf Gegenseitigkeit . Die
Nntcniehnlcr zahlen als Mitglieder ihrer Berufsgcnosscnschaft jährlich Bei -
träge , deren Höhe sich nach der Zahl der von ihnen beschäftigten Arbeiter ,
nach der Höhe der an die Arbeiter gezahlten Löhne , nach der Summe der
für Unglücksfälle in Betrieben gleicher Art zu zahlenden Renten und nach
der Gefahrenklasse richtet , der der Betrieb nach dem Statut der Genossen¬
schaft angehört . Die Bcrufsgenoffcnschaft ninimt aber eine weit über die
Rechte einer Versicherungsgesellschaft hinausgehende privilcgirtc behörden¬
ähnliche Stellung ein ; sie erweitert die Macht des Uiitcruehmertk, »ms in
ungchenrcr , die Rechte der Arbeiterklasse und des einzelnen Arbeiters gefährden -
den Weise . Eine genauere Darlegung im Räume des Briefkastens ginge zu weit .
— 1 E. 1 In der Mark Brandenburg herrscht keine Gütergemeinschaft . Für
die Zeit nach dem Ableben eines Gatten tritt aber eine Art Gütcrgcmein -

s-haft insofern ein, akS der üierlebende Ehegatte , falls kein Testament ge¬
macht ist, das Wahlrecht hat : entweder auf die Erbschaft zu verzichten und
sein Vermögen zu behalten , oder , falls er Erbe fein will , von dem am
Todestage vorhanden gewesenen gemeinschaftlichen Bennögen die Hälfte als
Erbe in Anspruch zu nehmen , die andere Hälfte den übrigen Erben heraus -
zugeben . 2. Im allgemeinen 10 pCt . - Gatzmann KS. Die Unfall¬
rente der Wittwe beträgt 20 pCt . desjenigen Arbeitsverdienstes , den
der Verletzte während des letzten Jahres seiner Beschäftigung in den » Unfall -
betriebe für den Arbeitstag an Lohn bezogen hat . Hierbei komint der 4 M.
übersteigende Tageslohn nur mit einem Drittel zur Anrechnung . War der
Verletzte m dem Betriebe noch nicht ein Jahr beschäftigt , so wird der Bettag
zu gnmde gelegt , der für gleichartige Arbeiten gezahlt wird . Bei dieser
Berechnung darf aber unter den sogenannten „ortsüblichen Tagclvhn " nicht
heruntergegangen werden . — Karl Sch . . Cbarlottenburg . Ist sicher.
— M. R. 100 . Namen könnten Ihnen in der Sprechstunde mftgetheilt
werden . — G. S . 32 . Zuvor müßten Sie beim Amtsgericht Auseinander -
setzmig mit Ihren inindcZährigen Kindern beantragen . Einen Pfleger , der
Ihre Kinder bei der Aliseillaudersetzung vertritt , können Sic in Vorschlag
bringen . Außer Ihrer GevnrtSnrlunde bedürfen Sie Heiraths - und Sterbe -
Urkunde Ihrer verstorbenen Frau . — H. H. Mehr Rechte hat der be-
trcsscnde nicht . — W. 100 . 1. Ja . 2. Nach dem letzten Lohn . — E. H.
Soviel ans der Anfrage ersichtlich , ist nicht nochmal zu zahlen .
— M . P . Rixdorf . — A. K. Berufung wäre zwecklos : der Bescheid ent -
spricht dem Gesetz . — Karl Pctzold . Zurückgabe ohne Kostenersatz ist
erforderlich . — P . Sch . 8. Beantragen Sie beim Vorstand der
Berufsgcnossenschast : von der 13. Woche ab Ihnen Unfallrente
zu zahlen . — 130 . Wir können unmöglich wissen , wieviel
Zennengebühren im Jahre der betreffende erhalten hat . — L. L. Ja .
— H. D. 30 . Der betreffende ist berechtigt , einen angemcsscncn Preis zu
verlangen und bis zur Zahlung desselben die Möbel cinzubchalten . lieber
die Angemessenheit entscheidet im Streitfall das Gericht nach Anhömvg von
Sachverständigen . Die Kosten trägt der unterliegende Theil . Danach ist
zur Zahlung zu rächen . — A. B. 03 . 1. Ja , aber es muß während der
Krancheit gckiindlgt werden . 2. Nein . — A. I . in Gl . Die Sache ist die
Ordnung ! Fiskus , Staat nimmt Steuern sür Mitkommen unter 900 M.
nicht , wohl aber der Fiskus Ihrer Gemeinde . — A. G. Die Ktmdignngs -
frist des städtischen Dienstmädchens ist sechs Woche » zum Ersten des
Quartals . Die Berichtigung des Attestes müßte das Mädchen bei der
Polizei beantragen . — Lenz Prenzlanerftr . K. Eist »ach dem
1. Jannar 1900 . — Glaz Sch . Schriftliche Antwort er-
cheilen wir nicht . Verjährung liegt nicht vor . - R. F . 1000 . Ja .

SBitternngSiibcrslcht vom IS . Juli 1808 , morgenS 8 « Hr .
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Wcttcr - Prognosc für Mittwoch , den 20 . Juli 1808 .
Zunächst ziemlich warm , zeitweise aufklarend , vorwiegend trübe bei

schwachen südlichen Winden , etwas Regen und Gewitterneigung ; nachher
kühler . Berliner Wetterbureau .

üuchdryckerl
Zmtiz , d » 21. Juli, mmttG «rij . III - W. in Med KM« , ssmenslr. 29:

©UtsjcmciHC

Buchdrucker-Versammlung.
TageS - Ordnnng ;

I . Das neue DandWeeker - Gesetz « « d der Deutsche Duchdrucker -
verew nnd wie stellen fich die Gehilfen dazu ? Referent Koll . JUKsnK

Massini . 2 . Aufstellung von Kandidaten zur Wahl als Beisitzer zum
Berliner Gewerbegericht .

35/9
In anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung wird daS Erscheinen s S m m t l i ch c r Kollegen erwartet .

He « ? Einbci ' ufer .

_ IT - Heute , Mittwoch , abendS 0 Uhr : Versammlung des Vereins der Berliner Buch -
druder " " « » » Schriftgicster .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Zalil « telle Berlin .

Mittwoch . 20 . Juli , abendS 8' / « « hr , bei Celin , »enthstr . 20/21 :

Centrum - Vettrauensmlinner - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : „Gewerkschastsorganlsation nnd ihre erzieherische
Wirkung " . 2. Bericht über Werlstattdisserenzen . 3. Berbandsangelegen -
heiten und Verschiedenes .

106/18 *° Ple Ortgycrwaltnng .

Mittwoch , den 20 . Juli , abends 8 Uhr :

Große öffentlicheBersiMmlnng
der Schmiede Berlins nnd Umgegend

im „ Englischen Garten « , Alcxanderstr . 27 e .
TageS - Ordnnng !

1. Bortrag . Referent : Genosse Jahn . 2. Wahl zur Ergänzung der Ge-
werbeaerichts - Beisiter . 3. Wahl eines Vertrauensmannes . 4. Verschiedenes .

Wegen der hochwichtige » Tagesordnung ist daS Erscheinen aller Kollegen
nothwendig . >
176/5 _ Der BertrauenSman » .

Krankenkasse
der

Uiteliel ' - Sesellen
rn Berlin

( Eingeschr . HilfSkasse Nr . 07 . )
Montag , den 25. Juli , abends

8i/z Uhr , im Lokale des Herrn Feindt ,
Weiustr . 11 :

Generaiversammlnng .
/Tagesordnung :

1. Kassenbericht . 2. Wahl der Re -
visorcn und Kranken - Kontrolleure .
3. Verschiedenes .

Um pünktliches Erscheinen wird ge-
beten .

I . A. : Otto Tschoppe .

Achtung ! Zimmerer. Achtung !
Heute , Mittwoch , de » 20 . Juli , abends 8 Uhr , im Lokale

K» nlg « l « of , Biilowstratze 37 s
_

WV Versammlung " MI
für die Bezirke

Süden . Westen . Schöneberg nnd Wilmersdorf . Friedena « .
Tages - Ordnung :

1. Bericht über die Lohn - und Arbeitsverhaltnisse tu obigen Bezirken .
t . DiSkussson und Verschiedenes . 257/15

Es ist Pflicht der Kameraden , für Bekannttitachung und Besuch der Ber .
sammliwg zu agitiren . _

Die LohnkommiMon .

Warnung I
An Stelle des bekannten und allbewährten echt «

vr . IkompZoiTs Seifenpulver
werden den verehrten Hausfrauen oft minderwerthige
Produkte verabfolgt :

Man achte deshalb beim Einkauf auf den Namen

„ Br . Thompson " und die Schutzmarke „ Schwan " .

Zu haben in den meisten Seifen - , Drognen - und

Colvnialwaareuhandlnnge » .

Achtiiiig ! Aditmigl
Der Arbeitsnachweis der

Isolirer
befindet sich KOpnlelrerutr . « 8
bei Schöning . 45766

Bereinsmitglieder auch Nichtinit -
glieder können sich sofort melden .

�. Ilzxemelne

Familien - SteiMasse
sn Berlin .

Sonnabend , den 30. Juli 1898 ,
abends 8i/ . Uhr , im Lokale des Herrn

Diele , Ackerstr . 123 :

terül - Verftmmluiig .
Tagesordnung :

1. Jahresbericht pro 1897/98 und Be¬
richt der Revisoren .

2. Festsetzmig der Entscbädmimg fiir
den Vorstand und die Revisoren .

3. Beschlußfassung , in welchen gel -
tun gen die Bekanntmachungen der
Kasse stattzilflnden haben .

4. Neuwahl von zwe , auszulosenden
Vorstandsmitgliedern . [ 45806

5. Verschiedene ? .
Der Eintritt Ist nur gegen Vorzeigung

des Quittungsbuches gestattet .
Um pünktliches Erscheinen ersticht

Der Vorstand .
. I . A. : Aug . A cke, Borsitzender ,

_ Neue Hochstr . 41, IV . _

„ Krmmenvad "
Bmmßuje Iß,

ist wieder eröffnet .
ssssL�j Km Mania *

SszialdtmokrMcher Mahlverein
für Tel ! ow- Decs! t5w- Stsrkstv - Chllrlottenburg

Donnerstag , de » 21 . Jnli , abends 0 llhr .
im Lokal Blsmarekalittlie , WilmcrSdorferstr . 30 <gr . Saal ) :

General - Bersammlnng .
TageS » Ordnung t

1. Bericht des Vorstandes nnd der Revisoren . 2. Vortrag des Genossen
ITrlts Znbcil über : „ Die Elitwickelung der sozialdemokratischeil Partei
in den letzten 30 Jahren " . 3. Diskussion . 4. Vcrcinsangelegenheiteii und
Fragekasten . 250/6

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Mitgliedsbuch ist
vorzuzeigen . Sämmtiiche Mitglieder werden ersucht , zu erscheinen .

Iber Vore - tand .

Verein sozialdemokratischer

Ggst - nLAnhn >WkDtrlinsn . Wg.
V ersaminlmig

USF " am Freitag , den 22 . Juli 1808 . nnchmitiagS 3 Uhr , " VU
beim Kollegen Ticke , Albrechtstraftc 125 in Steglitz .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen Uringmann aus Forst . 2. Diskussion . 3. Kassen¬

bericht vom 2. Biertcliahr . 4. Aufnahme neuer Mitglieder . S. Verschiedenes .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

69/1 Der Borstand . I . A. : Ferdinand Ewald .

Achtung ! Einsetzer . Achtung !
Donnerstag , den 21 . Jnli , abends 8 « Hr .

Im liokal de » Herrn SctaUning , K» pnlckcrstra « i « e 68 ;

N e r s a m m l im 0
TageS - Ordnnng :

1. Wie steht es um unser jetziges Arbeitsverhältnlß ? 2. Verbands
angelegenheite ». 3. Verschiedenes .

Alle Kollegen werden hierdurch aufmerksam gemacht , daß unsere Zahl
stelle im Bersammlniigslokal ist und zwar jeden Sonntag in der Morgen -
spräche . Das Erscheinen eines jeden Kollegen ist nothwendig .

105/19 Iber Tertranensmann

KMkm - null Tterbc - ZilslUW der Slhiltihtt Berlins
Aunenstrahe 0 .

Sonnabend , 20 . Juli 1808 , abends 8V - Uhr :

Außerordentliche Geueralverfammluttg
im Restaurant Protz , Annenstr . 0 .

Tages - Ordnung :
l . Statuteuberathnng event Anträge hierzu . 2. Verschiedenes .

WWWAM Mitgliedsbuch legitimirt ! WWWWSI

166/10 _ _
Der Vorstand

Ztntrnl - Krnnken- NhSierbe-
Kaise der Tischler tc .

( Ort « vem ' altnnx Berlin B. )
Todesanzeige .

Aul 17. Juli verschied nach langen
Leiden das Mitglied unserer Kasse,
der Zimmermann

llieksrö Wmann .
Die Beerdigung findet am Mitt »

woch, den 20. Juli , nachm . 6 Uhr ,
von der Leichenhalle des Emmaus -
Kirchhofes aus statt . 184/13

Um rege Bcthciligung ersucht
Die Ortsverwaltung .

BBWM « LBSa > WKUSW » » SWS

Aul Sonntag , den 17. Juli , nachm .
3V. Uhr , verstarb nach langen schweren
Leiden im Alter von 62 Jahren mein
lieber Mann , unser guter Vater , Groß -
und Schwiegervater , der Maum

Mathias Kolms .
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch, den 20. , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Rixdorf « Fried¬
hofes aus statt . 4S7vb

Die trauernden Hinterbliebene ».
Emma Xobne geb. Förster N. Kindern .

MeitSiiiM .
In der Werlstatt von Bnxel ,

Münzstr . 4, ist ein Streik aus -
gebrochen . Die Kollegen werden er-
sucht, dieses zu beachten . 94/11

Die Lohntommisfion .

Tücht . Gesellen a. beff. Möbel Verl .
Lichtenberg , Wilhclmstr . 18, dicht am
Bahnhof Lichtenberg - Frtednchsfelde .

»infallsachen . Klage », Eingaben
ü Pntsger , Steglitzrrstr . 65 .

Or . Simraellr ' Ä"ui • viiiiiMwi 2 Treppen rechts .
SPezialarztf . Hautu . Harnleidcu .
10 —2 , 5 —7 . Sountagö 10 —12 , 2 —4 .

ßnÄgeflW«.
Gröftte Auswahl in in . und ans -
ländischen Stoffe » für PaletotS ,
Anzüge , Beinkleider zc. werden
unter Garantie deS gute » Sitze »
zu überanS billigen Preisen
schnellstens angefertigt nii Tuchgeschäft

b- i A. Karle, Waldemarstr . 66.

Mmn- Amiige
Reine Wolle : 25, 27/ 28, 60 Bi. , nach
Maaß : 33, 35, 37, 39 M. Halb -
wolle : 18, 19, 20, 21 M. Eigenes
Fabrikat . Bei thenreren Anzügen
Theilzahlung , monatl . 10 M. , gestattet .

Ivmperllwehi , Schneidcrmstr . ,

Strglanerstr . 56 , Lnde « .

Ich warne jedermann , meiner Frau
Johanna Reich , geb. Hclwig , ans
meinen Namen etwas zu borgen , da

ich für nichts aufkomme .
Onkar Reich .

Sattlerei [ 45720
in einem Vorort v. Berlin ist ein -

gangb . Satll . bill . zu verk. Näh .
Berlin , Potsdamersir . 111, Laden .

CtaKirne
feinst , firanx . Verschnitt ,

ehern , rein und easenzfrei ,
ohne Konlairrenz , 3Va Ltr .
Korbflasohe postfrei M, 6,50 ,
7,50 , 10,00 gegen Nachnahme .
Versuch fülirfc zur Nach¬
bestellung . 27/13

Emil Schroeter , Landsberg
( WartJie . )

Slepplieetlell , eigene! Fabrikat .

G. Schmerzler . Blumenstr. lSJ .
Bitte auf meine Adresse zu achten .

W° c o . t Ml " AÄl ' i
v > « a davvhovn , Jnvalidenst . jltö .

T. Bautischler b. Plath , Zenghofftt . 9.
"

Hiirbtt fürs AiiSliinb
gesucht zum Färben von Steinnust »
Knöpfen und Schleifer von Horn -
Perletta - Knöpsen . 2b

Offerten unt . T . 4 an die Exped .
d. Bl . erbeten .

Tüchtige Kartanarbeiterinnen Verl .

Alexander, Stall , chmserstr . 28.

I . ehrinitdehen ,
sofortige Vergütung , sucht Blumen -
sabrik Oevin & Xeufeld ,
Ritterstr . 45 . 4574b

Eine Drahthefteri « aus Konto -
bücher wird verlangt , 45770
Blerenntahi , Znmpe dt Co . ,

Holzmarktstraste 67 . _
Etnleister verlangt

Fabrik Barnimstr . 22.
Filzschuh .

45730
Arbeiterinnen auf gute Jaquets

im Hause Verl . Biiehier ,
44076 * Kastanien - Allee 32 .

} Arbeiterinnen ,
l ' geübte , suchen

Cottschalk dt Wienstrack .
Alexanderstr . 9. _

46556 * Palker verlMgt
C. Bnthenberg , Goldlcistenfavr .

In Fabriken ,
Arbeiter - , Handwerker - u. Kleinbürger »
kreis, bekannte , geachtete Leute , auch
Damen , werden von einer durch ihre
angenehme Versicherungsatt beliebte
Krankenkasse m. Sterbelasse als Ver¬
treter in ganz Deutschland gesucht . .
Allgcm . Bolkskrankenkasse E. H. ISS.

I. Direktion : Bureau , Mttllerstr . 174,
II . „ „ Skalitzerstr . 33,

( Bon 8 - 4 «br . 1 ' 27/19 *.



Jtfifhiocli , Donnerstag ,
Porzellan

Kinderbecher , Ooldverzierung 1 5 Pf ,

Kaffeetassen m. Streublumen 25 Pf .

TheetaSSen mit Streublumen 28 Pf .

Bouillontassen 35 pf .

MOCCataSSeO m. Streublumen 1 8 Pf .

Dessertteller m. Streubluraen 22 Pf .

Kuchenkörbe , bemalt 25,70,90 pf .

1 . 25 Mk .

ElSSChalen mit Streublumen 1 0 Pf »

Kaffeeservices , " ' bemaf . "8, 2 . 25 Mk .

Kaffeekannen , weiss 25 pf .

Butterdosen , bemalt 45 pf .

Schöpflöffel , Fleischklopfer , Schaumlöffel »■s . T. mitstreubtaen

gteingut
Waschschüsseln , 38 u. 52 pf .

blau , Zwiebelmuster

Bratenschüsseln , 20, 27,32,42 pf .
blau Zwiebelmuster

Kaffeekannen , 48 ». 65 pf .
blau Zwiebelmuster

Milchtöpfe , 25 , 30 , 35 , 42 Pf .
blau Zwiebelmuster

Satztöpfe , 1 . 80 Mk .

Teller mit Delfter Muster 15 Pf >

Heringskasten , Majolika 2,50 Mk .

Eimer , Zwiebelmusterl <75, bemalt 2 . 50 Mk .

qias

Seiterglaser , AK 12 pf .

Milchgläser mit Fuss 9 Pf .

Käseglocken 38 pf .

Wassergläser 5 pf .

Bierkannen 50 geschliffen 75 pf .

Kompottschalen , geschaffen 45 pf .

Rmaille

Toilette - Eimer mit Deekei

weiss 1 80 , 1 . 80 , marrnor . 2 . 1 0, 2 . 20 Mk .

Eimer , dekoriert , mit Deckel 2 Mk .

Seifenhalter , mÄn l6 lä 25 Pf .

SchÜSSeln , Durchm . ca . 32 cm 42 PI .

WaschschässeInweiSs55S " ; 60 pf .

Reibeisen , weiss 35 und 40 pf .

Kehrschaufeln 30 und 45 pf .

Hellblaue Emaille

" Wirtschafts - Artikel

Wringmaschinen ,
Walzenlänge ca . 36

11

Brotkörbe , lackiert 33 pf .

Vorratsbüchsen 25 pf .

Fruchtpressen , verzinnt 80 u. 95 pf .

ESSlÖffd , Alpacca , Stück 33 Pf .

Theelöffel , Alpacca , Stück 1 8 Pf .

Krümelschaufel bTJL 35 u. 75 pf .

Gurkenhobel 30 , 40 , 55 pf .

Haarbesen 65 , 85 , 1 . i o,1 . 50 Mk .

Handfeger 40 , 45 , 50 , 60 pf .

Messerputzbretter 20 ». 25 pf .

Schmirgel zum Messerputzen 8 Pf .

Frühstücksbrett . 11, 13, 18. pf.
Brotkasten 1 . 65 , 1 . 95, 2 . 40 Mk .

Abstäuber 35 pf .

Siiir
bcu Inhalt bct Inserate

vernimmt die Redaktion dem
Publik » » ! gegenüber keinerlei

_ Veranllvortnng .

Tlzrntov .
Mittwoch , den 20. Juli .

NeueS Opern - Theater ( Kroll ) .
Undine . Anfang 7>/z Uhr .

Residenz . Frage an daZ Schicksal .
Hierauf� Momentaufnahmen . An -
fang 8 Uhr .

Neues . Aschermittwoch . Mein treuer
Antoine . Anfang T' /j Uhr .

Westen . Die weihe Dame . Anfang
Uhr .

Ostend . Ans Snniatra . Anfang
71/2 Uhr .

Thalia . Im Fegefeuer . Anfang
8 Uhr .

Belle - Zlllianee . Ein toller Einfall .
Anfang 8 Uhr .

Friedrich - Wilhelmslndtisches .
Die Doppelgänger . Anfang 8 Uhr .

Rlexanderpla » . Die Ehebrecherin .
Anfang 8 Uhr .

Apollo . Don Juan in der Hölle .
Anfang 8 Uhr .

Passage > Panopliknnt . Speziali -
täten - Vorstellung .

ReichShalle » . Spezialitäten - Vor -
stellung . Anfang 8 Uhr .

Arctlen -

Brauerei Friedriclisliaiii
früher Lips . Am KönigSthor .

Heute ,
fowiejed . Mitiwoch

rkäuisoli '

Konzert
Kaiser Alexander
Garde - Grenadier -
Regiments No. 1

(In Uniform ) .

Anfang 7 Uhr .
Eniree 10 Pf .

Jeden Mittwoch :

Spttynol - ElTen .

Wnii - Carl Weiß- Thenter .
Gr . Frankfnrterstr . 1 » « .

Vorletzte Wocde ! Vorletzte Woche !

Auf Tu matra .
Gr . Ausstattungsstück . - Ans. 8 Uhr .

Vorzugsbillets haben Giltigkeit .

Apollli-IIiestki' .
N �ues Programm. S

Um 9 L' hr ;

Don Juan in der Hülle .
Phantastische Ausstattungs - Bur¬

leske in 2 Bildern .
Ferner ;

20 Spezialitäten 1. Ranges.
Vor der Vorstellung :

Orouuea Oarten - Konzert .
Kasseneröffhung OVjUhr , Konzert

7 Uhr , Anf . der Vorst . 8 Uhr .
Pnhlmann ' «

Vaudeville - Theater
Schönhauser Allee 148.

O diese Nktdlee !
Posfen - Burlesle von Oskar Victor -

R o e d e r.
Austreten d. gesammten neu engagirien

Lelisaspiel . u . S�ezislitilten -
� I ' erional « .

Im Saal : gf . feLt ' Ball .
Anf . d. Konz . 4i/J ( p. Vorst . 6Vj Uhr .

. . Entree 30 Pf .
Die Direktion : Fori . Lehmann .

Yictoria - Brauerei
I . ützow - Sti - asse III , IIS

( nahe Potsdamer Piah ) .
Garten resp . Saal .

WÄglich :

Mtmer Säflger
( Mehsel , Pietro .
Brition , Sieidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Anfani
Eniree 39 Pf . Vorverkauf 49 Pf .

Familien - Billets ä 1 Mark

8 Uhr .
' fj

( siehe Plakate ) .
DM " Stets - Wu

wechselndes Programm I

R
eichshallen

Garten - Theater .
Leipzigerstr . 77.

üsilMISKO Jtsii

und das sprecheilhe Ps' erd
„ P » » ch " ! Mih t oiter >Lawinen
stürze . Die Kunstradfahrer „vor -
rington " . Ferner bei kolossalem

Beifall :

Berlin auf Stehen !
von W . Aeoston und

K . Wilhelm .

Unrgng . Sonntags 7 Uhr .
illl | lllt ( | . Wochentags 8 Uhr .
ZW - Entree 39 Pf . " MW
Familien - VorzNgskarten giltig .
Bei ungünstiger Witterung

im grossen Theatersaal .

Prater - Tlikstki ' ,
_ Kastanien - Allee 7/9 .
SG * „ Friede auf Erden " . " 7� $
Lebensbild mit Gef . u. Tanz in drei
Abth . von Hugo Schulz . Musik v.
A. Kersten . Austreten d. Kostümsoub .
5isa do Rianquo , d. Arotesque - Duett .
Gebr . Mllardo , der ' 3 Warton Gpnt -
nastiker , deS musik . Klownö Ar. Barna
mit f. dreff . Ratten , der GsraniTroupa ,
musik . Exceutr . Ballet . Pantomime .
Konzert und Ball . — Anf . 4 Uhr .

Eintritt 30 Pf. , » um. Platz SO Pf .
Kalho .

Castan ' s

Panopticum .
• • » . Mnjor Cirnf

Mpn | | Walsin -

Esterhazy .
Neu! ! Lebende Bilder

dargestellt von

6 jungen schonen Damen , j

Passage - Panopticum .
Theätre -

Variete .

Sensationell :
Die schöne

Tätowirte
Sga .

Radolfi
als Athietin .

ADSSTELLÜHG am KDRPÖRSTEWDAMM .

Carl Hagenbeck ' s

IIEN
Catiatiotollimnan >" der Arena : Wochent . 6 u. 8 Uhr nachm . ,
ubflalloliiilUllljCll an Sonn - u. Festtagen 4 , 6 u. 8 Uhr nachm . ,

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .
Ab 4 Uhr nachm . : Gr . KIlllt &r - Doppcl - Concert .

Entree 50 PL, Kinder die Hälfte .

Am Königs -
Thor .

Haltestelle der (
Ringbahn .

Am Friedrichs - 1
hain .

I g Halfestelle der {
Ringbahn .

Theater u . Spezialitäten -
Im ¥ £ . « 111

Saale ¥ » « 441 .

W. Noack s Theater
llrnnnon - 8lraaao 10 ,

Täglich im schönen Garten :

Iheatoi ' - und Sgezialitäten-
Vorstellung .

Das goldene Kalb .
Charakterbild in 1 Akt v. E. Dachow .

Aavd ttttd Süd .
Operette in 1 Akt von Linderer .

Musik von Richard Thiele .
Fm Saale : Grosurr Ball .

Concerthaus
f . cipzlgcrstr . lVo . 48

Letzte Saison
vor dem Abbruch .
mr Täglich : - MP

ioffmann ' s Quaptett
und Humoristen .
Eine Rekruten - Aushebung '

Anfang : Sonntags 7, Wochent . 8 Uhr .

Vorstellung , Volkshelustigungeu
An Wochentagen freier Dqmentanz . Aiich ist die aa nzx
KaffeeMche von 3 —u Uhr geöffnet . Ansang des ellltli Du PI .

Konzerts 4' / , Uhr , der Vorstellung 6 Uhr . -
BilletS zu ermäßigten Preisen in Handlungen .

Äne Anachtnna I Größeren Vereinen empfehlen wir unser
, )IIC X)Cllüjllllli (

'
Etabliffement ( mit Vorstellung und Boll ) zur

Abhaltung ihrer Sommerfeste (speziell Sonnabends ) .

Jllax Kliem ' s Sommer - Theater ,
Hafenhaide 14/1 . 3. — Artistischer Leiter : Bzssil Mllbitx .

Täglich :

Große Theoter - ». ZpesialiMeii - VorsteMiig
TI » « Onrn . ' » . — Zll » » 4 . Uo « , Jongleuse auf rollender Kugel . —

Bvpl mul Beplno . — The Plcaz ' dl ' s . — Carl Gnrsch .
Tanzlomiker . — Jtllnnl Estera , Kostüm - Soubrette . — Ea „ I
Frey , Humorist . — Franasiska Wünsch , Operettensängerin . —
Prof . Cuno ' s Katzen - Zirkus . — Neu ! Jnmte oder Klhdchcn ,
Gesangspoffe in 1 Akt von S u ch 0 w. — Neu 1 Du ahnst es

nicht . Schwank in 1 Akt von R e i ch a r d t.
Im schattigen Garten vor und nach der Vorstellung :

Grosses Ileppel - Iiensert . - MfZ
In den Sälen : MM - Grosser Ball . " MsZ. . . � dxx Vorstellung Wochentags 6 Uhr ,

Sonntags 6 Uhr .
Jlax Klient .

Anfang deS Konzert ?

Ostbahn - Park .
Am Küstritter Platz .

Direktion : H. Inths .

Täglich :

Konzert , Theater und

Spezialitäten-Vorstellung
Anfang des Konzerts :

Wochent . ö Uhr , Sonntags 4 Uhr .
Bei ungünstiger Wittening

finden die Vorstellungen im
groben Saale statt .

Meine nenerbauten Festsäle
stehen Vereinen zur Verfügung .

_ _ Vereinszimmer - WM
Montag , Freitag u. Sonnabend frei ,

_ Meißner , Ehauffeestr . 72.

Achtung ! Bereiitel

toinsjoiis „Aih- Lst "
Waldemnrstr . 73 . *

Im August u. September sind
noch einige « ounabende unter
loulant . Bedingungen zu vergeh

Blousen . Kittel , Jacken » . für aUe Ge¬
werle . Schutzbekleidung f. jeden V. nuf .
touls Rosenthal , C. , Kürzeste . 4, I

(dicht am Alexanderplatz ) , *
Arbeitsblo iifen - Fabrik .

W. Noack ' s Ifdffllt , Nrunilklistt. 16.
Es sind noch Gonnahende im September , Oktober , Noveuibcr

zu vergeben . _ _ _ 446S6 *

Tttgrlich von 7 Uhr morgens bis 6 Uhr abends :

Wims frisch gtk. schw. perls. tilld slilil. Msches .
Rindfleisch . . . . pro Pfd uo » 30 Pf an,
Schweinefleisch . . . . 40 Pf . 143781 . »

VenvaltviiK äer tioelianKtatt Stiidt . Sclilaclithof

Achtung ! Bereine !
Englischer Garten ,

Alexanderstr . S7 4 Säle .
Sonnabend im Septbr . noch frei .

6578L »! Botkmann .

freunden und Bekannten empfehle
mein Weist - u. Bairtsch - Bierlokal
„ Zur Grünen Linde " . Vereinsz . Piano .

J . Benkert , 143136
Adlershof , Hackenbergstr . 1.

DieSelbsthilfe

einziz in feinet An existirendei
iBett jnt Berhälnng und Heilung
von Erkrankungen de» Unterleibs ,
Inibesondere in veraltcien Fällen
Mir zahlreichen anotomiichen Ab-
bildniigen . Zlützkich kür Jeder¬
mann . Pre >« 2 Wk. (tu Brief -
marken) Z» beziehen von
Herritan Ftrlimlelt . BuchhdI.

Berlin W. ,
Wlnterfeldutp . 84 .

Fahrräder .
Stels großes Lager erstklass . Fabri -

knie auf 4993L '

T' ksHzeshkIlig
ohiiePreiscrhühuug zu deil koulantesten

Zahliingsdediiiguilgen .
Herren - u. Vamon- Riider v. 150 M. an .

Adomeit & Landau,
Koth ring erstiatze 48 I,

dicht am Roseuthaler Thor .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobe » in Berlin . Mir den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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